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Viele Jahre sind verflossen, seit die Englische Ue* 
bersetzung der Sakontalä durch Sir William Jones 
dem litexarischen Publicum des Abendlands« die Kun- 
de brachte, daüs die Hindu's auch eine dramatisch 
Literatur besafsen, deren Verdienste, nach den mitge« 
theilten Proben zu urtheüen, der weiteren Forschung 
würdig Seyen« 

Ungeachtet der auf diese Weise angeregten Er- 
wartung, geschah in der Folge doch nur Unbedeuten- 
des für diesen gegenständ. Die Uebersetzung des fVo- 
hodha Ckandrodaya oder »yAufjgang des Mondes der 
Vemun£r* von dem vmtorbenen Dr. Taylor zu Born" 
hay, wirft mehr Licht auf die Metaphysik als auf das 
Drama der Hindu's und der von Colebrooke in den Asia- 
tic Researches gegebene Bericht über das Drama Md^ 
lati und Mddhavä war* seiner Abhandlung von der Sans- 
cnt- und Prakiit-Pkosodie untergeordneii und kam da* 



*) Deutsch, ron Gnvrg Fortlsr (£ie Aasgube tob fiMir), tpl* 
isr metrisch besihcitet Ton CrMönl. 



■ B i 0 .1 e i t a n f . 

her nur wenigen Lesern in die Hände. Aus diesem 
Grunde haben die eben genannten Beiträge nicht viel 
m der, durch die Erschemusg der SakorUalä angedea- 
* teten» genaneien Kenntnidi der dxamatiichea Litera« 
tar der Ifiiidii*i beigetragen. 

Eine alte Sprache wird ihrer Philologie und ihrer 
. litexatux wegen itudirt, oder yielmehr um die Künste 
nnd WitwnsGhafiteB , das Wesen und die Sitten , die 
Geschichte und den Glauben des Volkes, welches die- 
selbe redete, kennen zu lernen. — Einzelne Zweige 
derselben mögen delshaU» vorzugsweise bearbeitet wer- 
den zum besseren VerstSndnils jedes dieser Theile, kei- 
ne Gattung wird aber zu so vielen Zwecken dienlich 
seyn, als eben das Drama» -~ Der Dialog geht vom 
Niedxigen zum Höchsten, von der Rede des gemeinen 
Lebens zu der ausgesuchtesten Verfeinerung des poS* 
tischen Gescbmacksy wedbsdtweise über« Die Beispiele 
sind jedem Werke der Kirnst, wie jeder bemerkens-* 
werthen Erscheinung der Natur entlehnt; die Sitten 
und Gefühle des Volks werden gleichsam lebend und 
atbmend vor uns hingestellt , und Geschichte und Re- 
ligion bieten dem Dichter den bedeutendsten Stoff» 
Die dramatische Literatur mufs daher, wo. sie sich immer 
. findet, vorzugsweise die Aufmerksamkeit Philosophen, 
wie des Fhiklogen» des Dilettanten, wie des Gelehrten 
yom Fach, an sich ziehen« ^ • 

• • * 

Das Hindu -Theater macht überdiefs gerechte An- 
bruche auf Beachtung, nicht allein wegen der Grund- 
sitze, wekhe pch auf die dramadache Literatur jeder 
Natioa überhaupt erstrecken » sondern auch besonders 

wegen seiner Eigenthümlichkeit , seiner alleinigen Vor- 
züge und seines Zusammenhanges mit der Geschichte 
di9S Dzama^s. 
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leinet yaa den bisher bekannt gewordenen Dm* 
men, weder Sakontdla nbch das Prahodka Chondrom 

daya können als hinreichend betrachtet werden, um 
eine genaue Einsicht in das Theater der Hindu*s zu ge- 
währen» Jedes ^n ihnen ist nur eine Probe von scl> 
ner eigenen Gattung, Das Letztere gehört zu der me» 
taphysischen, das Erstere zu der raythopastoralen Ciasse 
der Schauspiele; diese beiden Verschiedenheiten sind 
jedoch weit entfernt, jede <Classe und Gattung zu ye»> 
treten« Ihre grolse UnShnlichkeit leitet «ms auf die 
weite Ausdehnung der Bfihne, zu welcher sie gehören, 
denn wo sich so scharf unterschiedene Arten finden, 
da müssen unzweifelhaft andere nicht so entschieden 

J. 

abweichende seyn* Diese Yexmuthung wird durch die 
Sache selbst bestätigt, dann die Bühne der Hindu*s 

giebt Dramen, aus dem häuslichen, wie aus dem Hel- 
denleben, von ursprünglicher £trfindungy wie von über- 
lieferten Sagen, hergenommene 

Jenes Theater hat indessen gewisse Eigenthümüch- 

keiten, die wir nothwendig vorher kennen lernen müs- 
sen, «he wir im Stande sind eine Geschichte deaselben 
zu entwerfen, oder eine Theorie seines Drama*s auf- 
zustellen« Die Ansichten aller Schriftsteller über die« 
sen Gegenstand sind bisher beschränkt worden durch 
die Praxis, welche allein ihren Bemerkungen offen 
Stand und ihre Vermuthungen gründeten sich auf die 
enge Bjftsis, welche die dramatische Literatur des classi* 
sehen Alterthums darbot. — Zu diesen können nun 
die chlüsse, welche sich aus den dramatischen Arbei* 
ten der Hinda's herleiten lassen, gefügt werden* 

Die theatxalisch«i Darstellungen des neueren Eu- 
ropa, sind, wenn gleich durch Nationalität abweichend, 
doch rechtmäfsige Nachkommen des antiken Drama* So 



IT S i n.l II ■ 0. 

achr auch die MyßterUn und MtttilitMten rbn' den 

Stücken des Aeschylus und Aristophanes irerscbie- 
den sind, so entsprangen sie doch nur aus den Schu- 
leji, wo diese Schriftsteller gelesen wurden und die Cul- 
tur der Klöster, nicht befruchtet durch den. Tneb def 
geselligen Lebens, trug keine bessere Aemdte als diese 
lohen und absurden Erzeugnisse» Doch bildeten sie, 
so wie sie waren, das verbindende Glied zwischen der 
alten und neuen Bühne, und vereinten die Werke des 
Shakespeare Lope de Vega und Racine ^ mit den Ge- 
tlüEigen des Sachus und den Monologen des Tkespis. r— 

Wie nun auch die Verdienste und Mängel der 
Hindu «Bühne beschaffen seyn mögen» soläist sich doch 
fest b^aupten, dals sie nicht aus derselben Quelle ent- 
springen, sondern ihr un vermischtes Eigenthum sind. 

Das Wissen der Hindu's mag neueren Entdeckungen 
in anderen Gegenden Manches zu verdanken^ ihre My- 
thologie dem Heiden- oder Christenthum manche Sa- 
ge enüdmt haben, unmöglich aber ist es, dals sie ihre 
dramatischen Erzeugnisse von Völkern alter oder neuer 
Zeit liehen. Die Europäischen Nationen besalscn vor 
dem 14ten oder l5ten Jahrhundert keine dramatische 
liteiatnr, und um diese Zeit tvar die der Hindu's schon 
in Verfall gerathen« Dramatische Schriften blieben 
den Mohamedanern immer fremd; die moslemitischen 
Eroberer Indien's können also nicht mitgetheilt haben, 
was sie selbst nicht besafsen. £s findet sich femer nir- 
gends ein Anzeichen» dals Schauspiele unter den alten 
Persem, Aeg}^tem oder Arabern einheimisch waren ; 
die Hindu können daher, wenn sie es von Anderen 
lernten, nur den Griechen oder den Chinesen delshalb 
verpflichtet seyn» — Eine Durchsicht ihrer Schau- 
spiele zeigt jedoch 9 wie unwahrscheinlich es sey, dafs 
sie der einen oder der anderen von diesen beiden Na- 
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tionen, in dieser Hinsicht etwas verdanken, da sie, ei- 
sige wenige ailgemeine Züge abgerechnet, welche vor^ 
kommen mnffteiit 'zn characteristifche Verschiedenheit' 
ten sowohl der Durchführung wie der Anlage daifoie*' 

ten , welche auf das Bestimmteste sowohl ursprüngli- 
chen Plan als auch nationelle Entwickeiung beur* 
kui^den. 

Die Bühne der Hindu's gehört zu jener Ahth^ung 

dramatischer Erzeugnisse, welche neuere Kritiker mit 
dem Namen der romantischen belegen, als Gegen- 
«itz zu denen, welche von einigen Schulen als cla»* 
sisch bezeichnet wurden* — Dies ist der Beobach- 
tung eines der ersten Dramaturgen aller Zeiten nicht 
entgangen und Schlegel bemerkt, da fs das Drama Sa^ 
kontala durch seine glänzende orientalische Färbung ■ 
hindurch 9 im Ganzen eine so treffende Aehnlichk^ 
mit .unseren romantischen Schauspielen blicken lasse, 
dafs man leicht auf die Meinung kommen könne , die 
Liebe zuni Shakespear habe einen grofsen Einüuüs 
auf den Uebersetzer gehabt, stünden nicht andere Orien- 
talisten für die Treue der Uebertragung ein. — Die 
gegenwärtige Sammlung wird dies hinreichend be- 
weisen» 

Die Dramendichter unter den Hindu's kümmern 
' ttch wenig um die 'Einheit der Zeit und des Ortes, und 

wenn unter Einheit der Handlung die Einzelnheit der- 
selben verstanden wird, so zeigen sie ebenfalls eine 
grolse Verachtung für diese Beschränkung. Doch fehlt 
. es ihnen nicht, wie wir in der Folge sehen werden, an 
systematischen und - bestimmten Regeln und sie sind 
eben so wenig vertraut mit der Ungeziigeltheit des 
Chinesischen Drama, wie mit der Strenge des Giieciii- 
schen TraampleK 
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Die Hixidu-Bfihiie betitzl efaie Eigentbonilichkett» 

welche dieselbe aufserord entlich von der eines andern 
Volkes unterscheidet. Wiewohl man wenig Grund hat, 
la zweiÜeln^ dalj das Santcrit einn in eiaigen Theiltn 
Indien*! gesprochen worden sey» eo tcheint et doch 
nicht wahrscheinlich , daCi es immer die lebende Spni* 
che des ganzen Volkes gewesen, und es hörte gewifs 
auf, diefs zu seyn, zu einer Zeit von welcher wir keine 
Kenntnüs haben. 

Der gröfste Theil jedes Stückes ist Sanscrit ge- 
schrieben* Keins der dramatischen bis jetzt bekannten 
W^ke kann sich vielleicht eines hohen Altera xnlunen» 
und mehrere von ihnen sind betondert neu« ^ Sie 
müssen daher im Ganzen einer grofsen Menge von Zu* 
hörern unverständlich gewesen seyn, und konnten des- 
halb nie so direct an die Masse des Volkes gewandt 
werden^ dafs sie von groTsem EinHofs auf seine Leiden* 
•chaften oder seinen Geschmack gewesen wSren. — 

Dieser Umstand verträgt sich jedoch vollkommen 
mit der gesellschaftlichen Verfassung der Hindu's durch 
welche die höchsten Zweige der Wissenschaft, wie die 
faödisten Aemter im Staate den privilegirten Rasten der 
Kschetryas und Brahmanen vorbehalten wurden» 
Selbst unter diesen konnte nur ein geringer Theil den 
Reden der Schauspieler so folgen» um sie in ihrer gan* 
zen Kraft aufzufassen, und es muüs daher den Dranm 
au&erordentlich an theatralischem Effect gefehlt haben. 
Dieser Mangel wurde einigermafsen durch eigenthüm- 
liehe Eindrücke ersetzt, und dio Volk^thümlichkeit der 
meiften Begebenheiten, so wie die Heiligkeit sowohl dar 
Darstellungen als der Sanscrit -Sprache lieferten ein 
zufälliges Interesse für gewöhnliche Anregung. — Die 
Wirkung auf das Gefühl des Volks muSs demnach au* 
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Xserordeötlicli geschwächt worden seyn, und die affec- 
thrte oder wirkliche Gelehrsamkeit war» wie in den 
Latemischen Stikken des Ariost^ oder den icholatti- 
echen Darftellungen der Klötter, ein sehr schwacher 

Ersatz für allgemeines, augenblickliches und nicht zu 
unterdrückendes Enizücken* 

\ 

Da dia dramatischen Unterhaltungen ülierdiels ms 
für die Gelehrten und herrschenden Mitglieder der Ge- 
sellschaft bestimmt waren, so wichen sie durch die Sel- 
tenheit ihrer Daxstellungen fezner noch wesentlich voi| 
denen des neueren Europa ab. — Sie scheinen nuc 
bei feierlicher oder öffentlicher Gelegenheit anfj^eföhrt 
worden zu seyn. In dieser Hinsicht glichen sie den 
dramatischen Spielen zu Athen, welche in grofsen Zwi- 
schenräumen Statt fanden, vorzüglich während der 
Frühlings- nnd Herbstfeste des Bachus, woba beton* 
ders die letzteren vorgezogen wurden, da die Stadt um 
diese Zeit voll von Fremden, Verbündeten und Tribut* 
Pflichtigen war. 

« 

. Zeugnissen dtt BBndn's zufolge, sind die für solch*' 

Darstellungeiit passenden Gelegenheiten die Mond^ 
Feiertage, eine königliche Krönung, Versammlungen des 
Volkes auf Märkten oder an Feiertagen; HochzeiteUf 
Zusamihenkünfte von Freimden; die erste Besitznahmci 
eines Hauses oder einer Stadt, und die Geburt dnee 
Sohns; die gewöhnlichste jedoch war die einer Gott- 
heit vorzüglich geweihte Zeit« ^ 

Bei den Athenern wurde ebenfalls nie «n Stüci^ 
zum zweiten Male gegeben, wenigstens nicht in der- • 

selben Gestalt. — Eben so scheinen auch die Spiele 
der Hindu's nur auf eini; Darstellung berechnet gewe- 
sen sa seyn» Zu anderen Zueilen und an andeicen Orten 
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wurden Stücice von glücklichem Erfolg wohl in Grie- 
chenland wie in Indien wiederholt , dieij war aber nur 
zuiMlig und hl längerem Zeitraum; nicht, wie bei uns, 
eine unmittelbaxl» und anticipirte Folge günstiger Auf- 
nahme. — 

Da die Schauspiele der Hindu*s nur gelegentlich 
in die Scene gesetzt wurden, to ergiebt es eich leicht, 
warum sie so viel länger als unsere Dramen sind, und 

welshalb es mir so wenige giebt. Freilich reichen sie 
nicht, wie die Chinesischen, auf zehn Tage hin, sie sind 
aber oft, wie die Folge lehren wird, auf zehn Acte 
ausgedehnt« und müssen also, da diese nicht zu den 
kürzesten gehören, einen Zeitraum von fünf oder sec hs 
Stunden eingenommen haben. Sir W, Jones war ler- 
ner, in Hinsicht auf ihre Anzahl, gewifslich falsch un- 
terrichtet, als er die Vermuthung aufstellte, dafii das 
Indische Theater eben so viel BSnde füllen wSrde, als 
irgend eine der Nationen des alten und neuen Euro- 
pai viele Stücke sind ohne Z^weifel verloren gegangen, 
und andere selten geworden, doch ist es noch dahin- 
gestellt, ob alle noch aufzufindenden Stücke so wie die, 
deren Schriftsteller über das Drama Er«väfanung thun, 

'V sich auf mehr als secliszis belaufen* "Wir können ziem- 

^ — ■ * 

lieh sicher auf die Ausdehnung des Theaters der Hin* 
du's von der Thatsache schlielsen, dafs iedem der gro- 
Jsen Meister der Kunst, BhaväbhuU und KfäidS^ nur 
drei Stücke zugeschrieben werden; eine höchst unbe* 
deutende Anzahl, wenn man sie mit den 365Comödien 
des Antiphanes und den Zwei Mal Tausend des Lope de > 
Vega vergleicht. 

Wiewohl nun die Spiele der Hindu's weniger zahl- 
reich als die irgend einer andern, wegen ihrer drama- 
tischen Literatur in hohem Ruf stehenden Nation go- 
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wesen sind, so müssen sie sich doch in ziemlicher 
Menge vorgefunden haben, weil sie die vielen Classei^ 
in welche' die Kritiker tie üieilten und welche wenig» 
Stent keinen Mangel an Veiwchiedenbeit zeigen, darho« 
ten. Es muTs ferner noch bemerkt werden , dafs die 
bis auf uns gekommenen Dramen sämmtlich Erzeug- 
nisse vom emen Range sind, und durch ihre, innere 
Reinheit vox dem Zahn der ImM geschützt wnx4enr 
jene,' von geringerem Werthe, -«lillidie wahxMheiiilich 
in den lebenden Dialecten geschrieben waren, mögen 
zahlreicher y volksthümlicher oder richtiger, nationeller 
gewesen seyn.- Spuren * derselben finden sich noch in 
den dramatisirten Begebenheiten der Sheurs oder Spals* 
macher von Profession , in den Jatras der Bengalis und 
den Räsas der westhchcn Provinzen, Die Ersteren 
enthalten gewöhnlich die Darstellung irgend einer 
läcfajerlldhen'BegebenUek^ durch- zwei oder* drei Perao- 
neu in ^em extempozirten Diäloge, der eheh nkht 
immer der feinste und gewöhnlich mit pr actischen, häu- 
fig unanständigen Spafsen verziert ist, durchgeführt« — 
Dia. Jaträs sind meist Darstellungen itm Begebenhei«« 
ten .atiSf dem jugendlichen Lehen Knschna's, ^ben&lla. in 
extemporirtemI>iMog, jedocb^mii V^riksBadem ymnisoM 
Die Geliebte Krischna's, Radha, sein Vater, seine Mut-^ 
ter und Gopis sind gewuhnhch die Personen des Dra- 
ma^ und Naredtt üt Astt Sp4fitmacher, Die Rasäs nei* 
g«a sich mehr zum BaUett hin, doch sind sie^ aneh 
▼on .Gesängen begleitet, während die Abentii^er des 
Krischna oder Rama, in passendem Costvime mit dbge- 
messenen Gesticulationen aufgeführt werden. Die 
Qivdu's haben groÜse Neigung für diese Vergnügnngim^ 
aller die Herrschaft, uhter welcher 'sie sorlange schmach-^ 
tet^n und die immer so ausgezeichnet feindselig gegen 
verfeinerte öffentliche Lustbarkeiten gesinnt war, mach* 
te tlmatraiüsohe DaaBHeBniigen scdten, ..md iuhno die 



Digitized by Google 



Kialcitttiif. 



Vernachlässigung der dramatischen Literatur herbei. 
Jm Westen und Süden Indien's, vto noch Hindu -Herr* 
•cbaft fortbestand y wurden jedoch fortwährend Mi auf 
die neuesten Zeiten Stuc^ geblieben und auffefohxt. 
So auch scheinen Darstellungen zu Benares selbst in 
unseren Tagen stattgefunden zu haben, denn wir be- 
aitzen ein Stück, welches vor wenigen Jahren geschxie* 
l>ei|, und wabrscheinUch euch aufjgeftibrt wurde. — 
AUe neueren Erzeugnisse haben jedoch inytholof^isdbeii 
und Secten - Character und sind nur dazu bestimmt 
Krischna's oder Siva's Macht zu verherrlichen. — Sie 
untericbeiden sich auch von älteren Sdiiiften durch 
▼oiherrtcbende Erzählung und durch abgedioschitne 
Beschreibungen der Tages- oder Jahreszeiten, des Son> 
nen- und Mond- Auf- oder Unterganges, der versen- 
genden Hitze des Sommers oder der belebenden Ein- 
wirkung des Frühlings. Ei findet sich duiodiatti kern 
Versuch zu Nebenhandlungen auüser der ursprünglichen 
Begebenheit, und viele Gegenstände der Handlung, 
welche die Sage darbietet, sind in einen faden und 
langweiligen Dialog verwebt«. — 'Diese Fehler finden 
•ich freilich auch in den firuh^reb Dramen» jedodi adut 
beschränkt, Während rie das Wesentliche aller neuem 
Erzeugnisse dieser Art ausmachen. 

• 

Nachdem die- Schauspiel- Dichtkunat ihren bödi* 
flten Gknzpunct erreicht hatte und* begann Zeichen 

des Verfalls zu zeigen, traf sie dassMbe Schicksal in 
Indien, welches ihr in anderen Ländern widerfahren 
war, und die Critik rils die Autorität der Schöpfung 
an sich. Die Schauspiele machten den Theorieen 
Baum, und an die Stelle der Dichter traten die Sy« 
stemiabrikanten. Die Indische Critik blieb jedoch im- 
mer in der Kindheit. Sie lernte nie Ursachen und 
, Wirkungen betrachten; blickte auf den Rinflufin 
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iwidcbtn J^bildongAoMiit o auf 
DichtbEniit «utäbetif : 'karr; > tSk ^fmiitt ''ftlemris ^ wiei^ 
«ler poetisch noch pMlo90pliiKch. Küaniichkeiten wa- 
ren der einzige Gegenstand den sie umfafsfe, und fie 
evfeeiite sich daran, dogmatische Vorschiift^n aus dem 
von :B]i§iiriieneii Scfariftiteilcanr-^ Segtlienifei; hieraiiszn- 
kladben. Die Untersuchung über die EäiheiMn wür- \ 
de ganz in der Sphäre Indischer Critik liegen , hät- 
ten die Dichter dieselbe je beachtet. Es findet sich^ 
wie wir oben bemerlten^ allerdings einige Annäherung 
an ^Uasen wichtigen Gegenstand, aber es fehlte an 
nem Text, zur gehörigen Schätzung desselben. In 
Ermangelung desselben sowohl , als erhabenerer Un- 
tersuchungen überhaupt 9 machten sich die Cxitiker der 
indischen Schule daran, die Stücke, Personen und Lei- 
denscfaa&eti zu classificixen, bis sie ein vollstMn£ges Ge- 
webe aus Spinnenfäden - Materialien zusammenbrach- 
ten* Die auf diese Weise vervielfältigten Distinctio- 
nen nnd an und für sich merkwürdig und von eini« 
gern Werthe wegen der Nachrichten, die sie fon den 
Werken geben, aus denen sie hergeleitet sind. — Wir 
haben es daher für räthlich gefunden eine Uebersicht 
des Systems beizufügen, dem wir eine besondere Ab* 
theilung gewidmet haben , da et wenig Anziehendet 
und Unterhaltendes für die Leser im Allgemeine ha- 
ben kann» . . 

Ehe wir diese Einleitung schliefsen, sey es nnt 
nodi gestattet, Einiget über die vorliegende Uebme- 
tzung ztt sagen« Wir haben uns der gröfsesten Treue 

und Genauigkeit nach besten Kräften beflissen, und dür- 
fen versichern, dafs sich nirgends eine absichtliche oder 
mnthwiUige Abweichimg von dem Original findet..—- 
Ifin und wieder war et allerdings nothwendig, Stellen 
auszudehnen I um sie verständlich zu machen» odie» 
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dem Gedwakeu sein Recht mderfahren zu lassen , und 
i^n so . andev* beschränke]^ >«Ü8 EuropäiichrtA, 
QflBclßaf^l liMigWtfilig «ni' tmXiibgt'tnchuMimk • wla^ 
iden» — Im! GwM^sL hcffelt wir alMv, Alletl getlian zu 

haben, um. dem Werke das Verdienst, auf das sein 
.Original fachte Aiufcüchie macht, soxf^iäliig »u 

.li : i'J.'''Pi ?.' .M ••'^ '>\ ' 'Mlfi livi .) II.»t 
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U e b e r 

daa dramatische System der HJndii's. 

1. Anforitilteii fBr dasselbe. 

Die Exfindong dramatischer Unterbbltungen wixd 

Indischen Schriftstellern gewöhnlich einem Muni, oder 
begeisterten Weisen, Namens Bliarata^ zugeschrieben, 
nach Andern aber hatten dieselben einen weit höheren 
Ursprung; der Gott Brahma sammelte die Kunst aus 
den Veda*8 und theilte sie dem Muni mit. Die zuerst 
erfundenen dramatischen Darstellungen bestanden aus 
ä Arten, Natya^ Nritya und Nr Uta-, und diese wur- 
den auch vor den Göttern aufgeführt, vdn den Gand* 
herbas imd Atparasas^ den Geistern und Nymphen 
aus Indra^s Himmel, welche von Bharata m der Dar- 
stellung abgerichtet wurden. Siva fügte zu diesen zwei 
andere Arten, die Tdndava und Ldsya, hinzu. 

Von diesen Terschiedenen Gattungen der Darstel* 
Itmg ist nur eine, die Ndtya^ eigentlich dramatisch, itk* 
dem sie durch Gesticulation mit Sprache verbunden 
erklärt wird. Die Nritya ist Gesticulation ohne Spra- 
che, oder Pantomime, und die Britta ist blolser Tanz, 
Die Tändava und Läsya^ welche gleichsam Ffrop&ai* 
ser auf dem Originalsystem zu seyn scheinen, sind eben-« 
falls nur Arten des Tanzes; die erstere so genannt von 
TdnäUi einem von Siva's Dienern, den der Gott darin 
unterrichtete ) während die Läsya^ wie es heilst > von 
Pdrvatif der Prinzessiii Üs^ha i^lehrt wmfde, mlehe 
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die Gopis von Dwäi akd, der Residenz iliret Gatten, 
darin unterrichtete; von diesen wurde es den Frauen 
▼on Surdshtra mitgetheilt und ging Ton ihnen auf die 
Tänzerinnen anderer Gegenden über. 

In diesen Sagen sowohl, wie in der ursprünglichen 
Bedeutung]; der drei Hauplbenennungen bemerken wir 
den genauen Zusammenliang zwischen, der Idee des 
Tanzes und der dramatischen Darstellung, welche ohne 
Zweifel im classischen Drama bestand. Die Tänze des 
Chorus waren eben so bedeutend wie ihre Gesiiiis'e 
und die Einrichtung derselben war eben sowohl als die 
Erfindung des Planes eine Aufgabe für den Dichter. 

Qhne Zweifel iiegt die Ursache, warum die dra^ 
matischen Darstellungen dem Bkarata zugeeignet wur- 
den , darin, dals er einer der ersten Scliriitsteller ist, 
durch welche die Schauspielkunst in ein System ge- 
bracht wurde. Seine Sutra*s oder Aphorismen werden - 
beständig von den Commentatoren der verschiedenen 
Stücke angeführt und geben die Lehren, welche von 
späteren Schriftstellern milgetheilt werden; jedoch ist 
das Werk des Bkarata^ so. viel man darüber hat in Er- 
fahrung bringen können, nicht TOÜBtändig^ und mit 
Recht muthmaaTst man, dafs cdnige ihm zugeschriebene 
Regeln gelegentlich von Andern verfafst worden sind. 
Do(;h ist es nicht von grolser Wichtigkeit, da es kaum 
einige »trittige Puncte in dem Technischen des Drama 
giebt|.und die Aphorismen, ächt oder unächt, stimmen 
im Allgemeinen mit den Hauptlehren überein. Eine 
kurze Nacluicat von denselben wird, wie wir hoffen, 
JOicht am unrechten Orte se} n. 

Eine der besten., und frühesten Abhandlungen über 
dramalasche Uteratur ist Dasa Räpaka, oder Be- 
schreibung dcfr 10 Arten theatralischer Werke, von wi- 
chen der Ausdruck Rüpaka (das, was eine Form hat) 
die passendste . Bezeichnung ist. Dieses W^rk ist aus- 
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'schlieWoh dramaliaclier Kntik §ewidmci(. fit besteht 
aus einem und einer Glesse mit Beispielen, Der 

Text ist verfalst von Dhananjayay dem Sohne Visch- 
ntCs^ der den Munja seinen Gönner nennt und also im 
eilften Jahrhundert schrieb, zu welcher Zeit die drama- 
tische Kunst der Hindu's vollkommen oder vielmehr 
schon im Verfall war. £s lalst sich vermutheii. dafs 
die Glosse von derselben Hand sey, da der Autor Dha- 
ntkay ,der Sohn Vischnu's ist, denselben Gönner aner- 
kennt, und sich eben kein grofser Namensunteischied 
£b]det. In seinen Erklärungen zeigen sich indessen eine 
Menge Stellen aus dem Retndvali^ einem 2u Anfange M ^ 
des zwölften Jahrhunderts geschriebenen Stücke, ange- 1 * 
führt, was sich nicht wohl damit verträgt, da£s der Ver- 
fasser des Dasa Rüpaka im. eilften Jahrhundert geschrie-/ ^^'^ *ffH*'l 
ben haben solL Es findet sich eine andere Schwierig* * 
keit in dem Titel des Commen^ators ^ der sich selbst 
den Beamten eines anderen Fürsten, Mahardja Srimad 
.I7lpa,la Räja Mahdsddhyapdla^ ersten Ceremonienmei- 
sters oder Ministers des Ulpala Räja^ nennt. Ob ül- 
pnla nun der Name eines Fürsten oder Landes ist, 
bleibt ungewifs, aber in keinem Falle kann es auf 
Munja oder Bhoja angewandt werden. Das De tum der , 
Glosse muTs daher unentschieden bleiben, obgleich, da 
das Werk nur selten gefunden wird, kein Zweifel über 
das Alterthum desselben obwaltet. Rahganäthf ein Com- 
mentator des Vikj'ama ujjd Urvasi^ citirt einen Com- 
aueutar zu Dasa Rüpaka^ von einem Schriftsteller Na- 
mens Pdni iH^Pani viraOUta Doja I^paka4tkdydm\ 
welcher, wenn er aufgefimden würde, vielleicht einiges 
Licht über die Geschichte dieses Werkes verbreitete. 

Das Saraswati Kajithäbharana ist ein dem Bhoja- 
thäja zugeschriebenes Werk. Es handelt im Allgemeinen 
von poetischen oder rhetorischen Arbeiten, und best^tt 
aus & Büchern, von denen das letzte tiinzdlM^ über 
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6at Drama enthält. Die Beispiele find aus einer Menge 
Ton Gedichten und Schauspielen ^^enommen nnd bie- 
ten, wat die Genauigkeit der Zueignung betrifft, die- 
selbe Schwierigkeit dar, wie das Dasa Rüpaka, indem 
sie ebenfalls Stellen aus dem Retndvali enthalten. Wir 
könnten erwarten die Stücke des Kdlidms und Bhavdb^ 
hm j^tezogen zu sehen nnd haben keinen Grund 
AnacInSfomen in den aus Mudra Räksehkafa und Fem 
Sanhdra genommenen Beispielen zu verniiithen; Bhoja 
mufs aber einige Jahre später oder Herscha einige 
Jahre £rüh^ gehemcht haben, als man bisher am 
kaum zu bezweifelnden Gründen glaubte, da der Eine 
das Werk des Andern citirt. Es giebt einen Commen- 
tar über diese Schrift von Retneswara Mfflhopddhydya^ 
der sidi nicht um den Verfasser bekümmert. 

Das Kdvya Prakdsa ist ebenfalls ein Werk über 
rhetorische Arbeiten im AUgememen und steh^ in eben 
so hohem Ansehen wie das vorige. Es zerfällfin zehn 
Abtheilungen, durch welche einzelne Lehren verstreut 
dndy die sich sowohl auf dramatische , als auf andere 
Gedichte beziehen. Diese werd^ durch Auszüge aus 
den berühmtesten Dichtungen erklärt, welche jedoch 
weder in diesem, noch in vielen anderen Werken der- 
selben Gattung genannt werden« Um aus dieien Schrif- 
ten den Nutzen für die Geschichte der Sanskrit-Literä>- 
tnr zu schöpfen, den de gewähren können, muls man 
daher im Stande seyn , die angeführten Stellen zu fin- 
den. Der Verfasser von Kdvia Prakds ist Mammatta 
^hatta aus Kaschemir. Das Werk ist früher, als das 
nSchstfolgende, später als Retndvali nnd ungeGihr fütif- 
hundert Jahr alt. — » 

Das Sähitya Derpana ist auch eine sehr verdienst- 
liche und berühmte Arbeit über poetische Schreibart 
In sehn Abtheilungen, von welchen die sechste am 
M«tft<m dam Technischen der Sdbanspielkunit gewld« 
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net ist. Die ang^fiihrten Stellen aut den venchiede- 
nea Stücken sind tpecificixty und alle vonügUehtn Stü- 
cke dieser Sammlung mitgetheilt , nebst noch einigen, 

von denen kein Exemplar aufzutreiben war ♦). Die * 
Zeit, in welcher dieses Werk geschrieben wittde» ist 
nicht bekannt, höchst wahrschekiUch aber ist es mo^Nbn 
nnd später als das Kavya Praka^, £s gi^bt eine 
Handschrift desselben, welche dem Datum • zufolge in 
Saka 1426 oder 1504 A. D. verfertigt wurde. Der 
Verfasser ist ein BengaU Pundit Ton de», ärztlichen Ka*-. 
fte Viswandtk Kavirdja^ Sohn' des C$uinära Sekkara; 
diese seine Arbeit wird besonders in Bengalen als ^ne 
bedeutende Autorität betrachtet. Nach einer allgemein 
angenommenen Tradition» lebte er jenseits des Mra- 
makpiaroy in dem Distriote von Dacca* 

Das Sangita Retnakara handelt» wie der Naatoe 
zeigt, mehr von Gesang und Tanz als von dramatischer 
Literatur. Es liefert indessen einige merkwürdige No- 
tizen über theatralische Darstellungen . und Gesten. Es 
ist das Werk des Samgi Deva^ des Sohns Sorkala, 
des Sohns Bhdskara^ eines Pundit V4m Kaschmir, i»c 
sein Glück im Süden suchte. — Sein Enkel ist von 
einem Fürsten Namens Sinhana Deva begünstigt; wo 
nnd wann» theilt er uns indessen. nicht mit. £s Hq^ 
jedoch am Tage, dafs er zwischen dem 12. nnd 15. Jahr« 
hunderte schrieb , da er den Bhoja unter seinen Vor- 
gängern in dieser Wissenschaft nennt. Einen Com- 
mentar zu seinem Werke verfafste KalÜnath^ auf den 
Wunsch det Prourha oder Prmäpa Deva von 1456 
bis 1477 nach unserer Zeitrechnung. 

Unter den Werken , die sich im Allgemeinen mit 
der Dichtkunst beschäftigen und welche sehr zahlreich 



. S. das Verzeichiiils voa ludischen Sckauspielen am Schlüs- 
se dieser Abhaudlung, 
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sind, gehören zu den vorzüglichsten: das Kavyadersa 
von Dandi, deni Verfasser des Dasa Kumdra. wie man 
^glaubt ein 2ieitf|[enos5e des ßhaja} das Kuvyälank^ra 
-^fritti^ von VAmana Ackaryai das Kuvaläyanandaj 
rfne Erweiterung de» Chandräloka von Jayadeva dun Li 
Apydya Dihschita , welcher begünstigt wurde von 
Krischna Raya, Fürsten von Vijay,anagar um 1520» 
ida$ Ahnkdra 6ervaswa des Bhdma; das iU^a Garv- 
gddkara des Jagannätk Paniiit Raj und das w^/anA:^- 
rfl Rausti/bha von Ä^fz Kernapuraka, einem Maisch- 
nava Gosain^ der alle seine Regeln durch seine eige- 
nen Verse erläutert, welche sich auf die Liebe Krisch- 
na^s und Radha^s und den Zeitvertreib der Gottheit 
xnit den Gopis von Vrindavan beziehen» 

Aufser den allgemeinen Abhandlungen giebt es 
noch einige besondere über die versduedenen Leiden- 
schaften oder Gemüthsbewegungen, welche die Dicht- 
kunst schildern oder hervorbringen soll, wie z. B. das 
Sringära Tilaka des Rüdra Bhatta; das Ra%a Man- 
jari und Rasa Turingini des Bhdnu Datta ; das Letz- 
tere enthält eine Menge Regeln, welche gleich denen 
des Bharata ang^ührt werden. , 

Aulser der Belehrung, welche diese Quellen für 
das System oder die Geschichte des Drama's der Hin- 
du's gewähren, liefern noch die Commentare, welche 
mehrere Stücke begleiten , bedeutende Beiträge für die 
Kenntnifs jener beiden Zweige. — So finden sich in 
dem Bhoja Prahandhd und Sarngdhara Padahati 
zwei genügende Führer iür die Bestätigung der Schrift- 
steller vor ihrer Zeit. Von dem Bhoja Prabandha 
habe ich anderswo eine Nachricht niitgetheilt und seit- 
dem keinen Grund gefunden meine Meinung zu an« 
dern. Das Sarngdhara Padahati ist ein ähnlicher 
Catalog früherer Schriftsteller von Sarngdhara^ dem En- 
kel des Rdghava Deva^ welcher der geistige Führer 
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Hammirds , Fürsten von Sakmmbhari zu Anfang des 

14. Jahrhunderts, war. — Dieses Werk ist also lücht 
später als das Ende des 14. Jalirhjiuderts, oder der Au- • * 
fang des 15. und bestimmt , in diesem Umfange dus 
Daseyn der Schriftsteller die es benennt » von denen 
einige zu den dramatischen Schriftstellern gehören, wie 
wir später zu bemerken Gelegenheit haben werden. — 
Man sollte glauben, dafs diese verschiedenen Wer- 
ke eine ziemlich deutliche und genaue Uebersicht der 
dramatischen Literatur derHiadu's gewähren und für un- 
seren Zweck hinreichen ; aber die Kürze und Dunkelheit 
ihrer technischen Definitionen, die unbegreifliche Nach- 
lässigkeit in ihren Adanuscripten , so wie die geringe 
Kenntnifs des Gegenstandes, welche die Pundits im 
Allgemeinen besitzen , haben die Interpretation dersd- 
ben schwer und mühselig gemacht, 'wie es Leser, die 
an typographische Bequemlichkeiten gewohnt, gar nicht 
im Stande sind sich vorzustellen. — 

2. Die verschiedenen Arten dramatischer 

Unterhaitimgen« 

Der allgemeine Name für alle dramatische Gattun- 
gen ist Rüpaka^ ton Rüpa, Gestalt; da ihr Hauptzweck 
dahin geht, Charactere und Gefühle zu verkörpern 
und die natürlichen Anzeichen der Leidenschaft, dar- 
zustellen. Ein Schauspiel wird auch erklärt: „ein Ge- 
dicht, das gesehen werden soll oder ein Gedicht, das 
gesehen oder gehört worden ist.*^ 

Die dramatischen Schriften zerfallen in zwei Glas- 
sen, die besonders sogenannten Äzi/jaÄö'j und die Upa- 
rüpakaSy die geringeren oder untergeordneten Rüpakas, 
„le thiatre du second ordre^** wiewohl nicht genau in' 
demselben Sinne. Es giebt zehn Arten der exsteren 
und achtzehn der letzteren Classe, 
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1) Das Ndtaha oder das Schauspiel, par excel- 
lence, umfängt alle Elemente des Drama's. Sein Bau 
wird daher völlig erklärt in den ursprünglichen Syste- 
men, ehe irgend eine Notiz von den ihm Untergeordneten 
^nommen worden ist. Diese Methode ist vielleicht 
am Meisten logisch und verlangt die Noth wendigkeit 
einiger Wiederholung: aber in einer Untersuchung wie 
die gegenwärtige, müssen wir wohl erst festsetzen, wor- 
aus die dramatischen Unterhaltungen der Hindu^ ei- 
gentlich bestanden, ehe wir ihre ^nseine Theile be- 
trachten. 

Es fehlt nicht an Beispielen von Ndtakaj nm des- 
sen technische Beschreibung zu erläutern und wir kön- 
nen de£shalb den Originalautoritäten mit gänzlichem 
Vertrauen folgen. £s wird für die vollkommenste Art 
des Drama erklärt; der Gegenstand mufs immer he- . 
rühmt und bedeutend seyn; zufolge der Sähitya Der- 
pana darf die Begebenheit nur aus der Mythologie 
oder Geschichte genommen werden, aber die Ddsa 
Rüpaka behauptet, dals sie auch erfimden oder ver- 
mischt seyn könne, das heiüst, theilwdse- auf Sagen, 
theihveise auf Erfindung des Autors beruhend. Die 
Praxis der ersten Schriftsteller scheint die letztere Re- 
gel bestätigt zu haben und wiewohl sie den Stoff aus 
heiligen Gedichten oder Puräntu nahmen, so hielten 
sie sich doch nicht gebunden und veränderten die Um- 
stände nach Belieben. Neuere Dichter sind gewissen* 
hafter gewesen^ die Einschränkung bei der Wahl des 
Gegenstandes gleicht der, welcher das Französische 
Theater so lange unterworfen war, nach dessen Gesetz- 
buche alle neu erfundenen Gegenstände gänzlich aus- 
geschlossen wurden, in Nachahmung der Griechischen 
Bühne, bei welcher jedoch die Blume des Agathont 
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die sich gatix auf Erfmdjang gvimdet» ein firShei und 
volksthümlichec Erzengnifs war* 

Gleich dem Griechischen Trauerspiel darf indes- 
sen das Nataka nur würdige oder erhabene Personen 
darstellen, der Held mvSs ein Monarch, wie Duschyaa* 
tOf oder ein Halbgott, wie Rdma^ odftr eine Gottheit, 
wie Krischna, seyn» Es darf nur eine Handluno; oder 
vielmehr Leidenschaft stattfinden, Liebe oder Herois> 
mus; der Plan muTs einfach seyn und die Umstände 
zusammenhängend; die Handlung mufs gerade* aus der 
Begebenheit entspringen, wie eine Pflanze aus ihrem 
Saamen und frei seyn von episodischen oder proHxen 
Unterbrechungen. Die Zeit darf nicht in die Länge 
gezogen werden und die Dauer eines Actes, nach den 
altern Vorschriften, nur einen Tag betragen. Aber die 
Sdhitya Derpana dehnt ihn aut einicje Tage, ja selbst 
auf ein Jahr aus. Wenn die Handlung nicht mehr 
Raum einnimmt, so müssen die weniger bedeutenden 
Umstimde erzählt werden oder man muTs voraussetzen, 
dafs es in Zwischenacten vorfalle, oder auch ein Schau* 
Spieler, der eine Art von Dohiietscher macht, mufs den 
Zuhörern dasjenige mittheilen, was sie zu wissen 
wünschen, oder ihnen nicht durch die Darstellung vor- 
geführt wird; eine wunderliche Art, den Mängeln des 
Stücks abzuhelfen, die jedoch oft nützlich seyn mag 
zum besseren Verstandnifs des Plans. Die Diction ei- 
nes Ndtaka mu£s hervorstechend und gerundet seyn. 
Das Stück darf nicht weniger als fünf, und nicht mehr 
als zehn Acte haben. 

In vielen dieser Puncte zeigt das Nataka 'eine gro* 
Ise Aehnlichkeit mit dem Trauerspiel der Griechen, 
welches war : ,»die Nachahmung einer feierlichen und 
vollkommenen Handlung von gleicher Wichtigkeit, 
vorgetragen in angenehmer Rede, vorführend die ver- 
schiedenen Elemente des Drama's in seinen verschi^ 
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denen Theilen^ daigesUllt vermittelst Handelnder, nicht 
durch Erzählung, so wie die Leidenschaften der mensch- 

• liclien Natur durch den Einflufs des Mitleides und 
Schreckens.'^ In der Ausdehnung dieser Definition in 
der Poetik finden sich viele verwandte Puncto haupt« 
sächlich in der Wahl der Personen und des Gegenatan- 
des* Doch giebt es auch dort manche Verscbiedenheätj 
von denen eini'ze näher betrachtet werden müssen. ^ 

In Hinsicht auf die Einheiten ist die der Handlungi 
völlig anerkannt nnd ein einfaches Fortschreiten wird 
gänzlich im Sinne des Griechischen Trauerspiels ge- 
lehrt. Die Einheit des Ortes wird nicht verlangt, wie 
man aus dem wahrscheinlichen Mangel aller scenischen 
Verschimemng schlieÜBen könnte. Es war unmöglich, 
die festen Decorationen der Griechischen Bühne von 
Ort zu Ort fortzuschaffen, defshalb war die Scene über- 
all dieselbe. Wo jedoch Alles der Einbildungskraft 
überlassen war, da konnte man sich bald einen Garten, 
hald einen Pallast, das Eine so leicht wie das Andere 
denken. Die Einheit der Zeit ist wunderlich modifi^- 
cirt und zwar nach einer Lehre, die den Eigensinnig- 
sten befriediget haben wurde, denn „die Zeit, welcher 
die Fabel bedarf, verfhe&t unabänderlich zwischen den 
Acten/* In der Praxis findet sich im Allgemeinen nicht 
so viele Breite, als die Regel angiebt, und die Dauer 
des Actes ist gewöhnlich die der Darstellung, oder 
höchstens ein „Sonnenlauf/^ Die Nacht verstreicht 
während des Zwischencaumes. In einem Stücke, dem. 
üttara Rdma Cheritray findet sich indessen eine aus- 
gebildetere Periode: zwischen dem ersten und zwei- 
ten Acte vergehen zwölf Jahre, Hier ist es eine un». 
vermeidliche Folge des Gegenstandes und analog mit. 
der Licenz des romantischen Drama. 

Ein anderer bedeutender Unterschied zwischen 
dem classiscUen Drama nebst dem der meisten Länder, 
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ist das gänzliche Auihüren aller Unterscheidung do« 
Trauerspieles vom Lustspiel, Die Stücke der Hindu's 
beschränken sk& WBier auf- die Verbrechen, noch auf 
die Thorheiten det Menschen , weder auf jdÖtzUchen 
Wechsel, noch auf geringere AendeiraiigeTi im Leben, 
weder auf die Schrecken des Elendes, noch auf die 
Fxöhlichheit des Gliickes« In dieser Hinsicht kann 
man de in dieselbe Glatte bringen mit vielen Spam* 
sehen und Englischen Stücken, von welchen Schlegel 
bemerkt: „die Benennungen Tragödie und Comodie 
sind auf diese durchaus nicht anwendbar in der Be- 
deutung, in. der die Alten sie brauchten.'* Sie sind 
stets von, versdihingenem Gewebe und vermisi^hen Ernst • 
und Kummer mit* Frohsinn und -Gelächter. Niemals 
hahen sie einen traurigen Schlufs, der, wie Johnson be- 
merkt, hinreichte, um eine Tragödie in Shakespeare^ s 
Zeiten zu machen', und wiewohl ihr Zweck ist, jede 
Art von Rührung in der menschlichen Brust bervor^ 
zubringen, Schraken und Mitleid mit eingeschlossen, 
so treiben sie es nie so weit, einen traurigen Kindruck 
in der Seele des Zuschauers zu hinterlassen. Die Hin- 
du's haben in der That kein Trauenpiel , eip Mangel, 
der die Lehre umstölst, dafs das Trauerspiel nothwen- 
dig dem Lustspiel vorherging, da in der Kindheit der 
menschlichen Gesellschaft die stärkeren Leidenschaften 
vorherrschten, und erst nach der Verfeinerung und grö- 
Iseren Verwickelung des geselligen Umganges die Thor- 
heiten und Leichl^Niigkeiten de» Menschen Stoff zur 
Satyre gaben. Diese Lehre ist sichtlich geistreicher 
als richtig, denn eine bedeutende Verfeinerung mufste 
im Ganzen stattgefunden haben, ehe überhaupt Stücke 
geschrieben wurden, und die Tage des Aesckylus waren 
nicht die der wilden und feurigen Leidenschaften, die 
er schildert. Auch ist die individuelle und gesellige 
Organisatian des Indiert ungünstig für die Entwicke- 
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Imig einer ▼OKhemchendeii Leidentcbaft Wie telir 

auch Dichter und Philosophen dos Gegentheil behaup- 
tet haben mögen, ohne Zvveiiel sind die Kegiouen dex 
phyoichen Gluichhott mmet die der megiditciicn. Ex* 
treme gewesen • und dnd et auch nodi* 

Der Mangel der tragischen Catattrophe im Indi- 
schen Drama ist nicht giinzlich eine unbewulste Un- 
terlassung. Eine solche Catastrophe ist bestimmt ver- 
boten, und der Tod des Helden oder der Heidin darf 
nie angezeigt werden. Mit >ener Rücluicht anf den 
Anstand, von dem selbst Voltaire meint, dafs er mitun- 
ter aus den Augen gesetzt werden könne» ist es nicht 
erlaubt, auf iigend eine W^e die Scene mit. Blut zu 
färben, und der Tod darf nie vor den Augen des Zu« 
Schauers stattfinden.. Die Rücksicht auf den Anstand 
überhaupt ist noch viel weiter getrieben, und eine Menge 
von Verboten dieser Art sind dem System der Hindu*s 
eigentbümlieh« Die ausgenommenen ernsten Gegen* 
stände dieser Gattung sind: feindlicbes Herausfordern^ 
feierliche Verwünschung, Verbaniiuns:, Degradation imd 
nationale Unglücksiälie; von coinischer Art dagegen 
finden sich Beilseii, Kratzen, Klissen, £ssen, Schlaftn; 
>Baden, Salben und Hexrathen, Dramatisdie Schriftstel^ 
Icr, vorzüglich aus neuerer Zeit, haben mitunter diese 
Regeln verletzt, im Allgemeinen aber ist das sogenannte 
classische Drama der Hindu^s musterhaft und würdig* 
Auch ist der moralische Zw^ck keineswegs vemachll(s* 
sigt, und einer ihrer Schriftsteller erklärt in einerHiit 
der altern, \^ie mit der neuern Zeit, vertrauten Abhand- 
lung, „der Hauptzweck des Theaters sey, durch Süfsigkeit 
. die übelschmeckende aber lieilsame Bitterkeit des Be- 
chers zu verdecken/' 

Die Ausdehnung der Indischen Schauspiele ist 
eine andere Eigenthümlichkeit , durch welche sie von 
den dramatischen Weriun anderer Nationen abweichen ; 
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selbst di^ Räuber und Hon Carlos erscheinen kurz da^ 
gegen. Aus dem Mrichchdkati könnte man wenigstens 
drei Stucke des AechyUis machen. — In der Auf* 
fuhmng macdit jedocb ein Indisches Stuck nicht solche 
Ansprüche auf die Geduld des Publicums als eine Athe* 
niensische Darstellung, welche in einer Sitzung aus 
drei Tragödien und einer Posse bestand. ^ Brachte 
die Indische Bühi}^^ greises Stück, so brachte sie 
auch nur dieses alflHp 

Die Werke der ersten Glasse oder Nataka'sy sind 
verhältnirsmäfsig häufig, und unter diesen gehören ei- 
nige zu den besten Erzeugnisse der Kunst überhaupt« 
SakontalOf Madra RakschasOf Veni Sanhara^ Anerga 
Ragkava und einige andere fallen in diese Gattung. 
Das erstere ist wohlbekannt durch die Uebertragiing 
des Sir Jones ; eine Uebersetzung des. zweiten und 
Nachrichten ycm den übrigen weiden in dieser Samm« 
Inng raitgetheilt werden« 

S) Diezweite Art von Rupaka ist das Präkarana^ weU 
chesfast in Allem mit dem Nataka übereinstimmt, jedoch 
keinen so hohen Kang einnimmt Die Fabel mufs eine 
bloüseFiction ans dem wirklichen Leben, indessen aus einer 
achtungswerthen Glesse der Gesellschaft sejn, und der 
passendste Gegensiand dazu ist die Liebe. Der Held 
muls den Rang eines Ministers, Brahmanen oder an- 
gesehenen Kaufmanns inne haben. Die Heldin kann 
dn Mädchen von guter Familie oder eineGourtisane seyn ; 
iin ersteren FaU heifst das Prakarana^ Suddha oder 
rein, im zweiten Sankirna oder vermischt, — Unter 
der Vesyä oder Courtisane mufs man jedoch nicht ein 
Frauenammer verstehen, das die Verpflichtungen der 
Gesetze oder die Lehrön der Moral verletzt hat, son- 
dern einen Character, erzogen in einem Zustande der 
Gebräuche, welcher der Zulassung von verheiratheten 
Frauen In der GesellsdiAft entgegen iit» und diese nur 
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durch den Verliut dw Rufiet wtibliclien Geschöpfen 

gestattet, welche für den Umgang mit Männern, durch 
körperliche und Geistige Vollkommenheit, die der Ma- 
trone fehlten, gebildet wurden, Die Vesyä der Hin- 
du*! War die Hetäre der Griechen. — Ohne die Tfr» 
lente einer Aspasia^ oder die Verdeihtheit einer LaU 
zu besitzen, zei;]jt sich die V asantasena , in dem ersten 
Stücke dieser Snnmlung, als ein liebliches zärtliches 
Wesen, die, nach den ihr günstigen gesellschaftlichen 
Einrichtungen, vereinte, wie die Hetäre oft that, „Voll- 
kommenheiten, berechnet um zu blenden, mit Eigen- 
schaften des Herzens, welche sie über Verachtung er- 
hoben, die, trotz aller Vorsicht, ihre Stellung trifft,*' — 
Das Mrichchakati, nnd Malati und Mmdhava gehören 
zu den Prakantan^s, 

3) 13as Bhana ist, der teclinisLhen Definition zu 
folge, ein Monolog in einem Act, in welchem der 
Scliauspieler eine Menge von Begebenheiten, wie sie 
•ntweder ihm oder Anderen widerfcOuen , dramatisch 
erzählt. Liebe, Krieg, Betrug, List und Täuschung sind 
passende Geoenstände, und der Erzähler darf seinen 
Vortrag durch einen fingirten Dialog mit einem einge- 
bildeten Zwischenredner beleben. Die Sprache muDi 
gebildet seyn. Musik und Gesang gehen der Darstel« 
lung voraus und bcschliefsen sie. Das angeführte Bei- 
spiel heilst Lilamadhukara, und das Einzige, welches 
sich wirklich vorfindet, ist das Säreda Täaka^ von dem 
Einiges in den folgenden Blättern nütgethcilt wixd« 
Es ist nicht tinwahrscheinlidi, dals Bauchrednerkunst 
2u Hülfe genommen wurde, um dem eingebildeten 
Dialoge Wirkung zu verleihen, da diese Kunst in In- 
dien nicht fremd ulL 

'4) Das Vydyoga ist eine dramatische Darstellung 
irgend einer kriegerischen Handlung; das lntei*esse wird 
darin duichaujs nicht durch weibliche Theilaahme er« 
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regt, Lkh^ bfcibf* g%nili«li eusgescMosieii xmd 4l» 

Komische findet keinen Zugang. Es ist auf einen Act, 
eine Handlung und die DaueX;.«i|ie9- Tages besqiuäufcn, 
und.de]; H^d mu^ &]ie§er'odelK «in HaXkffit^se^jfk* 
Säkitya D^rpanm nennt das. Sangandkikdharanam 
als ein Beispiel, das Dasa Kupaka^ das Jdmadagnya 
J^-yxiy welches entweder auf die Niederlage liärta- 
vU^drjunat oder au£ die Untetjochung d8r .Krieg«|j|ßam( 
difloeiii im l>mb>B(ia«iiohen. Heiden Far:4m M4mß%*,iv^ 
Sohn AeB.iJlitmadagm , Bezug hat. "Det Gegenstand det 
Ersteren schien der Raub einer Prinzessin, Namens Sau- 
gflndMJfß, zu. seyn, wenn nicht das Interesse ^ jyelches 
9m' einec 8olidieii| Bej^abenbeit entspiiagt, Sfge^^ din 
Eegd liefe;, die dier; AufsdaiUeisutag äJUet weiblicjbeQii 
Mitwirkenden vorschseibt , und es mag sich daher anf 
den Streit zwischen Vasischta und l^iswamitra, um 
die aile* gewährende K.uh , beziehen.. Qan tDbanttmjqya 
Vift^ K^bect xn ^ßufaesjMaM^ . > ' < f. 

5) Des SmmaßfoMtm 4tl die ismaSUtbo* Daift^Lr 
lang irgend einer raythologij?chen Fabel in drei Acten} 
die: H^dli^ng des ersten Actes mufs neun> die des zw ei- 
ten dxei und eine halbe^- die des dritten anderthalb 
i>t;nnden cjiwehmei» «.Des Inbalt dqr Stückes bezieh 
.sich anf Götter uzid Dämonen, doch können* auch 
Sterbliche eingeführt werden: es giebt keinen einzelnen 
Helden. d^. Stückes, oder vielmehr es könneii .disien 
zehn «edtBC . ZYi^ seyn, wie Krisehna und andexe 
Gottbeken. Das Memim ist das gewöhnlioh in den 
Vedhs oder in den, Uschnih und Gdyatri genannten, 
Versen* gebrauchte. Wiewohl Liebe berührt werden 
darf, so mufs dpch Heroismus die voiherrschende Lei- 
denschaft aeyn und feindselige Handlungen können of- 
fen und Terdeokt ansgefühit werden, wie B. ironi« 
sches Lob und offenbare HcrausfordeiTing; Stürme, 
Kämpfe, das Erstüjcmen . .von ,S^dten u.. s. yf„ kö2jnen 
Indisclitt BfUu«. 2 
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ttkgeiNiaitv PIM», fiteplMiiMtt, BtM^Bl^ auf dü 
Bü^nfe ^^bradKt^ Warden, Da«' angeführte Beispiel, 'wel- 
ches jedoch in seiner dramatisirten Gestalt nicht länger 
vbJcliaB<k^ isH 4st dsLS ^amudra Mathanam^ die Gah- 
iimg 'lkj»'dce)aii9 -^f- dn lierrUi^ier - Gegemtind - iüir 
SöNMi«»n'^>^iiai'«« wbhl Wir iwd^ 

fein an dem glücklichen Erfo^lg iför die Indischen Ma- 
frcfakiisten in der Darstellung des Bergs und der Schl^ak« 
ge/^dtii^^G«är^abt;8' und Stiickes, oder der £rscliizitdnttg^ 

iM^* d«^ "Gesundheit 4Uid Seb5nfaeit ottd hiev' Trimk 

der Unsterblichkeit entsprangen» Höchst wahrschein- 
lich wurde dieses Alles nur «ehr plump ausgeführt^ 
t i Nteiidi te <Gdtt^ ' und Dämonen waien Wohl' besser ge^ 
Idtiid^ lUid der Streit ^vkiach»± den HerMi: de« > Him^ 
mels und der Hölle, für die Gottheit der Schönheit 
uitd deh Bischer des himmlischen Trankes, litten unter 
der Gönnerschaft eines Rajah zw^ifdkohn« l:€|i|)en Mangel 
stt SKU imä^^i^ki&aLl — Dies»]>ä)»s«dl«i^ UfiUs ^Iks- 
thüiililicli getreskt' seyn, da' sie ^eht für d^t^Ange als 
für das Ohr berechnet war. Sie besteht ate 'ein blo- 
fses Schaustück und in den westlichen Provinzen wird 
äie-4^<^chtedef^^iiifma dramatisch dargestelk» 'wie da» 
i^miühär^ nadk e&em' grolsen ^ Wenn iilcht -priCciiti« 
gen Mäkfsstabe. 0as Gefolge der streitenden: HSnpter 
Räma und Rävana beläuft sich oft auf einige hundert 
FeifSenen; die Gebäude von ZrOitibi sind ^ wiewohl von 
fii^^ dätM^i^^in '^totfy doch von groiser Ausdefaniaig^ 
ii^^tn||pi»hte, welche stattfinden, gleichen liKetö 
den Scheinevolutionen grofser Heere als einer drama- 
tischen Darstellung. — Man braucht wohl itaum hin- 
zuzufügen, dab es in freier Luft gegeben fvM, gewöhn«* 
lieh iii#eiäiem greisen Felde und mit einer Unoidttiiiig» 
die den dramatischen Effect gänzlich zmtört. Die am 
besten ausgeführten und angenehmsten Theile der 
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Ifandlung sind die AcooeMftdnen. D«s EiR«!||xdet Jim« 
und Sud m- BehMm ba. Jatbxe .iSflO fsimÜum : eS»m 
#dnr. reichen und 'pitterefken AnbHek* 

6) Das Dima ist ein Drama von ähnlichem, aber 
weit mehr finsterem Character als .das Vorige, und be- 
schränkt sich auf die Darstellung schrecklicher Beg^ 
benheiten, wie z. B. Vorbedeutungen, Beschwörungen, 
Belagerungen und Schlachten. Der Held mufs ein Dä- 
mon, Halbgott oder Gott seyn. Das angeführte Bei- 
«piel heilst Tripuradaha^ die Zerstörung des Dämonen 
Ttipurä durch Siva' und die Verbrennung Von drei « 
Städten, ''üler welche er herrschte, und denen er iei^ . 
nen Namen verdankte, enthaltend. 

7) Das Jhdnu^i^a ist ein Intriguenstück in vier 
Acten^ der Held desselben ist ein Gott oder • ein be* 
ii^ahxhter Sterblicher und die IMdin eine GöttSh« LMe 
läLd' Firohslnn sind' die vorheihncihtfiliden Ge(ah}#. ^ 
Die Heldin kann der Gegenstand des Krieges oder der 
List seyn, und die Pläne des Helden dürfen sich un- 
glücklich, aber nicht dur(^ Tod enden. Das gegebene 
Beispiel hellst BMSumttsekhara Vijayd. 

8) Anka. DMs wird von Einigen al» %in eui» 
actiges Stück, von Andern als ein Supplementact be- 
trachtet, welches als eine Einleitung in das Drama oder 
zur völligen Entwickelimg der Begebtoheit heiintzt wird; 
det erhahbhe S^ niuls'>d&iin vvtrHetrschens dldr Heid 
kann ein Sterblicher,*' -ahÄi* der fa egenstand mtds wohl 
bekannt seyn. Düs angemerkte Beispiel heifst i'^rmis-c/t- 
thä Yayätu Ein Stück mit Namen Yayati Cheritra fin- 
det sich unter' den splter angeführten, aher es tstein Nä* 
Üalkä und kann defshalh nicht hieher gerechnet werden. 

9) Das yithi gU icht mitunter dem Bhdna ; es ist 
einactig und kann durch Einen Schauspieler gegeben 
werden, obgleich im Dasa Rupaka zwei gestattet sind. 
In )e8em FaHeist es eine Lieiiesg^fchidite, in komiirliMn 

a ♦ 



Digitized by Google 



— go — 

Dialoge fürtgerührt, bestehend ans Zw^ideutigkisitetl^ 
JkwflüGliieii,'R«thfielii, Wditspul^ Sciiteen, lU»pia^ 
abdchtUchen Wortverdtthimgen, iiomseheinLol»^ .vka^- - 

triebenrr Werthschätzung und sciierzhafter Fopperei. 
£s ist vielleicht nicht sehr abweichend vom den >atellar' 
nifdieii Fab«hi der Aken« ' i - ^r ^^ 

, ' 10) Das Prahasana ist possenhafte oder konu^ 
sehe Satyre und entstand vielleicht wie die alte Komö- 
die aus der Phallischen Hymne. Es zielt nicht wie das 

aristophanische Spiel nach dem vielköpfigen Plebs, son- 
dern n^cht im Allgemeinen die heiligen wad piivile^ 
girten ^Stände der . Gemeinschaft d^ Asceljik^» Brah« 
wtääm^ Reichen, Vornehmen und Fürsten zu seiner 
Scheibe; die an den beiden Letzteren gegeifselten Laster 
sind solche, die mehr durch Mifsbrauch des Keichthums 
als der Macht entstei^^^jogL^ere Uej^igke|t, nicht- tj* 
zannischer Despotäiiiius; die Gegenstände der Satyre 
bei den Ersteren sind Sinnlichkeit und Heuchelei. 
Durch ihre immalsige Indelicatesse ähneln sie der 
Griechischen Komödie^ wiewohl ^e die«Ni(r durchaus nicht 
gleich kommen, da ihnen die vortref^jchen jRfg^qschaf- 
ten derselben, überwiegende Lustigkeit und glänzende 
Einbildungskraft, völlig abgehen; zv^rar haben die Indi- 
schen Stüc]$;,e dieser Art Schärfe und Laune., aber es 
lehlt ihnen an Poene und Witz. Das Hdsydmava, Kau^. 
iiiJbf, iSf9:fF4i^^i^ sind Beispiel« 

dieser Glaste des >]5rama^s, welche noch existiren; zu 
folge der technischen Definitionen unserer Autoritä- 
ten ist dsiS Fraha^ana ein Drama in einem Act, pftj 
sdmmt Lachen zu eiregen» Die Bejgebqigheit mvü^ 
dichtet, und der Held kann ein Ascetiker, Brah- 
man, ein König oder ein Schuft seyn. Das übrige Per- 
sonal muls aus Iloileuten, Dienern, Bettlern, Spitzbu- 
ben und Huren zusammengesetzt vrf^^^i die unter- 
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geordneten Personen müssen niederes I^akrit oder ei- 
nen Localdialect reden» * ' . • * 

Hier endet die' erste Classe von Draimen die 
zwdte ist zahlreicher. Es ^rd nothwetadi^ seyn, die 
Liste zu wiederholen, aber nicht eine detailliite Auf- 
zählung zu geben, da sie nur dazu dienen, zu bestä- 
t^en, was vorhergehende Bemerkungen bereits ange- 
stellt haben y wie nanilich £e Hindaschriftsteller die 
Gattungen nach Gefallen vermehren und Ünterschiedö 
machen, wo keine Verschiedenheit sichtbar ist. Im 
Allgemeinen werden also die Beschreibungen keiner 
"^freiteren Erklärung bedürfen, die beiden ersten ausge- 
nommen, weil man nicht weifs, ob die al« Beisj|4d 
angeführten Stücke vorhanden sind. 

; Uparupahas. • , i 

1) Das JNdtika ist von zwei Arten, indem esimGe^ 
gwstand und in den Pertonen bald dem Ndtaka^ bald 
ikm '^^PnJuardna gleicht; im' letzteren Falle heifst -ei 

Prakaranikd. Der einzige Unterschied unter diesen 
Formen ist die Länge , da das Ndtika auf 4 Acte be« 
tehränkt isik RetnavaUy ^onm eine Ueben^zong 
gegeben vdrd, ist ein Ndtika, 

S) Das Trotaka kann aus fünf, sieben, acht oder 
neun Acten bestehen. Die Begebenheit ist theils ir- 
disch, theils himmlisch, wi^ in ^fssoi Vikrüma und 

Si) Das Gdsckti ist ein Stuck in ' eibem Act, mit 

neun oder zehn männlichen und fünf oder sechft w^>^ 
liehen Personen* Das gegebene Beispiel heilst Raiva- 
ta^madarnkd. ' , f- A 
^ 4) Das Satü^^ istT eine wimdeiiiaret BegcflMbhcit- 
in beliebiger Anzahl von Acten, eher die Sprache nttfi 
gänzlich Prdkrit seyn. Das Karpüra Manjari ^st ein 
Beispielt diestr .Klasse» ^1,. ' . ^•..'> . r..' i- .. i o 
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6) Das hidtyasärdka besteht hanpteScii&ch . «»• 

Tanz und Gesang, und der Gegenstand ist Liebe und 
Fröhlichkeit. Es i«t in einem Act Das NermavaU 
und Vildsavati werden als Beispiele angeführt. 

6) * Das Prasthdna behandelt dieselbe^. GegenstSa- 
de, wie die vorigen, aber die Gharactere sind aus dem 
niedrigsten Stande, der Ileld und die Heldin Sclaven, 
die übrigen Ausgestoisene. Gesang, Musik und Tanz 
^d die Hauptbestandtheile desselben. £s ist in zwei 
Acten. ' Das Sringdra Tilaka ist ein Beispiel. Höchst 
characteristisch Für das gesellschaftliche System der 
Hindus ist diese An\Yenduug eines eigenen Drama für 
eine, besondere Classß von Leuten. 

7) Das üttatky^ ist in einem Act, der. Gegenttand 
ist mythologisch, die Gefühle sind Liebe, Scherz und 
Ernst, der Dialog ist mit Gesängen vermischt. Deis 
gegebene Beispiel ist das Devi Mahadevam, Es hat 
Könige. Aehnlichkeit mit dem satyiischenlMDräma det 
GviedMBy welches ans diär]k^hologie.odsrda& heroischen 
Dichlikunst genommen würde und vofi' deh Tragödie 
durch gröfsere Lebhaftigkeit und Kürze, so wie 
di^ph die Gesänge und -Tän^e des Süen nnd .des .Sa«s 
tyr abwich* . •» . » i ' ' ' ' 

>' 8) ly^B Kavjra ist eine/ liebesgesbhiGh^e in einem 
Act, vermischt mit poetischen Stanzen und Arien. Das, 
Yddavodaya ist ein Beispiel desselben. . -r 

9) Das Frenkhana ist in einem Acte nnd .bänn* 
^ Kti^ uttl ) Uneinigkeit/' Der Held irt von Mede- 
MUS .'Range, wie in defaa Bdli BädHa, ' - ' ' 

10) Das Hdsaka ist ein komisches Spiel in einem 
Act mit fünf Personen. Der Held und die Heldin sind 
ymt . heihenl^ Baa^i . Die • Ü^tztete üebenswüvdig ; der 
finsteore ein Vm^ Das Aaekam&rttiKm ist ein BeispieL 

11) Das Sanldpaka ist ein Drama in einem, drei 
oder 4 Acten» der Held desselben ein ILetzec^ Die Ge- 
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gmutMe find Conimifliw; IbHt^ 

und K^Bg. .f. Pas MdyahapiUka. Wird ilt ehn leupiil 

citirtj Ond wahrscheinlich gehört das von dem verstor- 
benen Doctor Taylor übestetzte metaphyjsiiche vDxama 
in diese Gattung. 

s 12) JH» MgaHtam pü^mA Spsel In eanem Act» 
in welchem «SW, die Göttin Glücke« , ijingefSibit 
oder von der Heldin des Stückes nachgeahmt wird» 
£s wird theilweise recitirt, theilweise gesuagen;. aJU ein 
BeispW wrd Kriräraidimla ^ettannt. . 

1S> Dai tSäfUikä lat/üfc^A Actto; die Seme kt an 
einem Orte, Wo-t^ixb Körfier verbrannt wesd^n. Der 
Held ist ein Brahmane und der Vertraute oder Fra-^ 
tinayaka ein Ausgestolsenei: Wunder und Zaubecai 
naaclien.^ie tfiwpthfyfidlHng dea Stückes ans» Das Ka* 
mahmvM §iddha»a .inRd.*]a]s. db Bds|p»l tangefalnat, 
und um der dramatischen Literatur Europa's eine Er- 
läuterung zu entlehnen, so können wir vielleickt den 
Fseischüktz zu dieser Classe zählen. 

14) Das; Fiiaaikd io^et IMikd ist ein SpM w .cfr* 
aem -Aictey ^wiSbnHdh. kenusdi oder'pissseiiliaft. Liobe 
ist der Gegenstand desselben. Es .wird kjein Beispiel 
angeführt, . , ' • 

16) Dal ItmmßlUkd ist rine komisch« Xnin^.ila 
4 Acten'» in welcher die Freunde des HeUidn- 'Wd .aie 
selbst nach einander die Handlung leiten. Das angeführte 

Beispiel heifst^^iWi^/Tiflf f. . . * 

16) Das Prakaranikd wird hier als eine beson- 
dere Gattunjgf^lMl^acUtet» ist tiber ^eWöhilifich ntnr kne 
ABweidkun^ Von W ifÄflfeil» ^ - 'V 

17) Das Hallisä ist ein Tanz- und Singsßifel, mei- 
stens in einem Acte, von einem Manne und acht oder 
zelin *Fraucä|X dArg<esteUlt:- Das gegebene Beispiel heilst 
KüirmibatlilkaA^lM'X^v^^ eüdge Adäüickkttifr 
mit miseifn Öperhtaläistte. ' " ^ ^ ' 
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' IB) Das Bhanikd ist ein körnig cli es Stück in einetn 
Aol. . «Es ait nidit tehz dtudicliv ^finkt,- tdMittt' ab«r 
eine. Daxstellcmg toh ungegründcccr Eifiedaciit und 

gegenseitigen Vorwürfen zu seju. Das angegebene Bei- 
spiel heifst Kdmadattd, ' " 
•'-' Alle diesa. Abweidumgen dessen ndi deutlich auf 
2wei vatfückbringeBt wie sie: von' ismander dorch 'hö* 
heren oder niederen Styl^-' ernsthaften oder comisdie» 
Inhalt und regelmäfsige oder nnregelmäfsige Construc- 
tion abweichen. Wir könnten sie eben so gut auf die 
De&itioneB des Earöpiüsclieifc« Theaters übertragen 
vud als 5Draaerspiele, Lnst^iele, Opeili^ • Ballette, Melo* 
dramen und Possen classificiren. Ihre technische Ein- 
theilung ist indessen sehr unwichtig und die [Aufzählung 
der Verschiedenheiten, wie m unprünglich .aneikaxtnt 
Wti:rden,'»iaögcn. naT daztt';diene«, in sf^eta^ wie täue 
die ^»inatische Literatur ' einst von den Hhsdu's susge« 
bildet worden ist. Wir gehen nun zu der Untersu- 
chung über, woraus eigentlich nach ihren Begriffen 
ein Stück bestand -und lassen diese in folgende Theile 
xeaiallen« die dramatisdie Oeconoinie, - die • Fähroag 
der- Intrigue, die Charactei» dies* Drama, die Gegenstän- 
de dramatischer Darstellung und die Mittel, durch wel- 
che dies^e in's Werk gesetsfct wurdeni oder die Dictioni und 
der scenisoho Apparat» ^<<' ' / 

: 1*1 . ' '. ' • ',.1 • , » . 

8. Dramatische* Oeconomie. ' 

Jedes Stück wird mit einem Vorspiel oder einer, 
Einleitung eröf&iet , in welchem /di^. i?luhörer Kenntni£s 

d^m Vex£a«ser> seiuem ^^]s^ ., .de(i\S^Jb^^|aspiplern 
und den. vorausgesetzten Begebenheiten , die ; ^ie noth- 
wendig wissen müssen, erhalten. Durch die Captatio 
bejpepolentiae der Menge und die; Hers^^ung ver- 
gangener Ereignisse, kommt dieselbe den Bi^^gfs^^ der 
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«heb mi niKRieiji'KoiliWKe gleich, ttäbia ^lokäaa tie 

im Character gesprochen wird, den sogenannten Pro- 
logen des Euripides und Plaut us. Im Dialog ist sie 
)edock mehr die Intröduction des alten Lustspiels, wel^ 
die ikt döu Zeiten Beaumonfs und Sletchef's ancli 
den Engländern nicht fremd war. So liefert Göthe^sr 
Faust eine ähnliche für die jetzigen Zeiten. »Auf der 
Bühne der Hindu's gab es indessen nie mdbr al^' zwei 
Schauspieler für das Vorspiel, der Schaü^pfelfi3tyi6lb# 
nnd ein Mitglied der Gesellsclfaft nämlich^ aücli wlchT 
CS vorzüglich von ähnlichen Darstellungen bei anderen 
Völkern darin ab, dafs es unmittelbar in den Gang 
des- Drama ^fährte. 

Der erste llieil' dieser Bitrodaction witd das Pür* 
VA Ranga genannt, nnd Tndisciien Vorurtheilen und re- 
ligiösen Gegenständen der Gelegenheit gemäfs, bei wel- 
chen diese Stücke aufgeführt werden, mit einem Ge^ 
bet| das in Segensformel, den Schutz einer Gottheit tu 
Gunsten det Vetsammlung anruft, er5£Gaet» — Diese 
heifst Mtmdiy Oder das, was die Ursaclie der Gratifica- 
tion für Götter und Menschen ist. Sie kann aus einer, 
zwei, oder drei Strophen bestehen. Aehere SchriftsteP 
ler haben sehm mehr als zwdi , spSler aber drei und 
▼ler, ja In dem Veni Sankara ünden Sidi sö^ar sechs: 
Gelegentlich wird ein kurzes Gebet hinzugefügt, oder 
statt der Benediction selbst gegeben. — 

Bs zeigt skh nicht gans- deutlich, wer das Nandi 
e^entlioh tgtäch^ denn die allgemdne Bühneneinleitung' 
Nandianed ' Sutt-adkara , „am Ende des Nanii Sü'i 
tradhara'-'' zeigt an, dafs dieses Individuum der Unter- 
nehmer oder Führer, Regisseur, es nicht recitirte ; auch- 
wird ein Aphoxism rofft' Bharfita angetthrt, wty 
es heifst; ,^LaJs deü Sutmdkara das Nändi ^^rechen,' 
in einem Tone, weder zu laut noch zu leise.** Tritt er 
nun nicht auf, bis es gesprochen ist, sö iHufs er es hinter 
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der Scene vortragen. Ein anderer Text yiui, vom 
JBharafa «ngefiUurt, welcher r kutet: «^Nachdem er dm 
Nandi ^eleaen hat, läl«t dj8i\ ^j^afilutra ah«, und den 
Sthapaka auftreten." — Der Ergtere ift aber gewöhn- 
lich die Hauptperson der Einleitung und der Letztere, 
der Director oder Regi$&euX| meist nur ein Synonym 
des Yorigeii., , r. 

Es ist nicht unwahrspheinlich, da(s die Original- 
Schriitsteller beabsichtigen , wiewohl es die Commenta- 
Xoren vielleicht nicht verstanden haben, einen Unter« 
schied zwischen der wirkiichen imd der angenomme- 
nen Person des Sutradhara zo machen» der den Segen 
> in seinem eigenen Gharacter oder als ein Brahmane, 
was er gewesen seyn mufs, sprach, und dann den Dia- 
log des Vorspiels als der Director,. der Schauspielergie- 
seUschaft fortführte. Man erwartete von dem Stara'* 
dhara^ dals er ein Mann von nicht geringen K«mtnissen 
sey und zufolge der technischen Beschreibung von ihm 
miilste er wohl bevyandext seyn ii^ der leichten Litera- 
tur, d. h. infi^zähhwgen, Schauspielen und in dar Dicht- 
kunst, — ^er mulste. ferner .v^prtr^ seryn .mit den verschie- 
denen Dialecten , bekannt mit den Gebräuchen der ver- 
schiedanen Classen und den Sitten der verschiedenen Leute, 
erfahren in den dramatischen ßinjtehiheiten imd-gciphkikt 
ini den mechanischen Künste^* .' . ' 

Dem Gebet folgt oft eine Nachiii^t von dem Ver- 
fasser des Stücks, die immer in lobendem Ton ist. In 
den meisten Fällen war vvoh} die Einleitung > das We^k 
des Dichters y doch mag sie mtxmt^. auch noch -.von 
anderer ^and vexfaist worden :iejsn. .Die Intvedw^tion 
ram Mrichckakatt spricht von dem Tbde des Mannes, 
dem das Stück zugeschrieben wird; in einigen Stük- 
ken. , enthält die ^wahnung d^s, Y<s]sf^ers oft- wenig 
mehr als iU^e.^ßnmmg seines- Nam^r , . • i 
^ XHf^e^ Notiz« folgt ^ewöhnU^ tüte Art von omiH 
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t^f .^mifvplUmim an. ebifini; Bx^\j ipi» ynt iba «udi 
kwien, und nun giebt d«r Scliauspielu^ternenmer ge- 

Jegentlicli eine Darstellung seiner selbst und seiner Ab- 
sichten, in dem MrichchakaU jund ^em Mudra 
Bafuei^afAf ip, einei; Unterredung ^ zwischen ihin nn4 
eii^^ Person «ns seinec. Gesellsc}^ ^Sqhi^uspieler pdei^ 
Schauspielerin, welche Pariparswikar oder Genosse 
genannt wird. Diese Unterredung erstr^kt sich oft 
a\if Begebenheiten, die der Geschichte des Stisj^^^^yp^ 
«*frgfTTgff*Tt vie' im Uttura fURn/u )Cheritra^,'^o dsst 
S^hauspielnnternehiper und der Sche^u^iele^; aU<>]^ü;i^ 
wdhner von Apodhya erscheinen, und die Abreise von 
Ramä's Gästen schildern, als wären sie Augenzeu<ren 
. derselben gewesen. In d^m Veni Sanhara sind ^ß^i^j 
ivi;^)wex des Pandarali^ert nni^ im Mu4r^ it^chaia eri 
id^eint der Director alt ein Eanwohnev ^qb:- P^aUpiuirß^ 
In andern Vorspielen ist die Verbindung nicht so 
unmittelbar, in Sakontala singt die Schauspielerin 
ein Liedc^i. welches die heiTse. Ji^hreszeit beschreibt« 
zur.ErgdtznBg djsr VersamynliMig» umd i& MalaU ub4 
A|fidA#t^a.>edclärep. des Director und sein Gefährte die 
Charactere, welche sie dar.nellen sollen. In jeden^ 
FaUe. bereitet aber der Schlufs des Yor^piels, Prastßva; 
na \ genannt, den Zuhörer auf den £intnli|t epner- den 
Pessonen des Drama Tor, \^di;he entweder auf blolact 
Nennung erscheint wie in Saktn^alay wo der DirectoX 
plötzlich ausruft: Hier kommt der König Duschyanta 
oder dadurch, dafs etwas gesagt wir4^ was sie liör^ 
8oU und 3U. dessen Erwiederung sie vortritt^ wie in dem 
Mmhehakati und Mudra Rakschasa, Nachdem dai 
Stück so eröffnet ist, wird es auf die, unserer Bühne 
gewöhnliche Weise, oder durch die^ ^ii^tbeitoig in See- 
nen und Acte iortgefiihrt» i ••• >. 

n . Die Scene wixd,. wie die des. JFranaöiisehen Dva- 
iaoa, durd^ den K»itiii$ e|n^ Fenf^. ygd' d^nn^^tt^^ 
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einer anidern be2eichnet ; denn im Allgemeinen mrd die 
Bühne während des Actes nie leer gelassen und gänz- 
licher Scenenwechsel kommt sehen vor. Diese Regel 
wird jedoch nicht sehr streng beobachtet und man hat 
zu Hülfsmitteln seine Zuflucht genommen , um die an- 
scheinende Lücke, welche eine solche Unterbrechung 
hervorbringt, auszufüllen und den Fehler, der durch 
den plötzlichen, unangemeldeten Eintritt einer Person 
gemacht wird, zu vermeiden. Dazu dienen nun zwei 
Leute, der DoUmetscher und der Einführer, Vischkamh- 
ha und Pravesaka. Diese sind Mitglieder der Schau- 
spielergesellschaft , die wahrscheinlich dabei sitzen und 
bei irgend einer Unterbrechung in dem regelmäfsigen 
Gange des Stücks den Zuhörern die Ursache und den 
Gegenstand erklären. Der Vischkamhha, heifst es, kann 
zu Anfange, in der Mitte oder am Ende eines Actes er- 
scheinen. Der Pravesaka soll dagegen nur zwischen 
den Acten vorkommen; dem wird aber durch den be- 
ständigen Gebrauch widersprochen. Denn überall zeigt 
der Pravesaka den Scenenwechsel an. Das Amt die- 
ses Letztern war wahrscheinlich sehr einfach, er verkün- 
dete nur den Scenenwechsel und den Eintritt gewisser 
Personen. Der Vischkamhha hatte weit mehr zu thun, 
denn aufserdem, dafs er alle Lücken in der Geschichte 
ausfüllen mufste, war es auch noch seine Pflicht die 
Zuhörer durch Scherz und Possen zu unterhalten , wie 
der Harlekin des Italienischen Intermezzo y oder der 
Englische Clown aus den Zeiten der Elisabeth. Das 
Unbeholfene dieser Ergänzungsschauspieler scheint den 
Indischen Dramatikern nicht entgangen zu seyn; defs- 
halb sind jene zuweilen mit dem Stücke verwebt, wie 
in f^eni Sanhara, wo eine Scene zwischen zwei Gespen- 
stern, die sich ihr Mahl auf einem Srhlachtfelde su- 
chen, darauf berechnet ist, den Gang des Stücks zu ver- 
knüpfen und die Zuhörer auf den Tod des Drona, den 
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äBlmkm tedr li^Mliftiilm, mmhfilltitfi^r' ft> Ml fmk 
die Betc^nta^ung äeBKaaAfSe$ tyMk0kk*I^€fimi$Af^^ 

draketu im Uttara Kama Cheritra ein ähnliches und 
wohl noch geluugexifires Ergänzungsmittel für ^xl Dolir 
«etschei:» Die'Aüvveniliitig dos J^idialtoM^&A'iiIvd.Pnii^ 
«««dbd( . wixd durch . die . • l»Mte * Nenking, i d^t^eUiei^t 

gezeigt; was zu thun oder zu sagen ist , bleibt d^r Per- 
son, die die B^olle ausiüUt^ >.übeirlstfseii. - ri 

Der Act oder Anka soll durch den Abtritt aller Pei?- 
sonen bezeichnet werden, ganz so wie es auch der Gebrauch 
bei der Französischen Bühne erfordert Von der Dauer des- 
selben^ so wie von ihrer Ans^ahl, eines bis z^hn nämlich» 
haben wir bereits geredet. ' Das Hanüman Nätaka hat 
zwar vierzehn, aber es ist eher ein Gedicht, als ein 
Schauspiel oder vielmehr eine zusammengesetzte Arbeit, 
in welchier die Fra^ente iaq.e8 älteren Stückt durch 
poetische ]^rzählung^ angestuckt' und durch die Einschie- 
bung von fremden und un dramatischen Gegenständen 
verbunden sind» Die genaue Eintheilung der Indischen 
, Schaiispiele in Acte unterscheidet sie deutlich von den 
Gnechischen Werken dieser Art, in welchen nur Pro^ 
lege, Episoden und Exöden Torkommen, geregelt durch 
die einfallenden Gesänge des Chors, von denen wir nichts 
Aehnliches in den regelmafsigen Stücken der Hindu'« 
finden. Die Eintheilung in Acte scheint von den Rö- 
mern erfunden worden zu seyn, von denen jedöch dio 

Hindu's sie wohl nicht entlehnt haben. 

.... . . ^ 

Der ^ste Act, «der Ankamukha entspricht der Expo- 
dtion , dem Prolog , oder der Protasis des alten Thea- 
ters und liefert einen Leitfaden für den ganzen Inhalt^ 
Er ist gewöhnlich geschickt angelegt, wie z. Ji« ixaMudrä 
Räksckamt ■ wo der gttoze Inhalt der leisten .Acte nur 
die Entwickelung der im enten angegebenen Unutände 
ausmacht. Der erste Act von Malati und Mädhava ist 
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gänzlich diesem Gegenstande gewidmet und von einer 
fast ermüdenden Kleinlirhkeit in den Einzelnheiten. 

Die folgenden Acte führen die Begebenheit bis zu 
der gänzlichen Entwickelung im letzten Acte fort, und 
im Allgemeinen sind die Indischen Schriftsteller hierin 
sehr glücklich, da die Begebenheit selten vordem Schlüs- 
se gänzlich ausgespielt ist. Das 'Stück endet , wie es 
begann, mit einer characterischen Segnung oder einem 
Gebet, beständig von der Hauptperson wiederholt, ihre 
Wünsche für allgemeines Glück und Gedeihen ent- 
haltend. 

'4. Führung des Plans. 

Der Inhalt jedes Stücks wird Vastu genannt^ seine 
Substanz oder sein Wesen, 7rpay}A.a oder res^ 

Es ist von zwei Arten , hauptsächlich und secon- 
där, oder wesentlich und episodisch. 

Jeder Inhalt umfängt 5 Elemente, das J^ijfö, Vindu, 
Patdka, Prdkdri und Kdryam , 

Das Vi]a oder der Saamen , ist der Umstand, aus 
dem die Begebenheit entspringt; — so ist das kluge 
Verfahren des ersten Ministers im Retndvali der Saa- 
me oder die entfernte Ursache, das der Kaja die 
Prinzessin erhält. 

Das VindiL^ welches wörtlich einen Tropfen be- 
deutet, ist die unabsichtliche Entwickelung eines Ne- 
benumstandes, welcher einen Leitfaden für den Ausgang 
giebt; so zum Beispiel, als Retndvali zufällig erfährt, 
dafs sie den Raja Vatsa gesehen hat, erinnert sie sich 
von ihrem Vater zu seiner Braut bestimmt gewesen zu 
seyn," was sie nach hinlänglicher Unterbrechung auch 
wirklich %vird. 

Patdka, eine Fahne, vielleicht bestimmt Verzierun- 
gen oder eine Episode zu bezeichnen- 

Prdkdri, ein episodischer Umstand von beschränk- 
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dbttn Hauptpeworien Iceinen Antheil haben. ' ' ' • 

Kdryam ist das End« oder der Zweck, durch des- 
«en- Erfüllung Alles erfüllt wird, wie ß. die Heirath 
dte' Vatsa niid dast Retnaveii. Das finde oder der Zw^ld 
ISfat lünfBedingungen jwi; Ahfang,' Forto:ang, Hoffntinjg 
des Erfolges, Forträumung der Hindernisse, Vollendung. 

Die Reihe oder Combinatiou der Umstände, durch 
welche ein Zweck endlich erreicht ivird, enthält ebeii* 
fidb eine Aiizkhl Von fünf* ' 

Das Mttkkam ist der erÖffiiende oder vorbereitende 
Lauf der Umstände, aus welchem die später entwickel- 
ten Begebenheiten zuerst entspringen. So haben sich 
in MaliUi uni, Madhava der Held nnd die Heldin des 
Stüdces anscheinend dur^ ZnfaU' iuerst angetxoffeii; 
eigentlich aber durch die Absichten ihrer Freunde, und 
dieüs legt den Grund zu ihrer Liebe und den Begeben- 
U^h d^s Stücks. 

UtMT ^PratirnMuxni ist die Metabasis, -oder deir 
sdcondSre Umstand, berechnet ttm die Katastrophe iAl 
hemmen oder zu befördern, wie z. B. der Verdacht, 
den die Königin Vdsavadattd hegt über ihres Gatten 
Liebe zu Sdgarikä. . - 

'" ' Das Oerbku ist die verdeckt^ Verfolgung ^es Plens^ 
die anscheinlich Hin demisse ztdäfst, im Grunde ahät 
die Hauptabsicht befördert. 

• Fimerscha ist die Peripateia , in welcher eiöcf 
Wirkung hervorgebracht wisiä» die der beabsichtigten: 
Ursache entgegengesetzt ist, oder ein Wechsel in deiif 
Laufe der Begebenheit, durch welche die Hoffnung ge- 
täuscht wird und eine unvorhergesehene Veränderung 
erfolgt* Sakontala hat durch ihre Heirath mit 
schyanta den Giptel ihrer-Wünsche erreicht, als sie sidi 
das Mifsfallen des Durvasa zuzieht tmd in Folge des» 
sen der Erinnerung ihres Gatten entrissen wird. 
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Das Upofionfiriti.Qdifs Xüirvafiana ist ^ Katastro- 
phe, oder wohi^ alk« :^ek ua4 in dem AUes 
eidetj 

Der für die Fabel bestimmte Gang wird vielleicht 
deutlicher, wenn wir die Eintli eilung auf Eins von un- 
sern Dramen anwenden. In Romeo und. Julie kann des 
Ball in d^xn Hanse der Capulets als das Mpütküm be« 
fachtet werden; das Pratimukham ist die Zusammenr' 
kunft mit Julien im Garten j das Gei'bha ist Julie's an- 
scheinende Plinwiliigung in die Heirath mit Faiis. Das 
Vimerscha ist Romeo* s Veizweifelung in Folge eiACffBe- 
muhungy sich ihre Treue zu erhalten. Die Kft/»jrtr9phe 
bedarf keiner Erläuterung.. 

Jede von diesen Eintheilungen im Indischen Sy- 
stem hat. noch eine Menge, ünterabtlieiluiigen , der 
zen genaue . Beschreibung - indessen die Geduld des Le- 
sers zu sehr auf die Probe stellen würde. Sie heiCien 
Angas oder Glieder, es wird hinreichen, zu bemerken, 
4ais sie eine Menge diamatischer Nebensachen, weiche 
das Theater jeder Najtion reichlich besitzt, und die keiiM\ 
andere Gräiizen haben als Einbildujogskraft U9d drama« 
tischen Effect, enthalten. Die Hindtn zählen deren 64, 
oder 12 Mukhangas, 12 Pratimukhangas^ V6 Gerbhan- 
gas, 13 Vimerschangas und 14 Nirvurhanangas» Wir 
wollen Eins von jeder Art als Beispiel anführen. 

Yukti ist ein Mukhanga, es bedeutet die Verbin- 
dung des Vorsatzes und Erfolges. Yogajidhardyana hat 
^dgarikd bei der Königin eingeführt, damit der,i^j^ 
sie aul seinem Wege.finde, sie sehe» upd sie liebe* Der 
Entzweck des Stücks ist auf dem Erfolg gegründet. 
Wir dürfen behaupten, dafs die Wette des Jachimo mit 
dem Posthumus und der Besuch des Ersteren an dem 
Hof des Cymbeline als Erläuterung dienen könnte. 

Paruerpa^ ein Fratimukhangi^j bedeutet die forlh 
gehende Erzählung der Bjsgebenhntent . Bar K&unpierec 
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entählt in dm Fem ^Bmtkmmx ttaii Tild ' im Shiadunm 
und die Vesjoichtun^. 4tr ZaifmiiaA.^dmii Kriichna 

als dem Tode von des Letzteren Sohn, Aniruddha^ fol- 
gend. Die Beschreibung der auf einander io)<geude]^ 
Kämpfe Macbeth' s und Banquo's mit di^m Köi^ge ▼Ott 
Norwegen und den rebe]JUfc|ifnx ^Tbanfjy^^wch.den y«rt 
wundeten Krieger, kann als ein Beiipiel dien^ 

Von den Gerbhangas kann das Abhut dharana, als 
ein Irzthum bei Unglück loder: Verlust verstanden werden; 
so vermutbet man in Veni SankarOf .wenn' der Böte auf- 
ruft , Asumttkämd sey von Erisehmt evsohlagen, däfs der 
Fürst gefallen sey, aber es' zeigt sieb, dafs nur ein Ele- 
phant, der diesen Namen, führt, gemeint Jst^ Eben so 
deutet Julie zuerst den - Kummer ider Anuhe, iitier Ty* 
halt^s.ToAf als sey er 'durch 'den '^qd. detf Romeo. -vet-* 
ursacht. * " • • ii . * t • • 

Bins der Vüner^changäs^ heißt ^D.yiiti : Ausforde- 
rung znm Kampf, wie in 'de» S^cene zwischen .^r;unit 
und Bkima in Feni 'Sanhara» "'Beispi^\6 dieseir Arfc Gn- 

den sich häufig in unseren Dramen^ ■ ' « 

Eins der Glieder der Katastrophe wird Grahana 
genannt und bezieht dch auf einen Zweck, der durch 

das ganze Stück hindurch im Äuge behalten wird; so 
erinnert BJiLDia, Draupadi, dafs es ihr von ihm ver- 
boten war, ihr zerstreutes Haar aufzu|)inden, weil er gek- 
lebt hatte, es für sie zu thun, söl>ald er diejenigen , er- 
schlagen , die sie der Schanäe unterworfen hatten , die 
Binde, welclie das Haar hielt, auflösen zu müssen. 

Wir wollen diese Künstlichkeiten nicht weiti^ vei;* 
folgen; man sieht deutlich aus dem Gegebenen, dals 
Indische Dramatiker sich aufserordentlich viel Mühe 
gaben bei der Construction ihrer Fabeln, und dadurch 
eine so complicirte Subdivision ihrer £inzekiheiten au- 
toxisirten. , • . i 

Indisclie Bfllme* • ^ 
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Cliaraißtiere des Drama»- 

Jede Art ir<m Drama liat Ihren eigenen Helden tmd 

ihre Heldin, und ia dem weiten Räume des Indischen 
trägt jeder Stand der Gesellschaft seine Mitglieder dazu 
bei: in den höheren Arten kann der Held ein Gott, 
dn Halbgott ödet Unsterblicher seyn» in diesem Falle 
ist er aus der Mylholo^e, der Geschichte oder Fabel 
genommen, oder auch das Geschöpf des Verfassers. Da 
die Liebe eine grolse Kolie in den Dram(m der Hin- 
dn*8 spielt y SO! werden die Attribute des Helden defi- 
Birt hihslditlich seiner-FShigkeit, diese Leidenschaft zu 
fühlen und einzuflöfsen , und er muls daher dargestellt 
werden: jung, schön, liebenswürdig, freigebig, tapfer, 
holdselige gebildet und von guter Abkunft. Die Haupt- 
eintfaeUttog des JVtfytf^iE oder Heldm aerfaUt in: LalUa, 
fröhUch, leichtgesinnt und gut gelaimt; SäntOy edel und 
• tugendhaft; Dhij-odatta, hochstrebend, aber gemälsigt 
und fest; Udatta^ glühend und ehrgeizig. Diese erlei- 
den wieder so viele Unterabtheilungen, dafs sie 48 Gat- 
tungen ausmachen, und indem man sie ▼ervieliäh^;t be- 
trachtet, als Sterbliche, Halbgötter oder Götter, belaufen 
sie sich auf 144 Arten. Es ist daher sehr schwer für 
einen Schauspieldichter, bei solcher Menge die für sei- 
nen Helden gegebenen Regeln genau zu beachten; denn 
er mufs das Individuum, das er erwählt, scharf durch- 
führen und ihm keine Eigenschaften geben, die sich 
nicht mit seiner Organisation vertragen. Daher wird 
es unpassend genannt, dem Dämon Ravana Freigebig-' , 
keit zuzuschreiben, Frömmigkeit und Stolz in dem Soh- 
ne des Jamadagni zu vereinen und den hochgesinnten 
Rama zu beschuldigen, den Tod des Bali durch Betrug 
herbeigeführt zu haben. Wenn sich auch diese Fehler 
in der uzsprüngUchen Sage vorfinden ^ so müssen sie 
von dem Dramatiker aus dem Wege geräumt werden; 
«dnige Freiheit ist hier jedoch gestattet im Puncte des 
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•Unttim^ iaid'«in ^ifaest nd Haid iana leiae Würde 
und Wahrbeiuiiebe etwa* au« den'Aiigem •etzen, wenn 

er seine Herzensverirrungen vor einer eifersüchtigen 
Braut verbergen will. 

In der Aufzählung der Klassen der Nayiluu oder 
Heldinnen ist g^ekhe Genauigk^ beobachtet worden^ 
«md es giebt eine inteilessaiite -Sebildenm^ der Ver* 
hältnisse des weiblichen Geschlechts zur Indischen Ge- 
sellschaft, zu bemerken, in wie weit die Frauen Antheil 
an deü Schauspielen haben;". In den ^atäka» nnd 
Natikas finden' wir die Nymphen des Hlnwndt, die 
Htädte der' Halbgötter, die FrsQ«i der Heiligen, weibli- 
che Heilige selbst und die deificirten Wälder und 
Flüsse; in den rein erdichteten Spielen, Fxinzessinnea 
nnd Freudenknädcheni und in den IntxiguenMückea di^ 
vetv^iedenen Bewohnexinnen de» Haoems. Die exstte 
Klasse von Frauen ist ursprüngliche Schöpfung der My- 
thologie und Poesie, die anderen sind Portiaits aus dem 
gewöhnlichen Leben. Die Einführung eines unverhex- 
ratheten i^ranenzimmeie von -edler Abkunft in die leieb- 
teren Soenen des gewöhnlicheren Leben« ist ein Zuwachs^ 
der d(^r alten Coniüdie fremd war. Die ufaverheirathete 
Tochter erscheint nie persönlich in den Stücken des 
Plautus "and Terenz. In Malati und- Msulhavä haben 
Wir Mabiii uttd'-ihre Fieimdin Madayantika^ in des 
Retnavali , Sagarika nnd 'die. andern Jungfranian ans 
dem Innern des Pallastes. Es läfst sich jedoch muth- 
mafsen« ' dafs das erstere Stück eine xehiere Schilderung 
Indischer SHfen liefert als das letaterec: Wahrschein^idi 
lernten die Färsten.Indien's deb Gebraneh, die Fraont 
in den Harem ifu spetren, erst von Moiharhedanern, und 
es war dem weiblichen Geschlecht vor dieser Zeit ohne 
Zweifel erlaubt» wiewohl sie auch hier manchen £iu<^ 
schrSAkongen uhtearWexfen* waten, beiväffgntiidien- Ge^ 
legenheital ansaugten, se* Wie bei Schauspiekk ^ilßn\ 
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VflM$ TO'isyxi« ßie biMfltfa den Haupttheil des Braut« 
Zuges» e9 war Qrnen gestattet, die Tempel der Göticr 
zu besuchen, und ihre Abwaschutigen in den gebeilig«> 

teil Flüssen zu verrichten. Diese letzteren Privilegien ^ 
besitzen sie noch, nicht aber die Moliamedanerinnen; 
•elb«t in späteren Zeiten war die Gegenwart eines aik- 
dern Mannes, ah des Gatten odei?Sohnies» in den innem 
Gemächern nicht verboten; der Minister des iFtfM 
mit seinem KäiiHiiei liiig und der Abgesandte von Cey- 
lon werden bei dem Raja zur Audienz gelasißA.ia Qe- 
genwajt der Königin und ihrer Dienerinnem . lA den 
sogenennlen Heldelizeiten scheinen sogar .K9nigllinent 
und Prinzessinnen nach Wohlgefallen herumgereiset zu 
seyn und im Üttara Ruma Chcritra wird Sita fort^ 
'^.gesandt, um allein im Walde zu leben, und die Mutr 
ter des Rama kommt mit geringem oder gar kdnem 
Aufzuge zur Einsiedelei des iFidnukL 

Wiewohl indessen die gesellschaftlichen Einschrän- 
kimgen, denen Frauen unter der alteti Verfassung der 
Hindu's unterworfen wurden, sehr verschieden waren 
Ton denen, die der Moliamedanismus auflegt, ja höchst 
wahrscheinlich ' nicht so streng waren, wie die, die in 
einigen Griechischen Staaten vorherrschten, so schlössen 
sie doch ohne Zweifel das weibliche Geschlecht von al- 
lem öffentlichen Unigange fius« Diefs war hauptsächr 
lieh der Fall nüt unverheiratheten Frauenziifiniem un4 
wir sehen aus mehreren Dramen, dafs es zu der guten 
Erziehung einer Jungirau gehörte, alle Unterhahuiig mit 
einem Manne , ja selbst mit einem Geliebten abzuleh- 
nen% So werden «^«gariÄMi, in der Ret^ua»dii und Malati 
in Malati imd Madhava nur mit .Schwierigkeit d^hin 
gebracht, den Gegenstand äirer Zuneigung anzureden, 
Sie antworten auf jede Frage durch Vermittelung und 
wagen selbst nicht ein Mal, wenn ihre Qe^iebten gegen- 
wäflag sind^ ihse Stimmen lauten^als 1% finexn^FU^ 
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Stent zu erheben, f^v^ rheferftl iete yrtmen^dmriier konn^' 

ten daher wohl, unserer Meinung nach, mit Männern 
zusammen seyn ; sie verletzten aber den Anstand, wenn 
sie es gewagt hätten, diesen etwäs za antworten. Ver- 
heiratheten Frauen war keiiife ' Slhschränlning dieser' 
Art aufe:elegt. Sakontala erscheint an dem öffentlichen 
Hofe des Duschyanta und führt ihre eigene Sache und 
Vasavudatta in Retnavali läfst sidi ohne Weiteres in' 
ein Gesprach mit ihres Vaivrs Abgesandten eiii» *' Die- 
Terlieiratheten Ftanen in ' deil^lei'ohtc^n Srü!;ken -oben 
ihren Witz an ihres Gatten besonderem Vertrauten und' 
Freunde, dem Viduschaha und die Königin von Agni- 
mitra und ihre Mikhschwester MekJ^la Glauben sich 
noch andere Späüte auf Ckdrdyäna^s'KostätL. 

Der dadureb herbeigeführte Mangel an Gelegenheit 
für die Indische Jugend, die Charactere und Neigungen 
derjenigen, mit denen sie vermählt werden sollten, nä- 
her zur erfbr^hen und zu schätzen, mag ihnen wohl 
Ekel wtki. Widerwillen gegen' ihre HSuslichkeit einge- 
flöfst und sie also demzufolge angetrieben haben, das 
Ergötzliche weiblicher Gesellschaft anderswo zu suchen. 
l)erselbe Grund wird für diese Weise unter den Grie- 
chen angegeben, <e9 steht jedoch' noch sehr dahin, ob 
dieser Mangel an fHiherex» Bekanntschaft- in dier "Riat 
die Ursache der ihm zugeschriebenen Wirkung war; 
denn der Gebrauch war allgemein und die Unzufrieden- 
heit konnte doch nicht allgemein seyn ; höchstwahr- 
scheinlich 'kam es weniger selten yor, als ih Europäi- 
scher Gesellschaft, in welcher 'man sich «o viel Mühe 
gicbt, das Talent zu verschönern und wo conventionelle 
gute Erziehung die übrigen Mängel verdeckt. Die ei- 
gentliche Ursache mochte wohl in der zh einfachen 
Bildung der Frauen zu suchen seyn. ' 

Dieser Mangel nun bei dem tugendhaften Theile 
des weiblichen Geschlechts und der daraus entspiiu- 
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gmi^f sn wmig AasMumgvkrait besitien^ CbarantaK 
detfelben^ .Terleitftte ta^ohl die GmdmclMi^i wie die 
Indischen Männer, eine Klasse ^on -weiblfcfaen Wesen 

zu erziehen , die dem Mangel , der das Haus freudenlos 
machte, abhelfen, und dem Manne eine Hetäre, oder 
Fzeundin, «Is Geseüi c ba ft e w a bei geistigea, 40 wie. b^ 
physischen Verginügiuigen zugcselleii sollte« Ein Freu^ 
denmädchen dieser Klasse flöfste keinen Abscheu ein; 
es war von Kindheit auf zu diesem Leben erzogen, das 
es durch seine Talente verschönerte, und nicht seltea 
doxcb. seine .Tugenden y^i^^l^» Verslols. g^gen dio 
gesellschaMichen Formen war keine wiUkührliche Ver-^ 
letzung der moralischen, religiösen oder geselligen Grund- 
sätze : es wai sein Ge&chäft» dem Vergiiügen zu dienen 
und nach dem unvoUko^unenen Systeme der Griechen 
beging es wmg oder gar keine Verstöfse gi^^n, die^ 
Lehren des Nation alglaubens oder die Sitten der Gesell- 
schaft. Die Grundsätze der Hindu's waren strenger; 
nicht allein der Mangel an Keuschheit bei einem Frauen-, 
zimmer wurde als Hauptvergehen gegen ge^el^ge und 
religiöse Yeipflichtungen^ betrachtet, sendenn^ie Vor-; 
bindung von Männern mit ausgemachten ßuhlerinnen 
war eine gleiche Verletzung des Decorums, und wurde, 
da sie eine Abweichung von der Reinheit der Kaste mit, 
sich führtei als eine bedeutende Erniedrigung im, Bimge , 
angesehen, in der Praxis scheint man es jedoch nicht - 
so strenge genommen zu haben; denn im Mrichha- 
hati setzt sich ein Brahmane, ein Familienvater und 
«in Mann von gutem Ruf , anscheinlich keinem Tadel 
Hus durch seine Liebe zu einem Freudenmädehen, noch 
merkwürdiger ist es, dafe seine Neigung zu einem sol- 
chen Geschöpf durchaus keine Sensation in seiner Fa- 
milie, noch Mifsvergnügcn bei seinem Weibe erregt« 
Die Amme bxingt sein JUnd. seiner Geliebten» wie sei- 
ner Gattin und auTserd^D^ dals daeFrau gegen diesdb^ 
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liMiehy wem» ancbvMlek^ eMra« hakt iit^ 'sAKäit tie 
am Ende damit, sie Schwerter zu n^nen und -dadturcli 

in ihre gesetzliche Verbindung mit ilirem Manne zu wil- 
ligen, . Bemerkenswerth ist es, dafs der Dichter seinen 
Gegenstand mif g^ofsej: Geachicfclichkeir. behandelt J^at, 
die I4ebenswürdigkeili, mit.d^.qr. Heldin beklei- 
dety verhindert uns, die Sache so tadelnswerth zu fin- 
den, . als sie es eigentlich nach unsern Ansichten ist. 
Es bedurfte keiner Kunst für einen Indischen Schrüttteii" 
ler, mit einer oder zwei Frauei^ seinen Helden mehr oder 
weniger zu versöhnen, denn die Erwerbung dner zweir 
ten Gattin ist die gewöhnliche Eaiaibophe der leichte- 
ren Dramen. 

Die Frauen werden eingetheilt in Sjwi^hiya^ l?ar 
rdkiya und Sdmdnyd^ oder die Frau- eines Individttiunt 

selbst, die Frau oder Tochter einer andern Person und 
ein unabhängiges Frauenzimmer, Jede von diesen wird 
wieder unterschieden als Mugdhdf Praurhä und Pra- 
galbhd^ oder jugendlich , erwachsen, reif. Diese erlei- 
den wieder viele Distinctionen , mit denen wir jedocl^ 
dem Leser nicht beschwerlich fallen wollen. Wir be- 
merken indessen zur Ehre des Indischen Drama, dfifs die 
Parakija, oder sie, die das Weib eines Andern ist, nie*- 
mals zum Gegenstand einer Intrigue gemacht wird. Der 
zufalligen Charactere pder Lagen einer Näyihä sind 
acht : 

1) Die Swddhinap^hd .ist ihrem Gatten ergeben ; 

2) die Vdsakasajjä ist ein Frauenzimmer , schön ge-. 
kleidet, den Geliebten erwartend; 

S) die Virahoikanthitd betrauert die Abwesenkeil^ 
ihres Herrn; ^ . 

4) die Khanditd fühlt sich gekränkt durch Entde- 
ckung der Untreue ihres Geliebten; 

5) die Ktdahäntmitd ediegt dem Schmen und V'er«' 



6) die Vipralabähd fühlt «ich getäuscht, weil ihr 
Liebhaber sich nicht der Abrede gemäfs einstellte; • 

7) die Praichitabhartrikd ist ein Fteuenzimtiier, des- 
ten Gatte oder Geliebte 'iii Eremden Landen i^; ' 

8) die Abhisdrikä ist ein Frauenzimmer, das seinem 
Geliebten entgegengellt/ oder Boten aussendet , um 
üm zu suchen. 

Tier Alankar as oder der Zierden und Liebenswürdig- 
keiten der Frauen, mit denen der Dichter die Nayikä 
f chmücken mu£9, giebt es 20 an der ZahL Viele von die- 
sen liegen deutlich am Tage, wie z. B. Sohhd^ Schönheit 
und Jugend, Mdähuryan^ holde Gesinnung, Dhairyam^ 
feste Anhänglichkeit u. s. \v. einige aber verdienen als be- 
sonders characterislisch eine nähere Bezeichnung. Bhava 
ist eine leichte, persönliche Bezeichnung natürlicher Be- 
wegtheit; Hava ist dasselbe, nur'^starkeir, wie z. B. Wech- 
sel der Farbe, und Heia ist entschiedene Kundmachung 
des Gefühls. Lila ist die Nachahmung von des Gelieb- 
ten Sitten, Sprache, Kleidung, und so weiter, zu seinem 
oder der Gefspielinnen Vergnügen; Vßasa ist der Aus* 
druck der Begierde, in Blick, Handlung, oder Sprache 
geäufsert ; Vichitti ist Vermchlässigung der Kleidung und 
des Schmucks aus innerer Unruhe; Viblvama ist die 
unrechte Anwendung von körperlichen Verschönerun- 
gen, Teruisacbt durch £ile und A%igst. KilMnthitam 
ist ein vermischtes Gefühl, wie i.' B. der Streit zwischen 
Freude und Kummer, Zärtliclikeit und Hafs. Mottayi. 
tarn ist der schweigende Aus drut k erwied^rter Neigung, 
Kuttamitam die verstärkte Zurückweisung von des Lieb <• 
hahers Bemühung; Fikrita.ist die Unterdrückung der 
Gefühle des Herzens aus Verschämtheit und LoLitam 
ist die Üeberzeugung des Sieges und das Gefülü er wie- 
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totar liebay wie es acli dtneh aosgewSlilte Kleidung 

und gefällige Haltung zu erkennen giebt. 

Die Personen des Drama, mit Ausnahme des Helden 
nnd der Heldin , bilden den Anga oder Kdrper dessel- 
ben« Von diesen sind die f<%end«a amgezeiclmet 

Der Päamerdha ist der Freimd und Vertraute dev 
Helden und mitunter der Held einer Nebenhandlung, 
die mit der Haupthandlung verwebt ist. Diefs ist der Fall 
im Mtdati und Madhava^ wo die Liebe des Maha- 
rmda %at Madajrmmika Reiche Fortschiitte mit der 
des Madhava zur Malati meclit. 

Eine andere Hauutperson ist der Pratinayaka^ der 
Gegner und Widersacher des Helden, So ist Rdvana. 
dem Roma und Duryodhana dem Yudhischthira ent- 
gegengesetzt. Jeder ?on diesen kann seine Höflinge, 
Minister, Offi eiere, Gefährten tmd Krieger haben, aber 
es giebt 2 Individuen^ den Vita und den ViduschakOf 
welche in einiger Hinsicht dem Indischen Theater ei«* 
genthümlicdi sind. . 

Der Character des Vka iirt schwer zu ezklärra« 
Er mufs in den leichteren Künsten wohl bewandert 
seyn» namentlich in Dichtkunst, Musik und Gesang 
und erscheint ohne Unterschied als Gefährte eines 
Mannes oderFnuienzunmerSy .im letzteren Falle *itt^ das 
Frauenzimmer ein Freudenmädchen; er wird gewöhn* 
lieh im vertrauten und angenehmen, jedoch abhängigen 
Verhältnifs zu seinem Gefährten dargestellt und hat ei- 
nige Aebnlichkeit mit den Parasiten der GriecbischeH 
Komödie) nur wird er nie vifetachilich. gemacht» Man* 
sieht nicht, dafs er die Künste, die er ausübt, auch 
lehrt, doch ist es nicht uninöglich, dals das seine Bö- 
scbäftigung war» wo er dann als eine Art von Hofmei^ 
ster oder unterbadtendem Gefährten bei, dem Beichea 
oder bei dem' Verschwender bKeb. In den Lexicis ist 
di» mit dem Ausdruck Fua belegte Person ein vcr«* 
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Ikdillioh^ Wesen» doch, zeigt nah keine Spnz einei «dl^ 
eben Gharacter» in den dnmatifchen Sobildemngen. 
Jede« Theater hat, wie Schlegel bemcxkt, seinen 

Possenreilser. Der Viduschaka spielt diese Rolle auf 
der ludischen Bühne. Kr ist der demüthige Gefährte, 
nicht- dmr Diener einet Fünten oder vornehmen Man- 
ne« nnd merkwürdiger Weise immer ein Brahmane» 
Er hat vielleicht mehr Verwandtschaft mit dem San- 
cko- Pausa , als irgend ein anderer Character iu den 
Morgenländifichen Dichtungen, da er ihm in der Mi- 
schung von Schlauheit und Einfalt, in der Neigung 
zum WohÜeben, und in seiner Liebe zur Bequem- 
lichkeit gleichkommt. In den Intriguenstücken zeigt 
er die Talente des Merkur, jedoch mit weniger Betrieb- 
«junkeit und List, und leidet auch gelegentlich durch 
seine Veimittelung. Ln Mickhakati zeichnet er sich aus 
durch seine Moralität und seine Anhänglichkeit an sei- 
nen Freund. Dieser Character ist immer lebhaft und 
mitunter beinahe witzig, obgleich sein Scherz eben kei- 
nen sehr hohen Flug nimmt* Zufolge- der technischen 
Definition semer Attribute muls er Geldcfater erregen 
dadurch, dais seine Person, sein Alter und sein Anzug 
lächerlich erscheinen. 

Die Näyikä oder Heldin hat immer ihre Gefähr- 
tin und Vertraute und der passendste Character da- 
zu ist eine Milchschwester; wo Königinnen die Hel- 
dinnen sind, da wird es einer Favoritin zuertheilt. 
Weibliche Fromme spielen eine Hai^troUe in yerschie* 
denen Dramen, so wie in Novellen und gehören in die- 
sem Falle gewöhnlich der Buddhasecte an.' In dem 
Vrihat Kathä werden diese fromiriLii Damen gewöhn- 
licli mit sehr ungünstigen Farben geschildert, nicht so 
in Malati und Madhava^ -Hier wird die alte Prieste- 
• rin oder Fromme darge^^t als ein weibliches Wesen 
von 'tiefer Gelehrsamkeit und gesunder Moral, die Leb- 
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: und FmmAiir -wm M&amem , 4ie den höchtten 

Rang im Staate bekleiden, und das von ihnen erwählte 
Werkzeug um das Gliick ih^er Kinder zu sichexn. Die 
UQtoi^soxdpfsten Charap(«are b^id«» Geichlediter ^«de» 
aus jeder Klasse de?: Gesellschaft genommen und sel^Mt 
die Kandalas finde» eine Stelle in, den erdichteten Ko« 
mödien. Eine merkwürdige AufzäKlung wird von den 
männlic]^^ - Personen giegeben, die. als Bewohner in 
dem Innexn der Paläste zugelassen werden können, wie 
z.B. Evmuch^x^ $tanqnß, Zweigei Jäger u« s«w<. Eraiten 
im Gefolge der Könige sind eine andere Nationaleigen- 
thümlichkeit, besonders da es aus dem Mudra Rak- 
schasa Mar wird, dafs dieser Gebrauch .auch nicht auf > 
die innem Gemacher • be^cbi^kt war* Denn Chem- 
dragupta, wiewohl er nicht öffentlich so erscheint, 
geht doch in solcher Begleitung von einem Pallas le 
zum andern. . 

6. Gegenstände der dramatischen Darstellung. 

Die Zwecke, die man in dramatischen Werken er^ 

reichen mufs, werden als gänzlich gleich mit denen der 
Dichtung überhaupt beschrieben; sie sollen vermittelst 
des Vergnügens helehren und in dieser Absicht müssen 
sie die Seelen der Zuschauer mit ^en Gefühlen, die sie 
schildern, rühren. Diese Gefühle werden von den Hin-* 
du's Räsas genannt, und umfassen sowohl die Eigen- 
schaft, die das VV^erk besitzen soll, als auch die von dem 
Leser oder Zuschauer anerkannte Auffassung. Die Rä- 
sas werden 'indefs ' beständig als Wirkungen , nicht als 
Ursachen betrachtet, und es heifst von ihnen, dals sie' 
von den Bhavas, Stinmiungen der Seele oder des Kör- 
pers, herkommen, denen ein gleicher Ausdruck bei den' 
Fühlenden oder als fühlend* Voradsg^etzten lind ein 
gleicher Eindruck bei deA Zuschauern folgt. 

Die Ehavas werden in Sthuyi oder dauernde und 
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Vyahhiehkri, vorübergehende, oder snffilHgei getheilt 

Diese erleiden Avieder andere Unlerabtheilungen» Von 
den Sthäyi Bhavas oder daurenden Stimmungen giebt 
es Bach einigen Autoritäten acht, nach andern neun: 

1) Äflfz, Bep^ierde nach irgend einem Gegenstande, 
entstehend durch Sehen oder Hüien, oder Gegen- 
wart in d(ir Erinnerung ; 

2) Häsüy Gelächtex oder Scherz, verschieden von dem , 
Lachen des Zorns; * ^ 

5) Soka^ Schmerz über die Trennung von einem ge- 
liebten Gorrciistande; 

4)Krodhay Rachgefühl wegen beleidigender Handlung; 

0) Ütsdhaf hohe Gesiiinung, oder das Gefühl, wel- 
ches zu Tapferkeit, Fteigiebigkdt und Gnade an- 
treibt ; 

6) BJiaya, Furcht vor Vorwürfen; 

7) Jugupsä , Ekel oder Widerwillen , hervorgebracht 
durch die Berührung, den Anblick, oder das Hosen 
von etwas Beleidigendem. 

8) Vismaya ist das Gefühl, das durch den Anblick 
das Berühren oder Hören von etwas Ueberrascheii- 
dem entsteht; 

9) Santa*, wird nicht immer mitgezählt. Es nennt 
denjenigen Zustand der Seele, welcher alle mensch- 
lichen Begebenheiten als vorübergehend und unbe^^ 
deutend betrachtet. 

Ehe wir zu den Vyahhichari Bhavas übergehen, 
müssen wir noch die andern Eintheilungen bemerken»^ 
da sie wesentliche Begleiter aller Bhavas sindt Die^ 
Bhavas werden unterschieden als Fibhavas, ^nuhha* 
vaSy und Sdtwika Bhavas, 

Die Fibhavas sind die vorläufigen und begleiten- 
den Bedingungen, welche zu irgend einem besonderea 
Zustande der Seele oder des Körpers führen, und die 
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.AmMavas aiiid die Suiseraa- Medcmftle» wdhshe ieitteii 

Zastasd anzeigen. 

Die Satwika Bhavas bezeichnen den nnwillkühr- / 
liehen Ausdruck^ der eiaem, lel>eude]i Wesen ixatiklich 
kt oder Stambha^ Paralysu, Sweta^ Perspiration, Ao- 
Hitancha, Erection des Haares am Korper, Swaravikara^ 
Wechsel der Stimme, Vepathu, Zittern, Vernavikära^ 
Wechsel der Gesichtsfarbe, Ansu^ Thränen, und Pralayaf 
l^bewegUcbkeit od^ HüHlosigkeit» , ' . 

Die Vyabhiöhari BhaHfus^- sind die zahlreichsten. 
Wir wollen, um eine genauere Nachricht sowohl von 
ihnen wie von diesem Theile des Systems überhaupt, 
zu geben, uns streng. an die Anweisiuag des Eingebo» 
vcuOBn. haken. 

1) Nirveda^ Selbstgeringschätming; FibkavaSy Unztt- 
Medenheit mit der Welt und Wunsch heiliges Wissen 
zu erlangen 3 Anubhavas, Thräneu, Seufzer und Anzei- 
•c^n: isonerer Niedergeschlagenheit. • * , 

BiBispiel: ,,Wandem um die Welt em^det nur den ' 
Weisen; derUebexflult der Gelehrsamkeit erzeugt Strieit ; 
Kenntnifs des Grofsen gewährt nur Demüthigung und 
die Blicke, die auf dem Lotos-Anj^itz haften, führen 
xmr Sil den Schmegian - des: Sfcbqi d ena. Narayana vnax^ 
de nicht» versöhnt ztt Prayakä. deich naJcAx von gerin- 
ger Weisheit.** Rasä Tnringini,' 

2) GZßVu', Schwächlichkeit, Unfähigkeit zumErtragen; 
FibhavaSf langer Kummer, üebeimaafs in üebung oder 
Vei^ügenv' Hnnger und Durst; Ahubhavat^ Unthätig^ 
keit, Wechsel der Farbe und Zittern der Glieder. 

Beispiel: „Langerund bitterer Ktimm er, der ihr 
Herz welken machte, wie die zarte vom Stengel geschnit- 
tene I^nospe des Lotos, hat ihre zarte Gestalt ausge- 
trocknet, wie das weiche Ketakiblatt isH$am)Enenschrumpft 
TOT der Hitze des Herbstes.** Saragwatikanthähhara- 
iiüy aus dem Uttara Rdrna Cheritra, 



* 



S) Bankh^ Fnrcivt Uiievwibisditem zu begegnen 

oder Zweifel Erwünschtes zu erhalten; Vihhavas, einer 
•nnderu Person Widerwillen oder persönliche schlechte 
Auüühnmgf Amäfhavaa Zittmi, ängstliche Blicke und 
Manieren. 

Beispiel: „Sie erschrickt w jedem Anblick^ fürdi- 
±mid, dafs ihr Geheinmifs entdeckt sey; sieht sie zwei ^ 

« 

ihrer Gespielinnen sich unterreden.» so glaubt sie, sie 
sprechen von ihr; lachen 4leselbeu, ao memt öe, «e 
sef der Gef^enstand üer Gelüchte»»^ D^a RUpaka 
aus Retnävali, • ' * 

4) Asüyä^ Intoleranz der Oberherrschaft eines An- 
dem nnd Bemühen • ihn zu demüthigeii; VihhgvüMj 
Reizbarkeit y Schlechtigkeit; Anuhhavas^ soxiiiger'Aiii- 
dmck, HerzShlung vcm. Mängelni J • 

Beispiel: „Das Lob des Feindes von Madhu, aus- 
gesprochen in der Versammlung von dem Sohne Panr 
du^s^ war unerträglich dem C%e<ii Monarchen; dmn die» 
SmIc äes Anmaisenden ^kann das .Lob des Ahdezn 
nicht dulden/* Sdhitya Derpnna^ aus Mdgha, 

Einige Schriftsteller betrachten Irschya als Syno- 
nym mit Asuya; aber eine Autorität unterscheidet et 
als m». Abweichung- imd besehrfinkt daf erster« auf 
Eifersucht oder Ündaldsämkeit. der Anfimerksamkeit^ 
die einem Nebenbuhler erzeigt wird; z.B. „Geh, schaam- 
loses Geschöpf, zu der, der du deine Huldigungen dar- 
gabracfat hast, vba ' deren Fölsen du die rothe Farb# 
txjtgst, als Zierde deiner Stkn**^* iSarastifatikanthabär 
rana, 

5) Madaj Berauschung, übertriebene Freude, und 
Vergessen des Kummers; Vibhavas Trinken, u« s. w. ; 
Anubhavus^ unstete Bewegung, imdeutliche Aussptraohey 
Schwerfälligkeit, Lachen, Weinen. 

Beispiel: „Die' Zunge schmeckt das Getränk und 
unser Daseyn ist gänzlich ohne Nutzen, alle Fähigkei- 
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ten uBterfi^ni der Nichtigk«t eliiit StAuxum.** Rasm 

Taringini, 

5) Srama, Müdigkeit; Vibhavas, körperliche Au- 
straigung oder überiuälinge Trägheit; Anubhavasj Ath- 
mexiy Mattigkeit* 

Beispiel : „Dort legtest da deine Gestalt mrRuhe auf 
meine Brust; denn umsonst hatten meine Bemülningeii 
gesucht, diese zarten Glieder zu unterstützen, übrigens 
schön y und fem gebaut, wie die dünnen Fasern des 
LotosstengelSy Ahex ermüdet duxch den* langen Weg.^ 
Data Rttpaka aus Uttara Ramd Cheritra. 

7) Alasya, Faulheit, Widerwillen gegen Thänp:koit; 
Vibhavas^ Müdigkeit, Ueppigkeit, Schwangerschaft, 
Nachsinnen; Anubhavas^ langsame und zögernde BewiB* 
gung, Niederbeugen, Gähnen, Annahme von dunklerer 
Gedchtsfarbe. 

Beispiel: „Die Tochter des Berges, schvvertragend 
unter ihrer lieblichen Last, war unfähig Hara zu ver« 
hindern, das Halsband von ihrem Nacken zu nehmen 
und erhob ihr Auge Itehend zu dem* Diebstahl*'^ Hasa 
Taringini aus Kwnära Samhhava. 

8) Dainya, Niedergedrücktheit der Armuth und 
des Rummers; Fibhavas, Verlassenheit, Yemachlfissigung^ 
Armuth; Anuhhavas^ Hunger, Duot, serluxhpter Aftzujg, 
elendes Aeufsere. 

Beispiel: ,,Der Gatte, alt und blind, lehnt sich an 
die Terrasse, die Wohnung ist zerstört und die reg- 
nichte Jahreszeit ist nahe. Es sind keine guten Nach-«- 
liditen da voiä Sohn", und als die Matrone angst« 
Kch Sorge für den letzten Tropfen Oels in dem zer- 
brochenen Kruge ti'ägt, blickt sie auf die schwangere 
Schwiegertochter und Freundin/^ Dasa Rupaka* 

9) Oiintdf schmerzliches Nachdenken , Versen- 
ken der Seele in unangenehme Eihmerang; Vib- 
havaSf Verlust oder Abweseiüieit eines geliebten Ge- 
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gennandcs; Anubha»a9^ Thxfinäi, Seoizary Wechsel der 

Gesichtsfarbe, Fieberhitze. 

Beispiel: „An wen denkst du, holdes und liebli- 
ches Mädchen^ iudem du deine Wange stützest mit dei- 
ner Hand, um deren Gelenk die Lotosfaser ihr kühlen- 
def Armband schlingt; unter jenen langen Wimpern 
hervor tröpfelt ein Strom von Thränenperlen , um ein 
langes Halsband zu schlingen, leuchtender als Haras 
glänzieades Lächeln/' Dasa Rapako» 

10) Smritif Eiinnerungi VibhavaSf die Anstrengung 
sich zu exinnero, Ideenassodation % j^nubhavas^ Zusam* 
menziehen oder Aufzielu^n der Augenbrauen u, s. w. 

Beispiel: „Ist es Mainakai der meinen Weg hemmt 
durch die Luft? Woher diese Kühnheit? Hat er ver- 
gessen,, wie er zitteorte vor dem Donne^rkeile ]kdra!*s. 
Ist es Takschya^ der sich das herausnimmt und mich 
kennen sollte, mich Rävana, der seinem Herrn gleich 
ist? Nein. Ist es Jadaya ^ von den Jahren niederge- 
dsü<^t, der da kommt um seinem Tode zu schmei- 
cheln ' Dtisa Mup^Aoi . aift , Han^bnan Ndtdka* 

11) Moha, Verlegenheit, Zerstreuung, Unwissen- 
heit dessen, was igeschehen oder unterlassen werden 
soll; Vibhavas^ Schrecken, Heftigkeit, schmerzliche Er- 
ianspnmg;* AmUfha^^ Schwindel, Niederfallen, Gefühl- 
losigkeit 

Beispiel: „Ich weifs nicht, ob es Schmerz oder 
Vergnügen ist, was ich empiinde, ob ich wache oder 
schlafe, ob Wein oder Gift sich durch meinen Körper 
verbreiten: deine fierfUtrung hat alle meine Sinne ver- 
wirit. Bald zittere ich vor Kälte, bald brenne ich vor 
innerer Hitze." 

12) JDhriti, Concentration oder Ruhe der Seele, 
Stärke oder Za&iedenheit; Vibkavas^ Wissen, Macht; 
Anubkavasy ruhige Freude, geduldiges Leiden. 

Beispiel : ,,W ir sind hier zufrieden mit Baumrinde, 



Digitized by Google 



— 4» — 

ihr seyd ^ckHdbi' im' U^beffkiC^, ^emtert^ZuMadenlfdt 

ist gleich; es ist keia Unterschied in unserer La^e. 
Der allein ist arm, dessen Beo;ierden unersattli,ch sind; 
aber wer kann arm, wer reich genannt welKi6tri,> weiai 
die SeAe ^uMedeh in,**' Daia^Mpäha anl^^dim Satit*- 
Jtas des Bhattriharit, ' ■ • ir'l 'J>f »; ^^a, 

■ 13) Vrirä, Schaam erzitternd vor Lob odei^' Tadel J 
Vibhdvas, bewufste Unschicklichkeit, Ungnade, Nieder*-" 
laj$0; \/^ii2«Ä/iät;tf^9 Miedetseblagen d6r Augen» tiäii^^ 
lassen des Kopfes, Bedecken des Gesiclks,^Sn?öth'en. 
' ' Beispiel: vDie Augen ^fr/'/z/z^^^ verdunkelt durch her- 
vorstürzende Thränen sind in trauriger Niedergeschla- 
genheit - auf scj^en Bogen'gerichtet. Von Zovn entfla mmt 
lietranert er den Tod des Ahhim^yu^ ertdilagen- duix^h 
keinen unwürdigen Feind, aber nocib inehr glüht er voir 
Schaam, die That ungerächt zu wissen. Ach!, ach, mein 
Sohn! sii^ Worte, die seine Kehle schwellen, aber kei* 
aen Anfang finden/^ SaraswatikanthäSkarafta aus 
dem Vini Sänhata. ' : 

14) Chapalatdy Unstetigkeit, Eile, häufiges Wech- 
seln der Dinge; f^ibhavas^ Neid, Hals, Zorn, Freude? 
Anubhavas^ 2ornige Blicke, Schelten, Scklägei der 'eK-^ 
ge&eu Neig;utig Folgen. 

Beispiel: „Als er hort^, dafs RAma seinen Bogeii 
aufgenommen hatte und mit Freuden seine Erwartung 
des kommenden Gefechtes angekündiget, nachdem er 
eine Brücke über die See geschlagen utid auf Xoniktf 
zugeschritten war, Helsen die vielen Hähde d^ Rävdnit 
ihre Wurfspielse fallen, wie man vermuthen konnte 
aus dem Hasseln der Armbänder , welche schon fast 
geborsten waren durch das Jauchzen über den Anfang 
des Krieges. Rasd Taringini was dem Hanäman Ndtaka* 

15) Herscka^ Freude, geistiger Jubel; Vibhavas, 
Zusammentreffen mit einem Geliebten oder Freund, 
Geburt eines Sohnes u. s. w.; An-ubhavas, Aufstanen 

Indisch* BüÜ&e. 4 



Beispiel: Matrone, in deren Arme ihr Ge- 

mahl sicM^ vor den Gefahren einer Reise durch Wü» 
•lei» .ziurütki^ethrt» trpcjpiet in ihren Augen die hervor- 
brechende Freudenthräne, da sie ata die GeÜEdireti dei 
Wclg«§' de^t. ' - Mit- ihtem wischt sae am dem 

beladerien Haare - des treuen Kameeis den schweren Sand 
und: füllt seinen Mund reid^ich mit dem Lieblin|i^5- 

• 16)- :^f»«^»j «Bewegtheit oder Eile, entstehend durch 

unerwartete oder> unangenehme Begebenheiten; Vibha- 
vas, die Annäherung eines Freundes oder Feindes, das 
Stattfindein . von i Natui phänoinenen und die Nähe dnoheik* 
te» Gefiabtjen;; j^nubkatMu^ Ausgleite Fallen^ Zittern, 
Hhb,' Unlahigkeit dch zu bewegen u* w. 

' Beispiel: „Eilig, eilig, meine Waffen! schnell! sat- 
telt wein Rof«j, wp..ist .^neia Schwer dt? Bringt mir 
memen Dolch! wo ist mein Bogen. und wo mein Hax«- 
aüeblir jip}q}|es Geschrei ttote^in den Höhlen des 
Gebirges , alsv der Feind aus seinem Schlummer auf- 
£ijkhr, durch den Traum, den du ihnen gezeigt hat- 
test.*^ Dasa Rupaka ; (aus einem eignen Stücke det 
Vecftnsevs^ .j}as eor nicht * genannt ^9^}. 
; 17) Jupütß^ Verlust d« F^ngkeit, oder ThStigkeit 
»u jeder Art von Geschäft; Vihhavas, Sehen, Hören 
oder Begegnen von etwas aufserordenilich Angenehmem 
oder Unaagepehmem; .^^itJ^^Aavo«, Stillschweigen, star* 
i^x Blick, gogihllose -Gleichgültigkeit. 
^ • Bei^iel: Iste Rakschasaz „*Durdh wen mögen 
diese mächtigen Dämonen erschlagen worden seyn, 
die von Trisira^ Khara und Duschana angeführt wurden, 

2te Rakschasa.: Durch, den wilden Krieger Roma. 

iste Riikschasa: Durch ihn allein. 

Jte Rakschasa: Wer könnte es glauben, der es nich^ 
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sah? Im Geräusph der Waffen vvrui^e.imfter Heer unv- 
hergestreuty in enthaapteten L^ichiumeiii^uf ^:EbesD(ey 
und .Geier .bogmbea sidi in. dßr Hcihla« j^ai. abge- 
trennten Nackens. ' 

Iste Rakschasai We|in er so ist^ wie ihr ihn be- 
schreibt, was kaon ein solcher, wie ipli .|u4em^b9im? 
jpo^a Rupaka aus (/<24t£a. . . ^ > . • 

Beispiel: „Als die Affep Yon if^immin bei 
seiner Ziuückkunft hörten, dafs sie nicht im Stande 
seyn wikden» über, die ausgedehnte See zu gehen, 
lachten sie über seinen .B^rioht. . AU sie aber dM 
U{br:eireicht4iiy und zuerst die ungelieure, überwogende 
FlSche -erblickten, starrten sie dieselbe an, wie Gestal- 
ten eines Gemäldes. Bxisa Taringini aus dem Hanw- 
man Nätaka, . 

18) GervCf ArroganSt Glauben^ dafs man vonugi» 
Ucher'sey, als alle anderen Menschen; Vikhavas^ hohe 
Meinung von seiner Familie, seiner Schönheit, seinem 
Range und seiner Stärke. AnubhavaSy Mangel an J^br* 
furcht, Verachtung, Freiheiten» Gelächter , Uandluagea 
des Uebermuthes. . 

Beispiel: „Während kh die Waffen trage, wasbe* 
darf es anderer Schwerdter? Was nicht durch mein 
Schwerdt erreicht werden kann, ist unmpglichfür alleAn« 
deren. Säraswatiluinthäbharwm BmdLBTOß MähabhdnUß» 

19) Fisckadäf Verzw^Mung am Erfolg , Vorem- 
pfindung von Unglück. Vihhavas, Verfehlung im Er- 
langen von Reichthum, Erben, Ruhm, Nachkommen » 
und ihr - Verlust. Anuhhavas, Seufzen, Zittern, tiefet 
Sinnen, ängstliches Suchen nach Freunden oder Gönnern. 

« 

Beispiel: TärMa, wa< ist das? * Kürbisse sinken in 

dem Strom und Steine schwimmen; der Ruhm des 
machtigen Monarchen der Räkschasas ist verlöscht und 
ein Sterblicher siegt. Ich habe gelebt um meine Verwaud- 
ten erschlagen zu tehen} cBe Schwäche des Alters ^pt' 

4 ♦ 
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wehrt die Ansübimg meünet Pfüchten« Was aell min 
geschehen. Dasa RUpttka atu Vira Ckentra. 

20) Autsukya, Ungeduld ; Vibhava, Erwartung eines 
Geliebten;^Atw^/i«fö^,ünbehaglichkeit,lVIüdigkeit, Seufzer, 

Beispiel: ,>Die erste Wache ist hingebracht in an- 
g6o«hmen ^Zerstreuuiigenv die zweite im Flechten eines 
Kranzes von Lotosblumen, Ghampakas,' Ketakas und 
Jasmin ; die dritte im Anordnen des goldenen Armban- 
des, der Kette, der Ohrringe und des Gürtels. Aber 
wie, schöne Jungfrau, soll die lettte Wache des Tages 
lüngebracht Werden? • Aäsa Taringihu \ 

21) Nidrä, -Müdigkeit, Zosammenziehung der 
Geisteskräfte , oder Aufhörung ihrer Fähifikeiten durch 
die Sinne; Vihhavas ^ Ermüdung des Körpers oder der 
Seele; AnubhavaSy Erschlaffung der Muskeln, Blu»eln 
der Augen> Gähnen, Einschlafen. .. ' 

^Beispiel: ,,Noch tönen in meinem Herzen wieder die 
holden, iiebeathmenden Worte, die mein rehäugiges Mäd- 
chen heute aushauchte, halb undeutlich, halb betont, da 
ihre Augen blkizelten vor Müdigkeit;^^ Dasa Rupaka* 

22) A pasmära Besitz, dämonischer oder planeta- 
rischer Einflufs; Vibliavas, Unreinheit, Einsamkeit, au- 
Xserordentliche Furcht oder Kummer; Anubhavas^ Zit- 
tern, Seufzen, Schäumen, Lallen mit der Zunge, zu 
Boden Fallen und Verzückungen. . 

Beispiel : „Als er den Herrn der Gewässer sähe, 
wüthend und schäumend, sich an die Erde klammernd, 
• und seine mächtigen Wellen hoch schwingend, wie 
Waffen, da hielt er ihn für einen Besessenen.'^ Dasa 
Mupaka aus Mägha^ '> 

23) Suprciy Schlaf; Vihhava, Schliifrigkeit; Anuh- 
havaSy Schlielsen der Augen, UnbewegUchkeit und 
schweres Athmen. 

*) Einsinken und Zurück ziehen. 
**) DämonUche HeinMucbung. 
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Beispiel: 9,A1s die Augen des Feiiides von Mutm 

sich schliefsen und der Odem spielt auf seiner zittern- 
den Lippe, in den Lauben des Yamuna -Vieis, stiehlt 
ihm ein lächelndes Mädchen sein Kleid, ein Anderes 
den Edelstein aus se^piem Oka und ein diittes des gel- 
dene Armband yon seinem Arme, ttosa Taringini. 

24) Vihodha, das Entfalten der Fähigkeiten, das Er- 
wachen, Vibhavüy Vertreibung der Schläfrigkeit; Anu- • 
hhavasj Reiben der Augen, Ausdehnen der Finger, Schüt* 
teln der Glieder* ' - ' 

'Beispiel: „Mögen die Blicke HarPs dich beschur 
tzen, wenn er seine träufelnden Glieder ausdehnt, um 
sein Diskuskissen und sein Schlangenlager .mitten im 
Ocean zu verlassen, und er seine halbgeöfineteik Augen, 
xoth von langem Schlummer, von dem Flackern d«c 
mit Edelsteinen besetzten Lampen abwendet," ^aras* 
watikanthäbharana aus Mudra Rakschasa^ 

S5) Amerscha^ Ungeduld über Widerstand oder 
Nebenbuhlerschaft; Vibhavas^ Niederlage, Ungnade^ 
AnuhhavaSj schweres Athitien, Rothe der Augen^ Schüt- 
teln des Kopfes, Schimpf reden, Schläge. 

üeispiel: „Sollen die Söhne von Dritaraschthra 
unbestraft davon kommen» und ich es überlebeii ? Sie 
haben unsere Wohnung angezündet, uns Gift für Nah- 
rung dargeboten, unseren Rang angenommen, sich un- 
seres Reiclitliums bemächtiget, nach unserem Leben 
gestrebt, und gewaltsam Hand an unsere gemeiuschaft- 
Üche Braut gelegt? SaroiumUkanihäbliarana aus dem 
Veni Sanhara, 

26) Avahitta, Verstellung, Versuch die Gefühle 
durch äuisere Handlung zu verbergen; Vibhavas^ ßcr 
scheidenheit, Schlechtigkeit, Wichtigkeit; Anubhava»^ 
Handeln, Blicken und Reden auf eine dem wirkUchen 
Gegenstand fremde Art. 

Beispiel: „Während so der göttliche Weise sprach. 
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-JUX«« Purvati ihm zur Seite atebena, ibr ^ 
53 T*t Sdu«, «»4 als zählte sie dxe Blatt« 

schlechte Antoge«» Schunpfreden, 

w-.u'bekaimt; 21 Mal zerstörte ich daf lone- 

S^nScke, BoA iuto. ich. bis ich das Keuer 
Itteines Vaters Zorn ge«iUt hatte, ^-^^^^ 
Xb« to Blutbehältnifs, wie ich «: .««.m Geut 

•^78) M.»-, Beffircto-ng, geistiger ^-'-^f'^.. J^'T 
^ 1 j c^Mj» • AntibhavsiS. Schuttein ae$ 
^a. Studium der Sanrüs, l!^^ EftheUung von 
Hattptog, Aufziehen der Augenbtaueii, jsifui«iiu«ö 

Lebve oder Rath. , rr - ztc^?.- 

Beispiel: „Gembsie ist daxugeschaffen eines &cfe«- 

trya ^^L «I .eyn, di» metoe Seele fühlt sje me*er 
Liebe Werth. Die Gebote- der Seele «bUl m. «Uwi .wei- 
felbaften Puncten der Führer des Tugendhaftea. • Sa. 
roiWi^ikanthäbharana aus Sakontalä. 

19) ra^uUu, Krankheit; mhavas, verdorbene 
safte, Wirkangen der Hit» und Kälte, Einfluls der Lei- 
denschaften ; yfn«&fcfli'a^,pa«««de.körperUcheSyinptome. 

Beispiel: „Ihre Verwandten weinen, ihre Eltem 
doiken knixHner»on nach, ihre Freunde sind von Trauer 
■Mergedxackt, ihre Geipieli«neB voll Beuübmls: che 
Hofihung, «eiche «e hegt, dal« hente oder morgen ihre 
Leiden enden werden , ist V«t»w«felnng . für die An- 
dern; aber «ie. aimmt nicht Theil an dem Seh»«» 
fibm d» Trennung von dieser Welt." Dasa Rupaka. 

»0) öfiimal«, AÄwwenhMt de» Nachdenken* oder 
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der Zurückhaltung; Vhibavas^ Verlust cinfes geliebten 
oder gewünschten < Gegenstandes, Unglück; Anubhavas^ 
unzuMumneiihSiigeiides Sprecheo, Lachen, Weuittiiodat 
S^gen ohne Unadie: ' > 

Beispiel: ,,Halt auf, Rdkschasa^ wohin wolltest du 
meinen Geliebten tragen? Ach, es ist kein Dämon» 
aber eine Wolke. Et.iit dex Bogen jbtdra% mcbst die 
Wtfie einet fi»xnen Fesndee. «Die Regentro^en trefiSm 
mich, nicht fiBuMfficiie Speere imd der goldene Stridn 
lenschein dort ist der Blitz, nicht mein Geliebter.** 
i)asa Rupaka aus f^ikrama und Urvasu 

Sl) Marana^ Ted» Fibhami^ Stevbte^ Wand»», 
Beichimpfongeni iänuMmfos^ m Boden Fidlta, Unbe* 
weglichkeit. 

Beispiel: „Dem weiblichen Feinde, dem die Brust 
durchbohrt war .von den unwiderstehlichen Bfeilen des 
blühenden Mama:, ftüzzle ein Blntstrom aui der Nase: 
Er tuchte die Wofammg Tonr Haani des Leboit.^ 
hityü. Derpana aus Raghu Vansa* 

32) Trdsa^ Furcht ohne Ursache; Vihhavas^ HÖ« 
van achrecklidiar Tone, Anblick fürchterüdier. Gegen« 
fltSiide; AmhhavaSf ünhewegüdikeiti Zittexn». «chwe« 
rat Athmen, ertcblatte Maskefak 

Beispiel: „Als der Fisch um ihr Kniee spielte, 
sahen die Nymphen deis Himmels, mit erschreckten 
Blicken die Hände Ensanunenidilagend^ einahder furcht« 
iam an«^ SaraawaiUuiHthabharana aui Kiräta.' 

8S) Viterkay Betrachtung, Ueberlegung; Vihhava, 
Wahrnehmung zweifelhafter Umstände; Anubhavas^ 
Sdiüttehi des Hauptes, Aufziehen der Brauen u. vs. w. ; 

Bcispidl: Jbt diela dnrc^rjBAoratir.bc^iretiLtteiügt 
worden, den* Bhffgetz • ipre fOiixte, oder hat. die awdte 
Königin es durch weiblichen Leichtsinn bewirkt? 
Beide Meinungen onüssen unrichtig »eyn. Der Fürst 
kt dea Heiden jüagfter Bnldai^ die.Köni^n «ine Yes* 
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wandte und seine« Vateri Gattin. Es ist daher klar, 
dafs dieser unglückliche Ausgang das .Werk des Schick« 
•als istts Dasa Rupaka, 

Hier schlielst die Liste der Vyäbbiahari Biunms^ 
attff^^fdeii 'beaten A1iliaiidkUigen<Bber diesen Gegenstand 
und, wie diese behaupten, genau nach der Grundregel 
des Bharatay in weicher sie > angezählt sind. 

Die Rosas nod m> geBaimty wie ansdxückück be- 
mtdt wild, wegen der Analoge ewiaelieii geisti^n und 
sinnlichen Eindrücken. Der Eindruck der Liebe oder 
des Hasses, wie er aus einem Drama hergeleitet ist, 
-wird passend vergüchen mit dem Begriffe, welchen sol» 
oiie Substanzen, mögen sie nuit aü£i pd«r silzig seyn» 
Ton Sülse oder Salz geben. Diese Idee ist der Indi« 
schon Literatur nicht eigenthümlich , die meisten 
gebildeten Nationen Europa's stimmen in der Anwen- 
dung eines Ausdrucks von gleidier wörtlicher und 
metaphonacher Bedeutüng mit einander überein: las» 
te, Gusto ^ Goüty Geschinaek» Aebnlidie Anwendung 
findet sich im Lateinischen und Griechischen und wie 
Addison bemerkt , würde diese Metapher nicht so 
aUgemein geworden seyn, fände nidit eine. Ueberein* 
Stimmung zwischen dem geistigen und sinnlichen 
Geschmacke Statt. Die Räsas beruhen auf der Dich- 
tung imd werden durch die Handlung .dem Leser oder 
Zuschauer fühlbar gemacht. Im eistercn Falle können 
sie mit den fortdauernden Zuständen oder .Shavas ideaoi« 
tificirt werden. Es ist )edoch fs^brftucblidier sie davon 
zu unterscheiden und sie als die Wirkungen der Bha- 
vas zu betrachten» Ihre richtige Schatzujag hängt von 
dem Ge£ühi des Kritikers. «ab, £in Zuschauer, det die* 
MI Namen verdient, wird von Bharata^ also* d^nirett 
,,Einer der glückUcfa ist, wenn der Gang des Drama 
heiter, traurig, wenn er kummervoll ist; der da wü* 
tket, wenn es zcornig^ und zittert^ wenn furdnbac 
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ist^** oder in einem Worte, der mit dem» was er sieht, 
«finpatfaisiit. 

Der Rusas giebt es 8 nach Bharata^ 9 nach an- 
dern AutoritSten. Sie heifsen Sringära, Liebe, Häsya^ 
Scherz, Äarzifiö: Zärtlichkeit, Raudra,V^'\xth^ Vira^Yle- 
xoismus , Bhayanakaf Sclirecken, Vibhatsa^ £kel, jidbhii* 
tay Yervimniemng,. die nennte ist: Sänta oder Ruhe» 
Der tenste Theil dieser Liste ist weit um^ssender, 
als die Griechischen tragischen Räsas des Schreckens 
und des Mitleids j das Ganze könnte jedoch leicht aus- 
gedehnt werden. Die Indischen Kritiker erwiedem in« 
dels hierauf, ^dals aUe^ andere Eindrücke unter einige 
von diesen classificirt werden könnten, wie z. B. yS* 
terliche Liebe unter Zärtlichkeit; so ist auch Geiz ein 
Gegenstand zum Scherzen. Derselbe Grund könnt« 
auch ani Gunsten dev Beschränkungen des Aristoteles 
aufgestellt werden; indessen je weniger Classen, desto* 
mehr Scharfsinn erfordert es, um alle Arten hineinzu« 
bringen, und insofern hat die Indische Theorie einen 
Vorzug vor der Griechischen. 

Sringara, oder liebe, ist ein Hsuptgrund^atz im 
Drama, der Hindu's, doch ist sie nicht unumgänglich 
noth wendig und manche Stücke tragen auch nicht eine 
Spur derselben. Die Liebe der Hindu's ist weniger 
dnnüchy als die der Griechischen oder Lateikdschea 
Comödie und nicht so metaphysisch, wie die des Fran« 
zosischen oder Englischen Trauerspiels. Die lose Ga- 
lanterie des neueren Lustspiels ist ihnen fremd , eben 
10 die übertriebene Verehrung der chevaleresken Poe- 
äe. Ihre Leidenschaft ist demohngeachtet wedet 
schwächlich, noch unwürdig, sie ist sinnlich genug, um 
nicht kalt zu seyn, und auch wieder zu zart, um den 
geliebten Gegenstand zu entwürdigen, während zu der- 
selhen Zeit der Bang, den die Frauen in der Geseii" 
schaft einnehmen, zu entschieden bestimmt ist, um ib- 
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nen einen der Natur fremden Einflufs zu gewähren; 
• auch ist die Schätzung des menschlichen Lebens den:i 
Schriiuteller zn unbedeutend, als da£i et einer StM>- 
lichen göttliche Ehre erzeugen foUte. 

Der Zuftand der liebenden wird alt Areifecb be* 
schrieben ; sie können entweder gegenseitige Neigung 
fühlen und pezsönlich verbunden seyn, oder sie haben 
sich iiire Neigung nicht gegenseitig mitgethetit und «nd 
nicht gegenseitig verbunden, oder au^sie sind verbun- 
den gewesen und darauf getrennt worden. Die erste 
Art wird Sambhoga genannt, die zweite Ayoga und die 
dritte Vipruyoga, Diese S' Arten* werden auch aui 2be» 
schränkt! iSlemMo^n, glückliche und Fipralambha^va^ 
glückliche Liebe. Die Ursachen, Folgen und Modifica* 
tionen dieser Zustände machen den Gegenstand sehr subti- 
ler Definitionen aus, die wir nicht, wi^iter verfolgen wollen, 
da sich hinreichende Erläuterung der Art, in der dieL«^ 
denschaft behandelt wird, auf den'folgendenSeitenfiiMUrt; 

2) Vira oder Heroismus; heroische Gröfse wird 
auf dreierlei Art gezeigt: Freigebigkeit, Gnade und 
Tapferkeit;. die letztere mufs, wo sie entwickelt wird, 
ruhig, gesammelt und leidenschaftslos seyn. Jedes An- 
zeichen Ton Heftigkeit gehört emMn andern Rata an» 
In Fira Cheritra Imdet sich ein Beispiel für den Herois- 
mus und die ruhige Unerschrockenheit seines Helden 
bietet einen sehr günstigen Controst m der Wuth eines 
Tydiden, oder der Arroganz eines Rinaldo« 

S) Fihhatsa ist das Gefühl des Ekels, eingeflofst 
durch schmutzige Gegenstände, Gestank, oder niedrige 
und gütige Beschimpfungen. Es ist, wie man glaubt, 
nicht der Gegenstand irgend eines ganzen Drama's, aber 
viele Scenen von dieser Art kommen VQXy wie z. Bb 
die Zuflucht Madhavd's zu dem Verbrennungsplatze, 
und das Gespräch zwischen iden beiden Dämonen in 
V^rU Sanhara, - - 
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4) Raudra ist das Gefühl vvüthender Leidenschaft 
geäuüsert durcli heftige Bewegungen, drohende Sprache 
und persönliclie Angriffe. Beispiele finden «ich nor bei 
einsdnen Qiaracteren^ wie z, B. Paräsurämä, Ravana 
und JDuryodhana. 

Ö) Hdsya istFröhhchkeit, durch persünliche tächeir 
lichkeit, Sprache pdex Axuug, «owiohl an nnt* ab an 
Andfficn^ entstdiend, >nnd erzeugt Ladbten von vmchie* 
dener Art, wie z. B. Smita, welches durch die Ausdehnung 
der Augenlieder sich nur zeigt, Hasitam zeigt die Zähne, 
yihasitam wird durch eine fröhliche Ausrufung characte- 
risirty ütahasitam bringt Thvänto hervor, ia -idpahasir 
tarn fliefsen die Thzanen im Uebermaafs und Atihanr 
tarn ist Gelächter, bei dem man sich beide Seiten hal- 
ten muXs. Die beiden ersten Arten sind die feinsten, 
die zwei nächsten fast ^melfty aber verzeihikh, die 
beiden letzten sind gänzlich niedrig oder y^die gemeine 
Wdse, auf welche das gem^e Volk Mne Fröhlichkeit 
zeigt *' 

6) AdhhutxL Rasa i^t der Ausdruck des Bewun- 
demiwürdigen. Sich wundem ist das vorhermhende 
Charactezistische, hervorgebracht durch ungewöhnliche 
Gegenstände und geäufsert durch Ausxuiungen, ZiUeru, 
schweres Athmen und dergleichen. 

7) Bhayanaka . zeigt Schrecken an, herbeigeführt 
dusch furchtbare Umstände und geäuiseEt dnrdi Zit- 
tern, schweres Athmen, Trockenheil des Mondes und 
unklares UitheiL 

8) Karunä ist Mitleid oder Zärtüchkeit, erregt 
durch das Zusammentreffen von UngLUcksiallen, es wird 
eingeflö£rt durch Seufzer und Thränen^ geistige Unber 
wufstheit oder Abwesenheit und wird passend erläutert 
durch die Schilderung von Niedergesciil^genheit , Er- 
tehöj^Auig» Todeskampf und Tod* 

9) 6ama Rasa wird sehr . pwattd von dem Dsar 
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ma ausgeschlossen, obgleich ihm ein Platz in morali- 
scher oder didactischex Poesie zugestanden ist. Esum- 
fabt Tollkoimnene Ruhe und Fzeiheit Ton geistiger Auf- 
geregtheit, tittd verträgt «ich daher nichtTnit dem Schau- 
spiel, das I^eidenschaften schildern und einflöfsen soll. 
Diejenigen, die für die Ausschlielsung desselben stim« 
men, schlagen einen Mittelweg ein, und tragen es von 
den Schanspielein auf die Zuschauer üher,- die dadurch 
sich mehr geneigt fühlen, die Eindrücke, die auf sie 
gemacht werden sollen, in sich aufzunehmen. Es sey 
hüchlichst passend, meint man, dals sie das Santa Rasa 
annehmen und in scfawelgendpr Auhmerksamkeit da- 
sitzen, mit gänzlich passiven Gemüthem und HettmOf 
die frei sind von jedem äufseren Einflüsse. 

In Uebereinstimmung mit dem Genius der mytho- 
logischen Classification werden die Aas€U von «nigen 
Autoritäten betrachtet alsPenonificationen der verschie- 
denen Farben, die dem Einflüsse gewimr Gottheiten 
untergeordnet sind, nämlich: 

Sringära . schwarz, untergoordnet dem Vlschnu* 
Häaya « . weils . , . . Rdma» . 
Rmdra . . roth . • . . Extdra*, 
Ftra . , roth • . . . Sakra» 
Karuna . . grau . . • . « Varuna^ 
Bhayanaka * schwarz , • • • Yanuu 
Fibkatia • blau .... Mahakäla* 
Adbhuta . gelb . . Brahma^ 

Diese Einrichtung scheint indessen modern und 
wenig anerkannt zu seyn. Die Combination der Rw 
ias mit einander, ihre Modificationen und die Weise, 
in welcher de durch die Mischung mit den verschie« 
denen Bhavas gestaltet werden, liefert den Indischen 
Schriftstellern hinreichende Gelegenheit, ihrer Liebe zu 
unendlichen Kleinlichkeiten nachzuhängen; ben&exkens* 
Werth ist jedoch, dals ditee Leidenschaft sich nur 
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bei neueren Autoren findet, und dafs die . ältesten 
Werke, wie das Dom Ikupaka, sich ndt ^mstrscMr 
gen Ven^ieiföltigung der Definition begnügeiLv Wils nun 
dife dramatischen Schriftsteller selbst betrifft, so mag 
die Theorie wohl einigen Einfluls auf sie gehabt ha- 
ben; so hat B.. Mkavabbuii, einer': der. beriUlmtesten 
Sdienspieldicfater, dsei seiner Stücke dzel^ersobiedenen 
G^fühleii angepafst , MaltiA und Mädhavä dent Srinr 
gara Rasa oder der Liebe, F'ira Cheritra dem Her 
roismus oder dem VLra .Ras^, und Uttara Rama Che* 
riira .dem ^aruna. Mosas oder dev ZäftU^bkeit» Wir 
babtti' durdiAus keineii Grund m^ .giMben^ da£i einer 
der älteren Schriftsteller sich Um diese Kleinlichkeiten 
kümmerte oder die vielfachen Gesetze, die aus seinen 
Werken abgeleitet worden sind, kannte und beachtete« 
nberhai^ipt geben wir diese i Schüdei^Bng des Sjytems^ 
nicht um .He Stikke selbst 2u erläutern, sondern nur 
um einen Begriff von der dramatischen Kritik der Hin* 
du's und ihrer Art zu theoretisiren mitzutheilen. Es 
läfst sich nicht bestreiten, dafs si^ eine mit vielem 
Pleito Mtsgeadbeitete Ibeazse^iissals»^ die, w&anmb sich 
andi xiicht groJsen £rfolg^f ati lerfirätaen hatte, und an 
vielen Kleinlichkeiten litt, doch dem ieinen Geschmack 
nicht ganz entfremdet war. ' 

Wir wollen hier, da-, sie mit .den Rafo^s in Weit* 
kindung steht, noch , eine Eiutheflnng anführen,- die je- 
doch weniger als die vorhergehende so vielen Kleinlich- 
keiten unterworfen ist* Sie bezieht sich mehr auf die 
Construction des Dxamas' als auf dessen, Ge^nstand, je? 
doch, da sie einen Theil der> Mittel ausmacht,. der sinsr 
Sneiehnng der obengenannten Zwecke* dient, so wird 
eine kurze Nachricht von ihr, hier nicht am unrechten 
Orte seyn. Zufolge der A^hoxisnxen, Bhar ata' s ^eht es 
vier Vrittis.^ gleichsam Arten des dramatischen Sty^ 
les, Vitelche den allgemeinen Gharacter des Dialogs und 
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der Umstände umfassen, uud den verschiedenen Rasa's 
abgehöien» Sie hei£sen.' £kiisiki, Satwatiy Arabatti 
find ßharatU Die drei eMen sind xespective den Sritt* 
^ra, Fira und Raudra RmÜa^s -eigenthümlich, die 
letztere Art ist Allen gemein* Jene drei haben beson- 
ders mit • ^eu Umständen und Situationen zu thun, 
diese geilt war den Dialog an, und rbedeütet nickte «k 
elegante tmd passende Sprache» - Die ßntdieckxiiii^jtki^ 
Liebe eines Frauenzimmers, dadurch dafs sie ihres 
Geliebten Bild gemalt hat, und umsonst versucht das- 
selbe TOT einer Freundin zu verbergen , ist ein Um« 
stand in dem KaUiki^ oder dem* angenilbmbii SljFli 
Das Einflöfsen der Ftfrcht' w V'efrai^v dtGttii>^f(0s3ib 
Documente oder erdichtete Beweise, fällt der Art Sat- 
'watif dem ernsthaften inhaltsschweren Styler zu; Känlf« 
pfe, Unruhen, Zauberei und- NaOXrereigni^': gehört 
der Art Arahhattiy d* h« 'denn ^schxeokeafterregenden 
furchtbaren Style, an. ■ - t -rrr 

7. D i c t i o n. 

Die Sprache der Indisciten : Bühne hiifc viele Eigeat» 
thümlichlLeiten , die siolL mcht güt{ ohne AnfBhrting 

der Originalstellen erklären lassen, und nur durch das 
tiefere Studium der Sanskrit - Spyaciie , gewürdigt wer- 
den können« Es wird daher f£br imsern Zmck hin- 
reichend seyn, auf die Haiiptmerkmale, durch welche 
sie sich cbaracterisirt, aufmerksam 2u machen. 

Nach dem ursprünglichen Aphorism des Bharata 
soll „der Dichter sich ausgesuchter wohlklingender Aus* 
drücke, und einer erhabenen und gewählten Schreib» 
art, verschönert dureh die Zierden der Reddoonst und 
des Rhythmus, bedienen." Diese Lehre ist sehr berück- 
sichtigt worden, denn in keinem 1 aclie der Indischen 
Literatur finden sidi die Schätze der Sanskrit- Sprache 
reicher entwickelt* Von den späteren Schriftstellern 
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. ist der Styl so mühsam ausgearbeitet, dafs sie noch 
mühsamer zu lesmi «iud; dieCs ist nicht der Fall bei 
den iOteren Stücken, die, obglctdi in sich vollendet, bei 
weitem mehr Lacht igkeit für das Verstehen derselben 
darbieten» Aufserordentlich leicht ist die Sprache des 
Kaiidas y eben so die des Büvabhdti im Uttan^ Rama 
Cheritra^ der in seinen beiden andern Stücken, vorzüg- 
lieh in - ilfolart nnd Mädhava^ sdiwerer zu verstehen 
ist. Das Mrichchakati bietet die wenigsten Schwierig- 
keiten dar, dagegen ist das Murari Nataky eines der 
unVexatändlichsteh» — • 

Der gewöhnlicfae und der heitere TJnterhaliungs-» 
styl des Tndisclien Drama's ist gröfstentheils in Piüsa, 
Reflectioncn oder Beschreibungen aber, so wie der poe- 
tische Schwung des Autors sind in Versen abgefafst: Je»' 
de Axt von Sanskrit -Metrum wird b^ dieser Gelegen-^ 
heit in Anwendung gebraclit vom Anuschtuhk bis 
zum Dandaka, Oder Verse von vier achtsylbigen Zei- 
len bis zu denen, welche eine beliebige Sylbenzahl von 
27 bis 199 enthalten. Bhavahhuti gefajlt sich bei 6e* 
legenheit in diesem letzten Metrum, JiTo/iWas selten 
oder gar nicht; seine Lieblingsform scheint das Aryä 
oder Gatha gewesen zu seyn* Keiner von den Dich- 
tem beschränkt sich aber auf eine besondere Beschrei- 
bung, * Die ersten d5 Stanzen delr Sakontala enthalten 
11 Arten von Metrum und in der aus Malati und 
Madhava von Colebrooke in seiner Abhandlung über 
Sanskrit und PraÄrzY -Proso die (/^^. Res, VoL 10.) mit- 
getheilten Scene finden sich ebenfalls 11 verschiedene 
Arten. Dafs diese Abwechselung im Styl das Verste- 
hen der Indischen Schauspiele schwieriger macht, räu- 
men wir ein , aber es vermehrt auch den Reichthum 
und die Melodie der Dichtung. Eine so musikalische 
oder so erhabene Sprache^ wie in vielen Versen des 
Biiavßbhuti und KaUdas^ findet sich nirgends. 



i 
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Eine andere Eigenthümlichkeit der Indischen Schan- 
spiele ist die Anwendung von verschiedenen Redefor- 
men für verschiedene Characterc, Diefs ist nicht, wie 
das Patois der Französischen Comödien oder das Schot- 
tische in den Englischen Schauspielen individuell und 
gelegentlich, sondern allgemein und unveriinderUch, 
Der Held und die Hauptpersonen sprechen Sanskrit, 
aber Frauen und untergeordnete Charactere bedienen 
sich der verschiedenen Modificationen jenpr Sprache, 
welche Prakrit genannt werden« Eine Aehnlichkeit 
in der Vermischung der Sprachen findet sich, wie Co- 
lehrooke und Andere bemerken, in den komischen Lust- 
spielen der Italiener, vorzüglich des Ruzzante *). Diese 
fünfactigen Possen, welche wahrscheinlich ursprünglich 
eine Nachahmung vom Poenulus des Plautiis sind, neh- 
men nur eine unbedeutende Stelle in der dramatischen 
Literatur Italien's ein und die Venetianischen und Ber- 
gamaskischen Dialecte bei Goldoni, werden auch nicht 
so häufig gebraucht ^vie die vielen Dialecte der Hin- 
du's, deren Drama in dieser Hinsicht nirgends seines 
Gleichen findet. 

Prakrit ist, wie Jones bemerkt, nicht viel anders, 
als die Sprache der Brahmanen , durch eine weichere 
Aussprache bis zur Zartheit des Italienischen verschmol- 
zen. Hierin hat er allerdings Recht, in so fern er von 
dem Prakrit redet, welches die Heldin und die weibli- 
chen Hauptpersonen sprechen. Herr Colehrooke stellt ^ 
dagegen richtiger auf, dafs die Benennung Prakrit um- 
fassender sey und sich auf alle geschriebenen und cul- 
tivirten Dialecte Indien's erstrecke. Es läfst sich jedoch 



') An^clo Beolci, detto Ruszante war der Erste in Italien, wel- 
cher Komödien schrieb, in denen einzeUien Characteren be- 
stimmte Dialecte beigelegt wurden. — Seit dieser Zeit ist 
diese Sitte stehend geworden ; die Zanni sprechen Bergamas- 
kisch, Pantahn Venetianisch etc. Anm. d. Uebers. 
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ffwäiftln, öb et gewöhnlich in diesem Sinne verstaii*^ 
den werde) und der Name wird in den Prakrit-Gram* 
matiken auf eine Menge Tön Formen aikgewandt, ditf 
nur im Namen mit den gesp]k>dienen Dialecte» iUsereiB- 
stimmen. So ist das Magadhi^ worunter man gewöhn- 
lich den sogenannten PrÄ/cm* Dialect versteht, sehr 
verschieden' von det bemigen •6psaohevsailf«g-4»i<li oder 
Bi^ar^ Das • 5«tirde«e7ii tilt JaeinesWegr -Eins mit dem 
Dielect von Mathurk trad FHndavan und das Maha- 
rdschtri würde von geringem Nutzen seyn im Um- 
gänge mit den Maratten oder dem Volke von ikfüÄtf <* 
raschtnh Die andern aii%ezählten Arten lasseA sich 
eben «o wenig mit ':den Dialeclien idemafidrens. ^ auf 
welche sie, wie man glauben könnte, Bezug haben. 

Zufolge den Autoritäten werden die verschiedenen 
Dialecte iolgendermalsen gebraucht. Die Heldin und 
die weiblichen Haoptpersondli 8preohen> SäüriUgnit Be- 
glexter königlidietr Pessonen* Magadhiy - Diente, • Kaja- 
puts und Kaufleute Arddha, halbes oder gemischtes 
Mägadhi* Der Viduschaka spricht Frächi oder den 
öfitlioben Dialect, Schelme reden Avantätd^ Oder die 
Sprache vbn'O^^n und intriguanten }ene'. von Jlesitö^ 
oder der Halbinsfel, Der Dialect vton ^^/tZtA^A wird von 
dem Volke aus dem Norden und Dravira von den 
Bewohnern der Külte Koronäandel gesprochen. Di« 
Individuen Sakas «ädufieAa/^ genannt^ reden :ihi:e ei^ 
nen Dialecte* und Kuhbicliea, Ausgestöfsene und Jaget 
bedienen sich ihrer respectiven Sprachformen* Selbst 
die Bösen haben ihren eignen Jargon, und die Fisdr 
ckas oder Kobolde reden, wenn sie äu£ der Bühne 
eittgefSbrt werden,, ein^ Dialect de« Brahit% PaUäski 
genannt. ' • " 

Würden diese Vorschriften genau befolgt, so wäre 
ein Indisches Drama eine Polyglotte, welcbe nur we- 
nige Leute zu versieben hoffen. könnten. . .In «der Pxap 

ladatclie BtUine« 6 
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xis trefien wir jedoch sehen mehr als 3 Verschieden- 
heiten, nämlich SariskriC und ein mehr oder weniger 
-v^eineortes JPrakrit^ m* D« Untertchied avrischen dea 
Yeischiedeiten Arten äeß Prah'it ist in der Wirkliche 
keit unbedeutend, sie stimmen alle im grammatischen 
Bau übereiri, so wie in den hauptsächlichsten Deviatio- 
nen jdes Sanskrit und weichen nur^ in der Orthoepie 
•voa einandec ah, da die medngerm Arten < eich der 
bestell Buchstaben « und Comhinatioiien bedieiteii. Die 
Wörter sind wesenthch dieselben bei allen, und alle 
sind wesentfinh dem Sanskrit > gleich , da der Unie^ 
■ohied sich eher auf die Aussprach^ als auf d0nt4i^||ip- 
ftedbau mtreckt» und im Allgemeinen die v AbhüttiiHII 
* der Worte so wie die Aenderung einer harten Aktien - 
lation in eine weiche, oder einer betonten in eine ge- 
bchieifte beabsichtigt. So wird z. B« slua- f iMm/tnir, Salz, 
LonOf ^mMay^träf ein P£au, Mora^ hm Bm^äieha m 
•Mann .P^'so u. a. w. Das Prakrit ist fernep iil einigen 
Formen der Verbindung von Consonanten entgegen und 
verändert sie entweder in eine- eiufactie Verdoppelung 
oder läfst gar einen Buchatäbea^ant, So wnd s»>Ba; «uis 
vt^agoHa^ nackt, NagQ^ ans Fatsa^ ein KUxd^ Baccha, 
aus Chandra y der Mond, Ckand* In dto aspirirten 
Lettern wird der aspirirte gewöhnlich allein beibehedten, 
wie z. B; Gtihira für Gambhira, tief Sahd für Sabhdf 
«ine * Versammlung* Diels wird iiinraicbloi^utim 4io 
Beschaffenheit der Aendemngen, duvch welche Sana^ 
. : krit Prakrit wird, im Allgemeinen zu erläutern und 
ihre Ideutkät>zu beweisen. Doch ist die Verwandtschaft 
in langen ' und compHcirten Sentenzen nichltslo sichl^ 
btur, wie man ^hl gliauben könnte^ 
erzeugt inuner Schwierigkeiten bei dem Lesen Indischer 
Schauspiele, die man nicht leicht ohne Hülfe eines 
Gommentazs, in welchem die Stellen immer in Sans^ 
krit übersetzt sind, bezwingtl ,i.u>i^^i i x ^^^^ 



üiyiiized by Google 



♦ Das Prdkrit unter wirftf fldi fast gänzlich der Pro» 
jiodie 4es^ Sanskrit und ein ziemlicher Theil desselben 
ist :gewD]iiüi£b in ab weclaigelji^^Oi. Metrum geachxiebcii. 

Eigenidifimlichkelteii Qilisgeze|c)uicit>')vd6 B* der *MeUi- 
gel des Dualis, des Dativs und die Anwendung von 
ttut cQuaer Conjugation. Die geriijLgeyc« GaUung fällt 
ht9fmiSm*ditadloL.wbxi gramma^iach^ 
Verhähiiisift:««^ to >wl». diwcfa dMi iGflibiPiiUdi. einfttaH- 
gemeinen Endung für jede Modification des Gennas deir 
Zahl und der Person. 

An die Constrwction des Prakrit hängt sich noch 
«ine: lntereiaiiie FKa|{e^ die ^e geiumoise Üntemchung 
<«#rdieat, ak HMUi'bifllier isoCfie geweild^hat, auf die wir 
jins jedoch hier nicht einlassen können. Ist es ein Dialect, 
der je gesprochen wurde, oder nur eine künstliche Mo- 
diftcadbn der Sanskrit - Sprache, erfand^ um diese be- 
fl^idierea- 2Urei§eii d«r Liitenituv ananipi^aen? Das^l^ta* 
teve -edb^t das WabryöheiAlichste | denn e« würde heu^ 
tigen Tages keine Schwierigkeiten machen, es zu schrei- 
ben, .wiewohl es nicht länger gesprochen wird, und 
aiis|[ezieichnete Proben desselben finden sieh in Stückfiiy 
üe neuere &aeiigiyiiO)find$. 99 besteht s^ B. das f^i^ 
dagdka Mädkitwi über' die «HSIfte aus hoch Prakrit 
und wurde vor noch nicht 300 Jahren geschrieben« 
Anf der andern Soite. finden sich viele der Modififumö» 
nen in den'gesprtfchenen. Dialecten von Uindostan und 
iSm Regeln des Prakrit •GtmntnaA exkliirai AeuAe» 
nmgen, die ohne deren Hülfe schwer zu verstehen 
seyn würden. Die Vereinfachung der grammatischen 
Construiction durch den Nichtgebraiidi des Dualis und 
die beicbränkte Zahl der Gonjugationen deuten auch 
auf eine willkürliche Substitution des PractSscben für 
die theoretische Vollkommenheit in der gevvphnlichen 
Rede hin« und fcöanejt uns vedeitcn au denken» da£i * 

6 ♦ 
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das Prakrit einst gespröchäti vwü«4e. Die Cntersu- 
chung ißt niclit aHein in pbiJolögischer , sondern auch 
iti- geidhkhtl9diel*>*Hilisi(iht'i^^ denn die :;hei^ 

nittht«! ibd^» vaWvprlift^f } ^Wkk» lilA^ die; fiModen 

•unrd Unistande ihres Uebeiganged nach Ceylon und Ne- 
pal n^it dem üntstehwi und dem Fortgange jener Re- 

Jii^oii V' f ' die"' toU' ' ' ' hatq^tii^lkteen :NatkiaiBii( im 
Nextei ) iiiid"Oiteii <vfor!E^iiioitiiii iHo^gifibri'Witd:^ 

M.ci i i 84 Sc e,0vi%cji.erir, Apparat. 

.11... ^Hiitdtt?» ' liafttttn' > die ' * ^ ' lör ' ^dfliKolüdie • Ü »tCK^ 
äalttrÄ^eii eigend^- !>«ttimnitefr Oebäade 9 de konttM; : der- 
her auch kein compliciites System der Decoiationen, 
Maschin erieen u. s. w. haben» Aus mehreren \Pr^men 
«siiellt!, dft£»i e» in* de» Palteten KdBi|;e^ iun Zitnmeit 
efiite elde tiafi^gil^^ üHtti^ dttii Mumhi: «Aiiigtieiffi&ltf» 
treLTctt»' «md O^^än^ ^ati-iiiiden; nkgetidl'&idBt nefa 
aber eine Beziehiing auf ein besonderes Gebäude, das 
zu solchem Zwecke det Menge ^£iir Geld oder umsonst 
effentMiand. • Afne loldie'EittrkALtittg'-iiHnd«' 
göceBwhafiJi^slien Zätftailde' im ' 0Meki fremd seyn/ dek 
in inaÄcher Hinsicht nichts voi* dem Mittelalter in Eu^ 
ropa, wo Minstreis und Mimen ki den Hallen der ade<- 
lichea Schlösseir odeif in Buden* ftizf-^en Märkten^ spiel« 
»w» vimut Mtce« in fib^and eclieiiit selbst vooc 
-ntetii keine- «teheodei Getellscbaft^. öden einibleibeniief 
Sciiauspielhaus geWescn zu seyn. In Indien hinge- 
gen mufs es schön, früh Schauspielgeselischaften ivou 
^tem.Bjufe gegelkai'faabeiiy datmehiere M*I vou-ideiii 
Dkfatem^aib ikcen pexeonHdien.Fieandea gexcidetdvmd^ 
tmd' eint - Didtter von einigem Verdienste in Indieii^ 
war während der alten Herrschaft, der Freund und 
Genom des.i^oiiige un^ der Weisen» Die Indiscken 



SchffOSj^cler wurden AeHi 'Axii^dllfif Hiirfiiii« ttik Land- 
streichern oder Dienern in eine Classe gebracht und 
niemals gezwungen ein Zeichen der Dienstbarkeit ttkB 
eine ehrenvolle Aus^ciiohntmg iü ^hetx^ttdam^ ' • Defl 
Theiili^^OebSnden 4taazden jedodi' die Eitlen de« Volk» 
ünd die Beschaffenheit des Klinfa im '»Wege und die 
.grofsen geräumigen Höfe in den Wohnungen vorneh- 
mer Personen dienten zugleich ' den Schau^elem »ft 
ibieni'DaTstellungen, üvie der Menge 'ttinlf 2)n^ttiiieni-^ 
"Wir dürfen bei dem Indischen Drama übeidieft üie 
vergessen, dafs die Darstellung ' desselben , wie bereits 
in der Einleitung bemerkt wurde, nicht etwas Gewöhn- 
lidaes^ oder ein Volkafen Wad?,' sondern einen Thcil der 
gdegentlichen FV»ie]^"!rgend einet gro&oi» oder- xeligiS^ 
sen Feste« ansmachte« • ' 

Die Indischen Dramaturgen berichten uns nichts 
über diesen Gegenstand» nuc im SangitaRetndkara fin- 
den ¥^ einige Beziehung auf den Ort, wo solche Dar'» 
Stellungen stattfand»« Zwar, bezieht sioh die* hier ge* 
gebene Beschreibung, eher auf eine GelcgenliLit für 
Gesang und Tanz, es war jedoch ohne Zweifel diesel- 
be für Schanspiele, so wie awh das Pubhcnm bei sol^ 
chen Gelegenheiten jiasseB». .war^ Die» Beschieibmig 
ist, wiewohl nicht ganz^ genau , folgenden' Inhalts: 

„Das Zimmer, in dem Tanzvorsteliungen gegeben 
werden sollen, muis geräumig > und prächtig seyn». £s 
mnis mit einem Zelte bedeckt werd^» weiches ateioh ge*- 
sdmiückte mit Kränzen .veizieKte Pfdler stiitscfnv Der 
Herr des Hauses «oll sonen Sitz in. der Mitte auf ei- 
nem Throne einnehmen, die Bewohner der inneren Gemä- 
cher sitzen zu seiner Linken und vornehjUetLeUte^zu sei- 
ner Rechten: hinten beiden bekommt ^«»^»nieluiMite Dier 
neisehaft • des Hauses .ihreli Platz , und Dlehter , Attcolo^ 
gen, Aerzte und Gelehrte müssen den ilaigeu in der 

Mitte angewiesen hahen«. -r-. Dieaejunnan.)^ r ai^ge- 
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wShlt wegen ihm i^önen OfM&t, müiMa den Hern 
umgeben mit Fäohieni nnd Chauzif, währeiid Leute 

mit Stäben aufgestellt sind um Ordnung zu halten, 
und Bewafinete als Wachen, nach verschiedenian Kich* 
tungen teztheil^ «telm«. Wenn Alle ttuea^ ndl« dfe 
Truppe auf und fingt gewisse Lieder, dann sdtueitet 
die erste Tänzerin hinter der Gardine hervor, begrüfst 
die Versammhing, indem sie zu derselben Zeit Blu- 
men Streut und beginnt ihre Gefcbickhohkeit zu wt- 
falten."* ,» / 

Die hier gegebene Anweisung - für die Tänzerin 
deutet auf die Trennung der Schauspieler von den Zu- 
hörern vermittelst eines Schirms oder Vorhanges; auich 

finden, skb dafür häufige Beweise in den- Biihiiettail* 
Weisungen verschiedener Stücke,- Die Bühne selbst 

wurde Ranga Bhü/ni oder Nepathya genannt. Die 
leUtere Benennung wird jedoch auf das „hinter der 
Scene^" angewandt, indem.. es hcäbty dals.'Tön^ oder 
Ansmlimgen in der iVS?/Mi/ibxar4(eschehieit Wir könnten 
ferner diese Absonderung auch durch . die Ausdrücke 
Pravisati ( tritt auf ) und Nischkramati ( geht ab ) be- 
weisen, wenn- es nicht möghch wäre, dals die Schau- 
spieler» wie es auf der alten Französiachen Bühne der 
Fall war,, sich 2urUckzieheB und vortreten, wenn es 
nöthig ist, nie aber dem Zuschauer ganz verschwin- 
den, sondern im Hintergrunde der Bühne ihm sicht- 
bar -blaäiau Oftmals heifst es auch, wenn ein Schau* 
Spieler ]piatdidi auftreten soll, in Eile oder LSmi, dhfs 
er komme Apatikschepena (den Vorhang fortstofsend) ; 
also wahrscheinlich die Gardine aufhebend oder zur 
Seite schiebend, anstatt regelmälsig an der Seite herein- 
zukommen vieBeicht waren anch VorhSnge in der 
Queere aufgehängt, so dafs sie die Bühne in mehrere 
Theile theilten, die dem Zuschauer gleich sichtbar wa- 
ren » aber einige von den Sciiauspielern vor den an« 
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dem verbargen, gleichsam als ob die Einen in einem 
Hause oder Zimmer und die Anderen drauTsen oder da- 
vor waren» Das Mrichchakati erfordert oit solche Ein- 
richtimgeii', doch wisrde vielleicht daOi Ganze der Ein- 
bildungskraft überlassen» Auch scheint es, demselben 
Stücke nach zu urtheilen, dals ein Theil der Bühne erha- 
ben war, um eine Terrasse oder einen Balkon zu bilden, 
wie zn Shakespeares Zeiten in England geschah. Das 
Geräth der Indischen Bühne war ohne Zweifel eben so 
beschränkt,^ wie die Decorationen derselben; Sitze, 
Throne, Waffen und Wagen mit lebenden Thieren be- 
qpannty waren indesisen im Gebrauch. Die Einführung 
des letzteren konunt hSufig vor, und konnte nicht im* 
mar eingebildet seyn, wie z. B. im Mrichchakati, wo es 
nothwendig zu der Handlung gehört. Zweifelhalt da- 
gegen ist, dab es Anstalten gab, die Luftwagen der 
Gottheiten darzaktellen. 

Das Coitum wurde Immer beobachtet, und es fin- 
den sich viele Beweise, dals die Schauspieler ihren R.0I- 
leu gemäls gekleidet waren. Frauen wurden im AH- 
genwnon dorch Frauen dargestellt; doch sclieint .es 
nicht ungewöhnlich gewesen zu seyn, daHs Mfinner und 
Jünglinge vorzüglich in ernsteren weiblichen Rollen, 
wie z. B. in der Bauddha'}^xiesteim in MälaU und 
Madhava^ angetreten sind« 

Es fehh nicht an Anweisungen für die Handlung 
auf der Bühne, und wir finden die „bei Seite** und 
,,für sich*' eben so regelmäTsig angegeben, wie in irgend 
einem neueren Europäischen Schauspiel, ja sie nähern 
sich nicht selten hierin Deutscher Genauigkeit und es 
wird S(^ar dem Spielenden das Gefühl, mit dem er 
reden soll, umständlich bezeichnet. In den Anweisun- 
gen zum U ebergange von einem Orte zum andern 
ist indessen viel der Einbildungskraft Überhusen und 
dem Zuschauer bleibt es überlassen, selbst die Entfer- 
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nung zu bestimmen, Ueberhaupt leidet dieser Theil 
dex Handlung grofsen Mangel an Gewandtheit und 
hätte sich mit geringer Erflmdungskraft vie^ Unpas- 
sendes vermeiden* lassen. Dieser Fehler findet si<^h je- 
doch bei den früheren Schauspielen aller Bühnen» 

Diefs sind die wenigen Nachrichten, welche von 
den theatralischen Nachrichten der Hindu's gegeben 
werden k6nnen; obgleich mager, lassen sie doch kri- 
nen Zweifel über den allgemeinen Character derselben 
übrig. Das Indische Theater wird wirküch am besten., 
durch diejenigen Arbeiten erläutert» welche mit so vie- 
lem Erfolge auf die Geschichte der Europäischen Bühne 
gewandt wurden^ Mit dieser, wie sie vor dem 16. Jahr- 
hundert war, hat es die gröfste Aehnlichkeit und 
obendrein noch den Vortheil des Costüms und der 
weiblichen Darstelluag vor ihr voraus* Diese Analo- 
gie dürfen wir jedoch nicht auf die literfoiscfaen Ver-' 
dienste der beiden Theater ausdehnen, da das der Hin' 
du's nicht allein lüclit mit Erfolg gegen die gröfsere An- 
zahl der dramatischen Productionen des moderueu Euro- 
pa^s in die Schranken treten kann, sondern audk nichts 
aufzuweisen hat, wös den rohen Mifsgeburten, die der 
Einiührung des regelmafsigen Drauia's im Westen vor- 
ax^ingen, gleichkäme. 
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Yerz^ichuifs Indiscber Bromeiu 



* MrichchaJcati ; 

Sakontala^ übersetzt Tou Sir fVUlkm 

* Vikrama und ürvati$ 

f Mdlamka^ imd JgnimHrai 

* IJHara Rdma Cheritra; 
Malati und Mddhavai 
Mahdvira Cheritra $ 

i Feni Smbdru; 
f ilfikfni Rakidüuai 
Ij^ üdatta Rdghava; 
f Hanuman Nätaka; 
f Retndoali} 
t Viddm SdMktmnjikaf 
X Btda Bämdyana; 
■f Prachanda Pdndava; 
^ Karpura Manjari; • 
]f J&madagmfa Jagaf 
ij^ Sonmdra MaAanuf 
^ Tripuradaha; 

Dhananjaya T'ijaya; 
X Anergha Baghaua; * 
f Sdreäa TOakaf 
f Yayati Cheritra $ 
^ Yaydti Vijaya; 
j{ Fa^/dtt und Sermiachthäi 

f Vidagdha Mddktnai * ' ' 

-J- Abhirama Mani; ' 

t JKanM Badhaf 
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t Pradtßimna yijayaf 
f Sriddma Cheritra; ^ 

■}• Haayarnava; 
f Kautuka Servaswa; 
^nßMha Chandrodßga, ttb«nwtet von De Taj/Ur; 

il Kunda Mdlä; 
II Saugandhikaharana ; 
j| KummasekJiara Vijayag 
I Hotooto Madamibi; 

I |6i«aiNilCt^ . ^ 
ft rhdtnvaH; 

Ii Sfi7igdra Tilaka; 

II DeM MaAa«ie88iii; 

II IfaiDI»! 

H Anchamurttavi ; 
I) Mayakiipdlikäi 
II iCrinlratdtaki; 

II XomImhmII MdAcRMi; f 

II Vindwiuai; 

II Keliraivataka ; * 

H Kdmadattd; 
qi Samkaipm Surtfodaafa; 
m Smdenma Fijojfa, 

# 

f Chitra Yajna, 

IKe mit besdchneteii sind jetit fibenelil^ Ton doiMi mit f Ut 
Naebcicbt gegeben. DieUebrigen bataian siehidobtTfirMbaffenkdii- 
Beii ; die mit :j: bemerkten rind in Dasa JUifaka genannt Die mit | 
in Sähiitfa Dtirpana all Beispiele der yerscbiedenen Arten des Dra- 
ma. — Die drei ndt qi angegebenen Stäcke waren in dei Tenitor- 
benen Obriitea Modbenme Sammlung nnd sind nur im Süden hk- 
diea bekannt. — 



Digitized by Google 



Mrichcliakat 

oder 

as Kinderwägeiche 



Ein Drmma. 



^iis dem OrigiiyU- Sanskrit in des Bogluche flbenetst» 

. V o u 

Horace Hayman WHboil 
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Das Diama, von dem wir hier die .Uebeisetzung 
loittheileii» ist ein Werk von faplmi Ijffißteue, «cmohjl 
füx die Liteiatur, als für di» National ^ Gesdiicbte der 

Hindu's. 

>/Viewohl es von der Autorität« der wir, {lai^ptsaph* 
lieh unsere l^eber^ip^t des dramatische^ . <Siy«te^ des 
Hiii(d9!s »iNfrdai^keny der Dmsa BAj^fAa'/taf^t • ai^drück,« 
lieh genannt wird, so wird doch in dem Texte dieses 
Werkes unzweifelhaft darauf angespielt, und wir kön- 
nen daher, .mit einiger Sicherheit glauben , dafs es vpr 
dem zehnten Jahrhundert, (höchst wahrscheinlich lang« 
.TiNcber) geschriehen worden sey^ 

Die Einleitung des Mrichchakati schreibt dasselbe 
ein^m Könige Namens Sudraka zu, und gie;ht diesenji 
e|nm ^ohen Kipi^ sowohl in den Waffen wi^ ii| den 
Wissenschaften; er lejptte^ der Sage nach» hmidert Jahx^ 
nnd verbraamte sich dann selbst, nachdem er seia Kö« 
nigreich seinem 8ohn übergeben hatte. 

Der Name des Sudraka ist selp: gefeiert ..ip der 
Indischen Geschichte: zufolge der am mfpsten.ange** 
aommenen Chronologie war er der , Vorgang er de^ 
Sakhadhipati ' VIKRAMADITYA*, der verstorbene 
Oberst TVilson hält ihn (im 9ten Bande der Asiatic 
Rßsearches) für identisch mit dem Gründer der Andhra^ 
Dynastie der Magadha- Könige, welcher auf den Thron 
gelangte durch Absetzung seines Herrn, des letiten-eus 



dem JCimic^ir- Geschlecht, denen Minister «r gewesen 
war« — Diese Behauptungen sind jedoch sehr in Zwei- 
fel zu ziehen; jene Umstände werden allerdings ♦) 

einem Fürsten Namens ßalihita oder Sipraka oder 
Sindhuka oder Mahakarni '*"^) zugeschrieben , aber die 
Identification des Sudraka mit einem von diesen oder 
mit Allen ist keinesweges genügend auf chronologische 
-Daten gegründet. Aus diesen erhellt dafs der 

erste -<4/ic?Ära - König von Magadka 456 Jahre früher 
als der letzte ocl^r Puliman^ der im Jahre 648 nach 
C. G. gestorben sejn soll, heirscfate 4<^) ; der erstere 
regierte demzufolj^e trm 192 n. C. G. — In einem 
"Werke, Kumarika Khanda, einem Theile von Skanda 
Puraruiy heifst es, dafs im Jahre Kali 3,300 weniger 
10, ein grofser König herrschte (wo, wird nidit ' ge- 
sagt), Namens^ Sudraka, Dieb fSUt in das 190ste Jahr 
unserer Zeitrechnung; das Datum des ersten oben er- 
wähnten j4nähra- Königes ist 192; dcfshalb muTs Su- 
draka jem^r König seyn; ein Schlu£s, der allerdings rieh« 
tig seyn kann, jedoch zu sehr von der Genauigkeit ei- 
nes wenig bekannten Werkes, und von einer ßerel0b> 
nung, die streng untersucht werden mufs, abhängt, um 
die allgemeine Meinung, dafs Sudraka der Vorgänger 
des nkramaditjra war, und also vor unserer Z^ittech' 
nung lebte, umstofseii zu kBnnto. 

Mag er indessen nun vor oder nach der christli- 
chen Aera gelebt haben, so ward doch diesem Fürsten, 
von dem wir glauben, dals er 'derselbe sey mit dem 
Verfasser des Drama, ^n hohes Aher von uns gesi- 
chert. Es giebt nur einen bedeutenden Herrscher die- 
ses Namens in den Annalen der Hindu's, und das 



*) At. Res. L c p. il6b 

p. los: 
p. loa 
**^) p. III. 
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* 

Stuck ttXbut ist r«idi an ZeugniANh iür'äblxi faohcü 
Altesr. • . 

Der Styl desselben ist, obgleich nicht mager, doch 
im Allgemeinen einfach und kunstlos, tmd aus einer 
« Zeit, welohe sicherHoh dem ausgearbeiteten Reicbüiuy 
Lsdiscber Schriften irörherging; der 'faiit»s6schen*^ZQ!!^ 
ge und Mifsbräuche, die augenscheinlich im neunten 
mid zehnten Jahrhundert, die Sanskrit- Werke zu ent4 
stellen anfingen, gar nicht zu gedenken. ^ DieOs kani& 
bei einem solchen Werke, das Ansprüche daifauf ibacht, 
esnem "königlichen Dichter zugeschrieben zu werden, 
als ein sicheres Zeichen angesehen werden, und, wie- 
wohl es nicht als alieinbe weisend betrachtet werden 
kann, so ist es doch, in Verbindung mit dem Nameü 
mid deir Zeit 4^ Sudraka^ ^ bedecMmdea Zougnilj 
für die Richtigkeit der letzten Behauptung. • ' ^ 

Ein anderer Umstand zu Gunsten des Alters von 
diesem Drama, entwickelt sich aus einer Eigenthüm» 
Hdkkeit in der Sprache. Einer der Hauptcharactere* 
Samst^hmakay Schwager des Rnjah, afFectirt Belescin« 
heit, die er jedoch so wenig besitzt, dals seine Citate 
eben so irrig als häufig sind. Bemerkenswerth erscheint 
ntm dafs er alle seiüe Citate aus dem Rämdyana und 
Mahahharat entlehnt, ttnd'daCs er nie auf die vorziiglieh- 
«ten Handelnden in den Pauranischen Sagen, wie z. B. 
Dhruva, Dakscha^ Prahlada ^ Bali u. s. w. anspielt^ 
Es giebt keinen triftigen Grund, worum er nicht wa^ 
wohl aus dner Burana ab aus einem der Gedidiie, 
wdche gleich heiligen Gharacter haben, ciüren sollte, 
und es ist nicht denkbar, dafs dem Verfasser des Dra- 
ma, der so vertraut mit den Gedichten war, die Purai 
juCs unbekannt gewesen waren, hätten diMe existirt, 
oder wären sie auf gleiche Weise schon in Umlanf gekom«« 
men. — Mit Recht vermuthen wir daher, dafs unser 
Drama vor der Dichtung der Purana's vezfalst worden 
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Begebenheiteii duicli ihie Hinzufugung an diese, allg&>> 
m^n l^ekannt wordeci*waren, ' ' 

Eioenthümlichkeiten in den Sitten verleilen zu ähn- 
lichen Schlüssen, und die I^^qibrede, auf. Sudraka^ welcba 
seilte ^0^)inilig^ Ver|bie]mUBg ,4«itliä]ri im hobtn. Altsr^ 
preisH ih^ wegen einei' That« die jm. <>te7d«ift 
jetzigen Weltperiode, verboten ist* In .allen pülti- 
gißt^ g^e^2(lic}ieu Autoritäten, die des . höchsten Alters 
ai)ig;eiipmmeii^ wird der Selbstmord übecaU imtezfagfi^ 
ZBit- Ausmd^me von Prayasa.^. vfFd er audb, mir .«mar 
gewissen Unittfindra erlaubt ist. — Wohl mag dat 
Verbot nicht ■ beachtet werden, aber eine solche Ver^ 
VUr'FPg des Gesetzes konnte auch wiedemm nicbli>alf 
Ocjgen^t^Jüd.^uner öfientlicheily.dureheibejL BrahmaJiflar 
in der Sanftlmt- Sprache gehaltenen LobreAe> angewandi 
werden, und diese Thatsaclie war also höchst wahr-» 
scheixuLich JtfLuge vor dem Gesetz gesckebeui ' 

Der tinbeslkBitbarste Beweiifl indedsenf>.fiii ida^lio]i(i 
Ahftr dßs Stüc^^t ist diä Ge^uigkeit, mit N»ckher . aia£ 
Gebräuche geachtet ist , und der blühende^ 
Zustand, in welchem die Mit^ieder dieser Secte dar-', 
gestellt wenden; es ist nicht, aibsblute Duldung, sonderni 
mb^ An Q£kehtlicher Anerketiniing,. dii der Astetiker^ 
^Icbelr der Heldin eänea so grolsen Dieilst . l^tet^ 
^aubwürdig als Haupt aller Vihdrs oder Bauddha* 
NiederlassungaiL iü' Üjayiw geiaanut und empfohlen 
vrird. > ■ • * \ «y 

Zu yieVäiei Z&ä kamt nüH die^ Verliseitang ' ttn^ 
das Gedeihen des - Glaubens stattgefunden ha- 

ben, und wann ist es wahrscheinlich, dafs ein populä- 
ras Werk diels richtig beschreibt? Viele Jahrhunderte 
sind verflotton, eeit Hindn^^chrsftstellea: mit den Bitud*, 
dhds in ihrem fichten Chaoractev bekannt waren; ihre 
Lehrsätze siud in philosophischen Abhandlungen mit 
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einiger Genttuigkelt enftemkrl; ulMt J^tt VeMdi 

ihre Personen und Gebräuche zu beschreiben, verwech- 
selt sie unabänderlich mit den Jaittas^ — Das vor- 
li^ende Dxuna ist bis jetst das cinzlgb Werk, In wel« 
cbeni die Bauddha^M nicht entstellt eiacfaeinen. 
Wir wissen am d^ostliclien SehnAstellent de« amitett> 
Jahrhunderts, dafs zu ihrer Zeit die Verehrung des 
Butta oder Buddha voxherrscheud in Indien war, und. 
haben alle Ursache zu glauben,. d«£i diese > Bteligkm 
kurz nach jener Zeit in Abnahme lann; *wahrscbeb»- 
lich mehr durch das Entstehen tind Wachsthum der 
Jains als durch irgend eine Verfolgung der Bauddhä's, 
nnd da' es klar ist» dais nnser -Drama in ihren gutea> 
Tagen geschrieben wmxde, so folgt darauf da£i wirihm 
nicht wohl eia späteres Datnm als die «rsteii Jahrhun«" 
derte der christlichen Zeitrechnung zuschreiben können. 

N49h allem hier Gegebenen müssen wir also das-» 
Drama Mrichchakoii^, al» ein sehr altes Werk betradt«? 
ten nnd kSnnen es, ans iunmx Ueberzeuguagy mit vie^ 
1er Sicherheit der Periode, in welcher Sadraka der 
Fürst herrschte, zuschreiben, mag diese nun am Ende 
des zweiten Jahrhunderts unserer Aera oder nach der. 
traditionellen Zeitredurang niigefabr ein Jahrhnndezt 
vor denselben gewesen seytfc vv vi ' > 

"Die Revolution in der Regierang von Ujayin, welche 
eine Neben -Intrigue des Stückes bildet, ist mit so wenig 
Uebertxeibung erzählt, dalssie höchstwahrscheinlich aar 
Thatsachen beroht« Da der einfache Bencht einer einfa« 
dien Begeieiisikdesto gröiseren Ansprach auf Glaub»* 
Würdigkeit hat, ro ist es durchaus nicht unglaublich, 
dafs die Brahmanen, beleidigt durch P^/a/ca'« öffentliche 
Geringschätzung derselben, einen Regierungswechsel 
veranstalteten, einen Einsiedler und einen Kuhhirten 
oder jungen Bauern als ihre Werkzeuge dabei gebrau- 
chend. Diese eiiifache Begebenheit ist höchst wahr« 
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scheinlich die Quelle der dunkeln Anspielungen, wel- 
che des Obristen Wilford Bemühungen anregten und 
in denen er, so wie in der Bedeutung des Wortes Ary- 
ya ( der Name des Kuhhirten im Stück , im Allgemei- 
nen aber eine ehrfurchtsvolle Benennung), glaubte eine 
Beziehung auf die Geschichte der Christenheit zu fin- 
den. Es kommt auch ein Arya von einiger Bedeutung 
in der Geschichte von Kaschmir war, den derselbe ge- 
lehrte mid fleifsige. aber urtheilslose Schriftsteller mit 
Saliv'ahana identificirte. — Der wirkliche Character 
jener Person ist jetzt wohl genauer geschätzt worden. 

Die Stelle, welche das Drama Mrichchakati in 
der dramatischen Literatur aller Nationen einnimmt, 
wird vielleicht für die meisten Leser von gröfserem 
Interesse seyn, als das Alter oder die historische Wich- 
tigkeit desselben. Ein Jeder wird gern einräumen, dafs 
es eine merkwürdige mid anziehende Schilderung der 
nationellen Sitten enthalte; es hat um desto mehr 
Werth, da es gänzlich frei von allem äufseren Einflufs 
und von aller Verfälschung ist. Es ist ein rein In- 
disches Gemälde imd stellt einen gesellschafthchen Zu- 
stand dar, der in der Civilisation schon weit genug 
vorgeschritten ist, um üppig und verderbt zu seyn, — 
Die Meinungen darüber werden ohne Zweifel sehr ver- 
schieden seyn. Wir erlauben uns keine weitere Anmer- 
kung und werden uns nur gestatten am Schlüsse des 
Ganzen unsere individuelle Meinung mitzutheilen, ohne 
im Geringsten zu hoffen oder zu erwarten dadurch eini- 
gen Einflufs auf die Ansichten des Lesers zu gewinnen. 
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Personeil» — - 

1) des Vorspiels. 
8cliaiup!«liint€itieliiiMBr» 
Scliaiispäelenik ^ 

2) d^s Stüekes. 

Männer» 



CftifiMdMis» ^ Bia Bzahmane uns einer rächen und achfonMwer* 
Uien iPiuniiBe» der tJl>et> dii^ M»ne Freigebigkdt rer- 
^ ■ annt ist. — Ihn liebt Vasantasind, 
Rohasi'na. — Churudattas Sohn , ein Knabe. 

— ElnBrahmane, Freund und Gefahrte de» Chdrudqtta% 
" der ViiüMkaka oder Gfiicioto.de8 ISltAcks $ «in Charao 

^ . tBiFtmvMda«M^,l|^ genuacbl» imt henA- 

cher Zuneijrnng.^ ^ ^^^^ 
J'erdhamuna. — Chdrudatta's Diener. • : - .'^nV^ 

i>er Ftf<i. — Der Beglmter, Vonnnnd oder Puaut dea ToiigeiL 
Stlidvaraka. — J>er Diener des Fürsten. ' . - »v . - . . 
Aryaka. Km Kuhlurt und Xnsurgeut ; am £lnde glücklich. 
SermUaka, — Kin aiiMdiweifender Braiuniuiet Freund des KoIk 

'liiiteii, lAebhaber der MoAmtfei. 
Der Samvdhaka, — BSn Mann, deMen Gesehlft «■ war OHe» 
der zu reiben und zu kneten, der aber ein Bauddha^ 

, Bettler oder Sretmanaha vdrd« 
Maümra, — Dar Beaitaer eines Spidhaisei» 
Airdftirdba. — flSn Spieler* 
Bin anderer Spieler. 
Kernapiiraka, yastmtascnas Diener. 
Der Richter. 

Der SrMtH oder fieltUser, ^S^MtheSTs). 
Der Kagm/Oui^ Sdireiber oder Ees;ktrator* 

6^ 
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Vifaka 



Hauptleute 



Der VUa od«r Ptnunl, Begleiter der r^amtuM. 

Eumbhülahtt* Ein Diener der VatoiUm^nd* * 
Zwei Chänddlat oder BütteL , 
Bieoer dee Hofee. — 

Bie Fcao dea ChirudatUk 

« 

' Fin t ot A i d . — Ein Prendenmlddieii, den CUrmlalta liebend 



Die Mutter der Vasantasend, 

MadtmikA^ die Begleiterin der FotontaiM, geüebt tob ServÜküba. 



8) Pcmnen Ton dmea gesprociheii md. 

Füalra, König von Vjayin, 
Rebhila, ein Tonkünstler, 

Ber iSiddAa oder Seker» den Jt^/aka'» Tbrinmph pioplieieihi hat — 
Toiibeifdbende^ Bi«ner, Wachen n. e. w. 

Scene: Ujm/in, die Stadt und die Vontidte. 
Zeit: Vi« Tag«. — 



and Ton ihm geliebt, anch der Gegenstand TonSMBif- 

hantikas Bewerbung. 



AoAnufed, die Magd in CAdmdolf a*t Haiue. 
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I. Möge das tiefe Nachdenlcen de« Sambhu '*^) 
£iich (die Zuhörer) beaohütien« Mit leerem Blick wen«* 
iiet er alle tdne Fähigkeiten zu Brahmt(^*), und mit 
dem Auge der Weisheit sieht er sich selbst im Geiste, 
frei von allen körperlichen Handlungen; — jeglicher 
Sian wkd ihm eingeschränkt durch keüiges Wissen, 
da ex mit angezogenem Odem sitzt, während seine sich 
verschlingenden Schlangen ^ Geu^and um söne gehe« 
genen Kniee ringeln \)f 



*) Es wird nicht angedeutet, wer denselben »agt , da Schau« 

spieluntemehmer auftritt , nacbdeia ar ^eppro^CA ist. 
•*) Sambhu , ein Name Sivd'a. 
•*•) Höchster Geist oder Gott. — 

•j-) Aus dieser Stelle sioht man , dafs die Gebräuche der Ascetlker 
vorherrschten zu der Zeit, als dieses Stück geschrieben wurde, 
da hier auf jene Art von abstracter Frömmigkeit, Yoga genannt, 
angespielt wird, in welcher der Fromme sich bemuht alle äufi^e-* 
ren Emdriioke abzuwenden, und sich mit dem ewigen Geiste sä 
identificiren.. Dadurch dafs er Siva als Vollzieher dieses Ge^ 
brauches beschreibt, giebt der Verfasser zu verstehen, dafs er 
lieh ^ dem ^emäfsigten monotheistischen Glauben bekennt, wel-* 
eher die höchste Ursache der Schöpfung und deren Attribute in 
der Handlung, ptiionlficvrt ala.AraftflM^ Fi$dm m^SwßVßr 
tecscheidei. 
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n* Möge der Nadeett jNUakantha*s weldwr 
f ühnelt einer farbigen Wölke, und Terziert wird von . den 

umfangenden Armen GaurVs**)^ so glänzend wie der Blitz, 
immer Euer SchuU seyn* 

(Der Sdnnapiehmteraefamer tritt auf.) 

Genng; das Geräusch in derVeisammlung hat sich 
gelegt» — Die edeln Zuhörer begrüfsend, unterrichte 
ich fiie^ daDs wir uns bereiten, das Stück, genannt das 
Kind erwägeichen aufzuführen. 

Es war ein Mal ein Dichter, dessen Gang der des 
Elephanten war» dessen Augen denen des Ckakora\) 
glichen, dessen Antlitz dem Vollmonde ähnelte, und 
der von stattlichem Wesen, liebenswürdigen Sitten und 
tiefer Wahrhaftigkeit war; er stammte aus dem Ksche-» 
tnjra ^ GesMectiXe und hieiGi Sudra\ wohlerfahren 
war er in derf Rig und Sdma Vedas, in mathemati* 
sehen Wissenschaften, in schönen Künsten und in der 
Behandlung der £lephanten '^)* Durch die Gunst 
des Siva erfreuete er sidi einet Augenpaars das nicht 
von Dunkelheit angegriffen wurde, und sah seinen 



*) läii Nuna 8M$% der Ckrtl ndt d«r dnnkeDtknoi Kdda;. diese 
Feibe ytv 4le ¥Mivig des Giftes» welches durch die Gährang 
dea Oceaus, den Siioti Terscfaludcte^ entstand, 

**) Dia Gattin dea Siva, 

Wdrtüch Lahm- oderThonktochen, von Jlfrii, Erda nnd 8tt- 
koH^ dn Käercben; ea besddit sich anf ein Spielzetig;» daa Ckn- 
ftidaU»a\ Kinde ^gehört, uiid, wie die Felge jeelgt, eine beden* 
tende Rolle im Stficke spielt — 

f) Daa Gtieohiache Repphuhn. 

ff) Hasti Sikseha; es ist diers eine fOt die Charaateiisfik der 
Indiachen Sitten höchst merkwürdige yollkommenhdlt, Dia 
Fortschritte der Iiidier in dieser Knoit erregten dieAufmerkaam- 
keit der Nachfolger Alexander'a, und die Btngebomen Indien'a 
wurden so lange auaschiielalich dazu gebraucht, StaTa der Name 
Indier fast überall einem Elephantentreiher, weis I^andea 
Kind er auch war, beigelegt wurde. 
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Sohn auf dAm Throne titzeiu ^Nachdem et jisa erho- 
bene Aswamidha *) vollzogen« da er ein Alter von 
hundert Jahren und «ehn Tagen erreicht hatte, trat er 
in das verliängiiils volle Feuer **J. Tapfer vvai:^ er im 



*) Das emblematische Opfer eines Pferdes, ^aer der feierlich- 

8ten Gebräuche bei den Hindu's der Vorzeit. 
**) Dals der Gebrauch das Leben , Ton Alter oder Krankheit nie- 
dergebeugt zu enden, ^wenn anch nicht für verdieustlich , doch 
iär erlaubt angesehen wurde , wissen wir von denselben Autoil- 
raten , die es jetzt verbieten. Das Nirnaya Sindhu und andere 
Abhandlungen über die Gesetzpflege der Hindu's zählen den 
8elhBtinord, wegen zu hohen Alters, unter die verbotenen H:\nd ■ 
lungen in jetziger Zelt. Diese Werke sind jedoch verhältniismä- 
fslg modern, und wie wissen aus klassischer Quelle, dafs die Sitte 
des Selbstverbrennens noch lange nach dem Anfange der Kali- 
Periode herrschte. Die vom Herodot uutgetheilten Erzählungen 
von den Indienii welche ihre schwächlichen oder alten Verwand- 
ten todten, entspraag^ wahrscheinlich ans irgend einer verworre- 
nen Nachricht von diesem Gebrauche. Megasthenes behauptet, 
es gebe keine bestimmte Vorschrift über diesen Gegenstand, und 
die Weisen Indien*« anüsbilligten ihn. Zarmanochagas ( Sra^ 
manächarya) verbrannte sich zu Athen nach der Sitte seines 
Landes, und Calatuu (Kmljfätia) heatieg den Scheiterhaufen zu 
V Fosi^onlae in Gegenwart der erstaunten Griechen, welche 
mcht wufsteo, ob sie es^alaidie Handlung einea Weisen, oder ei- 
nes Tollen ansehen sollten, und nie genügt waren seT^ Bäspiel 
nacfamhmen. Es Ueibt unhaslimint, ob der Gdiranch anf be- 
stimmte Yorschiiften gegründet war; Beispiele von denufslben 
sind aber in Werken vom ersten Hange mitgetheUt, die de^ hei- 
ligen Büchern wenig nachstdien. In ItoiRopma verschiebt Su* 
räbhanga derWdse seine Verbrennung nnr, bia daJh er dep Ao- 
ma gesehen hat, worauf, „nachdem er das Feuer ^berdtet und 
die gebräuchlichen Opfer dargdbracht hatte, der fromme und 
VQllk|>mmene Sarobkanga in die Flammen eilte.'^ (Ranuß Aro" 
n^v^amia, der Commentar mt dem Drama, sagt, dab diese Ce- 
remoalei von dem Opfer Strvamata begleitet aeyn müsse : es 
IK>IltewahrachmnHch5eitianiedftaBeyn, Gebete und Opfer für all- 
gemeiaef Gedeihen), — DerCommentator ist hier, wie ei scheint ' 
In Vedegenheit si« eri^Uiren, wio der Ver&aser des Stücks, sein 
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Kriege und bereit mit feinem allernlgen Ann demSLe« 
phanten seines Gegners entgegenzntzeten ; aber er war 

arm an Zorn; ausgezeichnet unter den Erfahrenen in 
den Vedä*s^ imd reich an Mitleid; ein. Fürst war Su» 
draka^ In diesem von ihm gescludebenen Drama wird 
. «0 erzählt« 

In Avanti *) lebte ein junger Brahmane von 
ausgezeichnetem Range , aber von grofser Armuth 5 
sein Name war Charudatta. Wegen der vielen 
Vortre£Qiclikeiten des Charudattä verliebte sich eine 
Gourtisane^ Namens Fasantasind in ihn und die Ge* 
schichte ihrer Liebe ist der Gegenstand von König 
Sudraka's Drama, welches darstellen wird, die Schänd- 
lichkeit der Vezderbtheit, die Feilheit des Gesetzes, die 
Kraft der Tugend, und den Sieg der getreuen liebe. 

(Er geht auf der Bühiie umher.) 

Wie! die Gemächer ^**) sind leer} wohin können 
alle Schauspieler verschwunden seyn. Ah! .icb ver- 
stehe. Leer steht das Haus des Kinderlosen, — ^ lange 
leer steht die Wohnung dessen der keine Freunde hat; 
das Weltall ist eine Leere für den Dummkopf, und 
Alles Ist vei^assen für den Axnmu Ich habe gesungen 



nsn d^enTod anzeigt, und ist geneigt, es semer darch astro« 
logische Kenntnifii eriangten Gabe der Prophezeihung zazasclir^« 
bea. Bli ladet jedoch weiüg Zweifel, dafli der Theil der Biii» 
tditung, der sich auf die peradoHchen Umstände des Anten be- 
ideht, gewöhnlich das Werk dinsr anderen Hand sej, ^ 

*) Das heutige Ougdn« ^ 

**) Der SartRaeoAa der Brahmanen. In Tielen Indischen Stfidisn 
eikennen die rencMedenen Klassen der Gemdnden Jedes Rsk- 
ges, gewisse Mitglieder als ihre erbüohen Oberhäupter an — 
das bedeutet das Wort SrwSOt ^ der gewdhnKch gebrauchte 
Titel ists Chaudti oder SMur, ~ 

^ySongHaSaU^ ein ffiMer oder eine Halle fOr Maallty Gesang 
and Tarn. 



/ 



Digitized by Google 



f 



— «0 — 

und gesptocheiiy fyit dmch dieEvinMcmg und die Hitz6 
des Tages, meine Augen einschrumpften, wie Lotossaa- 
men vor der glühenden Sonne; überdieDi fühle ich ei* 
nigen Hunger *)i ich will eine von meinen Mägden 
rufen und sehen, ob es im Hfiuse etwas va frühstücken 
giebt» Heda! Hier! Aber ich rede besser zu ihnen in 
einer Sprache die sie verstehen Heda! Holla! 

Durch langes Fasten und lautes Rufen sind meine Glie- 
der eingeschrumpft wie trockene Lotosstengel. £• 
ist hohe Zeit selbst in*s Haus zu gehen, und zu sehen, 
was für meine Ankunft zubereitet ist. Hier ist meine 
Wohnung* Ich will hineingehen. \ 

(Er geht hinein ••♦). 
Juchhei irgend eine neue Lustbarkeit findet Statt 
In meinem Hause« Der Boden trägt, wie ein junges^ 
eben vom Putzen kommendes Mfidchen, eine Tilaka f 
bestrichen mit dem entfärbten Wasser des Reis, der im 
eisernen Kessel gekocht worden ist, und duftet von 
Wohlgeruch. Wirklich, mein Hunger nimmt zu« — 
Wie, im Namen des Wunders! haben meine Leute ei- 
nen Schatz gefunden, — oder ist et mein drängendes 



*) Im Original Kschudha mama akachini K^riakhatayete^ meine Au« 
gen schmerzen vor Hunger. 

Oder in Prakrit, was immer von den weiblichen Personen ge- 
sprochen wird ; er fährt demzufolge in diesem Dialect während 
des ganzen Vorspiels fort. 
' ••*) Ih^visya avalokya cha. Nachdem er hineingegangen ist und 
lieh umgeschaut hat. Wie dieser Eintritt bewerkstelligt wur- 
de, da aller Wahrscheinlichkeit nach kein Scenenwechsel er- 
folgte, wissen wir nicht. Es läfst sich indessen mit Recht ver- 
muthen, dafs in der geräumigen Halle, in welcher das Stfick ge- 
geben ^^urde, ein Theil der Buhne das Aeofkere) der andere 
daa Innere der Wohnung darstellte. 

f) Ein mit irgend einer fiurbigen Sttbstonz mitten auf der Stirn go« 
madites Zeichen. 
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Hunger, dm nüteinbUdet, AUes riedie nach gekochtem 

Reis? — Wenigstens mufs ein Frühstück für mich 
da seyni darin kann ich mich nicht irren; dennoch 
nimmt jedes Ding eine neue Gestalt an, eine Magd 
proist Wolilgerüche aus» eiiie Aiidaxe streut Blumen 
Die Meinung von Allem dem mufs ex&agt werden. — 
Kommt her, eine von Euch. — 

Kne Scbaiupielerin tritt eeC 

Schausp, Hier bin ich, Herr. 

Schausp ielunt, Willkommen, willkommen« 

Schausp* Was befehlt Ihr? 

Schau9pielunt^ Höre Mädchen, ich habe mich 
hungng und heiser geschrieen \ giebt es etwas ^^u essen 
für mich im Hause! 

Schausp^. Alles giebt es, Herr. 

Schautpielunt^ In dex That; nun was giebt 
es denn? 

Schausp, Zum Beispiel — Reis, gestobt und un- 
gestobt, Zucker, geronnene Milch; kurz da ist Essen 
im die Ewigkeit mögen die Götter so alle £ure 
Wünsche erfüllen, 

Schausp ielunt. Höre, Mädchen, ist das wirk- 
lich Alles im Hanse, oder machst Du nur Spafs. 

Schausp, (Bei Seite.) Oho, da er noch zweifelt, will 
ich ihn zum Besten haben, (Lant) Ja wahrlich, Herr, 
Alles, was ich genannt baboi ist vorräthig — • auf dem 
Markte» 

Schausp ie lunt. Du Schlumpe! Mögest Du so 
getäuscht werden: hole Dich der Henker; Du hast mich 

*) Der Gebrauch Ton Wohlgerflchen and Kranzea, bei den Hin- 
da's, bUdet wne Panülele za ähuUchea Sitten in Athen» b^ re-r 
ligiöeen und festlichen Gelegenheiten. 

*') 4iJ^ attMam BoMU-anam, Wördich: die Speise welche 
UhsteibUohkell verleiht, soQ won dem Herrn gegessen werden. 
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in die Höhe gewunden, wie eine Kugel auf eine TiMorm- 
spitze, damit ich wieder herabfallen, soU. 

<Schauspi Geduld, Henri Geduld» ich spaCste ntir« 
Schauspielunt, Was bedeuten denn alle dies# 
nngewöhnliclient Zurüstungen ; das Quetschen von wohl* 
riechenden Sachen und das Streuen der Kräuter^ der 
Bodeu liegt wt Ggferljji^en vo^ allf n Fmrhen he* 
deckt* ^ f^>:: ':>^ 




Soh0Ußp, iMtben heutl '^ üHerlichas Fa-» 

sten *)♦ ' ■ ' . , 

Schauspielunt, Fasten, wozu? * 
Schausp^* J)fL[a yvix einen . gu^o Hexxn j^kofx;!? 

wen**). „ ■ ^ ' ■ . 'L'^yi ' ^ 

SchanspielunU In dieser Wdt oder in der 

andern? * " *' - - i 

Schai^s.p» Nfitürlich in der andern^ ^^.^^ 
^chauspielunt, (zu den Zohdrern). — 
In^p ^e iQbi^e Sit^e, yere|i^|p; <i^ese,F;^ftuiein 10^C% 
ten sieh einen neuen Director in der andern We^tp 
auf meine Unkosten in dieser, engagiren. 

Schau sp^ Seyd ruhig» Herr; ich habe das Fasten 
streäg beobachtettvum im künftigen Lt^bei^ i^Hch, fiuc)| 
zum Herrn zu haben, 

Schauspi elunt. Das Ändert die Sache. — Wer 
gab Euch aber die Anweisung dieses Fasten zu halten? 
Schausp, Euer vertrauter Freund Churäbuddka^ 
SchauspielunU Warte» Du Sclavensohn 1 ich wer- 
de Dich ChuräbuddkOf noch eines Tages sehen, fest 



*) Jedes Fasten, wenn es ab reli^dse OliservaiiB besonderen 
Crelegeahdten gel^alten wd, ist «ne Vorfeier des Feitee. 

**) Der Schanspieiiintenieiiiiier fragt, \d» das Fasten ImUso, dn 
Jeder religiftaeGrebnudi uinen eignen Namen fiUirt; die Schaar 
Sj^elerinenffiedert, ea iwde AkiruabeuU oder Abkirupapatig^F- 
nannt» weloher Name dem in Texte gegebenen $inaf eotapncht 
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bunden durch den König PälakUf wi« die duftenden 
Flechten einer Neuvermählten. 

Schau sp, (FäUt ihm m Fttfran.) Vendht, Herr» 
dieses Fasten wurde beobachtet, um die künftige Glück- 
seligkeit unseres würdigen Directors zu sichern. 

Schauspielunt» Genug, steh auf. — Wir müs- 
sen nun überlegen durch wen das Fasten vollendet wer- 
den soll* 

Schau »p. Wir müssen irgend einen Bnüimanen 

von imserem Range einladen 

Schau9pielunu Gut» vollende die Zurüstun- 
gen; ich will den Brahmanen suchen* 

Schausp. Ich gehorche* — (Geht ab). 

(Scthansplehmtenieliner aMi.) 

Ach» in einer so blühenden Stadt wie üjayin^ wo 
toll ich da einen Brahmanen finden» der nicht von 

höherem Range ist als ich. — (Er sieht hinaus.) Da 
kommt Maitriya^ der Freund des Charudatta^ her; 
ich will ihn fragen» er ist arm genug. He da! MaU 
triya^ la£s Dich herab, heute der £ä»te zn sejfn» der 
In meineni Hause iTst. 

Maitreya (hinter der Scene), Kuft einen andern 
Brahmanen, ich habe nothwendig zu thun«, 

Sckauspielunt, Spei se ist hinreichend da, kein 
Feind im Wege» und Ihr soUt ein Geschenk obendrein 
haben« 

Maiu (wie obcii). Ich habe Dir bereits eine Ant- 
wort gegeben« Es ist uimütz micb zu storeiu 



*) Ein Brahraane moTs bei diesen Gelegenheiten eingeladen wer- 
den , um zu essen , bevor die Hausleute ihr Fasten brechen. — 
Der Schauspieluntemehmer und die Seimgen gehören übrigens 
%\m Branunucheii Staflune. — 
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Schau spielunt. Ich werde es nicht ron ihm 
erlangen und will daher ^ausgehen einen andern JBxah- 
mtnen la sachea* . . 

(CMit ab.) 

Ks wird vorausgesetzt, dafs die Scene eineStrafse rontelle, an 

der einen Seite, und das Haus der Charudatta an der andern; 
die Aufsenseite des Hauses wird auch in dem an die Straijsd 
stofsenden Theile gesehen '). 

Maitrejfa tritt in den Hof, mit einem Stücke Zeugin der Hand. 

Maitreya. Wahrlich, Maitrßya^ deine Lage ist^ 
traurig genug und wohl geeignet, Dich &ßm m unter- 
werfen, dafs Du von der Strafse genommen, von P rem^ 
den gefüttert werdest. — In Charudatta^ s guten Ta- 
gen war ich gewohnt« mich selbst vollzustopfen, bis ich 
nichts mehr essen konnte» mit duftenden Gerichtei^ 
so dafs ich endlich -selber duftete^ dann saft ich in je- 
nem Thorwege, mich dehnend und mir die Finger fär- 
bend, wie ein Maler, dadurchi dafs ich in dem bunten 
Confect herumwühlte, oder auch mit Mufse wieder- 
käuend, wie eine wohlgenährte Stadt - BuUe, t"*^)« Aber 



*) Wir haben bereis bemttcki, dad die HSnda's statt aller Dse»» 
rationen, Vorbinge braacbten. In dem yoili^enden Stücktt 
bestand wahracheinlich £e ganae Maschinene aus eineni Vor^ 
hange, der. die Böhne rechtwinklig dorchschnitt, und dessen eine " 
Seite das Aea(sere, die andere das Innere von ChanuäiaMM 
dkkise TorsteUte.! 
**) Es ist gebrivchlieh nnter den ffindn*s, beiHochieiten und an- 
■ deren FeierlichlLMten, einen Bullen loaxulassen, der nun nacJi 
Wehlgefo]len, ohite Herrn, heramatraft. Niemanden wird ea 
einfallen sich dnes solchen frdgelassenen Thi^res m bemicfa« 
tlgen und Manche halten es sogar für ein Verd|evst, es m 
tem. In groften Städten, wo es dne Menge solcher BuDsn 
l^^ti rind sie im Allgemdnen wohlgenährt und im Wege, oh« 
ne Jedoch b5saitig su seyn. Sie scheinen ihr Privilegium sa 
kennen, und streifen sorglos anf den Maiktpifttaea omher. — 
la BSMires ipdbt cf sprichwdräicii eme grolse Meaga d«raeU . 
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jeizt. in (dieser Jahreszeit der Armuth, wandere ich von 
einem Hause zum andern, wie eine zahme Taube, um 
einige Krümchen, so gut ich sie bekommen kana, aufiu* 
aammehi. Ich werde nuti 'suihm gesandt von seinem theu- 
Ben Freunde Gmu^huddka-t mh diesem Gewalidey das 
zwischen Jafiminblüthen lag, bis der Geruch derselben 
es gänzlich durchdrang; Charudatta soll es tragen, wenn 
er seine Andacht vollendet hat. — O, da kommt et» 

^das Opfer den Hausgöttern darbringend ~ 

* ' 

bM, diese 0t«diSst bflrfihni, wegen Shnf ITimflk, Samk wä 
, Siirkir pdear ikrer.'Wittweii, Bollen tmdLuiAiingsplSlBe. — • 
^ l^dn Haus ist ohne seine Gottheiten, doch wissen wir idchts 
■ehr Beatimmtes darüber. — Die Gottheit , welche zugleich 
der Cregenstand der eibfichen und FandUen-Tereluiing ist, 

*' KiäoAeealS^ gehört zn den Hauptpenonen Iddlseher Mytholo* 
gie, Siva^ Vimkm^ oder JPuria, aber das hShere Wesen, 
s dfwa£, bat selt^ ^ne beatimmte Benennung. In Bengalen iat 
, der Bauptgott oft der fälagram»BUm^ oder die ISUasi-PAanr- 
le; mitunter einK5xic1ien nut etwas Riis darin oder ein Was* 
■erknig; jedem Ton diesen Dingen wird taglich eine kurze 
Verehrung, hauptsächlich von den weiblichen Mitgliedern der 
Familie, dargebracht. — Gelegentlich verbeten kleine Bilder 
von haksclimJ oder Chandi ^ese Stelle, und zeigt sich feine 
Schlange, so >vird sie verehrt als die Hüterin des Hauses. Im 
Allgemeinen jedoch, wurden, in früheren Zeiten, die Hausgott- 
heiten für die unsichtbaren Geister des Bösen gehalten, die 

* Gespenster und Kobolde, welche überall herumspukten, und 

*' auf irgend eine besondere Stelle, als auf ihr Elgeuthum, Anspruch 
machten. — Opfer wurden ihnen in freier liuft dargebracht, in- 
dem am Schlüsse aller Ceremonien etwas Reis, mit einer kur- 
zen Formel verstreut wurde, um sie in günstiger Gesinnung zu 
erhalten. — So wird am Ende der täglichen Feierlichkeit der 
Haushalter von Menu unterwiesen: ,,Sein Opfer (Bali) in die 
freie Luft zu werfen, allen Göttern, denen die da wandern bei 
Tage und denen die da wandern bei Nacht.*' 3, 90. — Von 
dieser Art ist auch der Ritus, aufweichen hier im Drama ange- 
spielt wird. So betrachtet stimmen die Hausgottheiten mehr 
mit den Geniis locoruiaf (Ji out den Jbar&i und Penaten des 

» Alterthuins überein, \ 
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I (^Cbarudatta und Radanika treten auf.) 
Charud, seufzend. 

O, wie verändert — denn die Opfer, die 
In besserer Zeit einst, Schwäne, schöne Störche 
Mir Schaarenweise von der Schwelle trugen, 
Sind jetzt ein ärmlicher Tribut Insecten; 
Und fallen in das aufgeschossene Gras , 

Von Würmern nur verzehrt» 

(Er setzt sich hin.) 
Maitr, Ich will mich dem ehrwürdigen Charw 
datta nähern. Heil Dir! Mögest Du Glück haben. 

Charud^ Maitreya^ Freund zu allen Jahreszei- 
ten; Willkommen! Setze Dich. 

Maitr. W'ie Du befiehlst. — (Er setzt sich.) Dieses 
von Jasminblüthen, zwischen welchen es gelegen hat, 
duftende Gewand, schickt Dir Dein Freund Chura- 
huddha, damit Du es am Schlüsse Deines Gottesdien- 
stes tragest» 

Ch arud, (Nimmt es und scheint nachzusinnen.) 
Maitr, Worüber sinnst Du? 
Charudatta, 
Mein Freund, das Glück das dicht auf Kummer folgt, 
Ist wie die Lampe, die die Nacht erhellt; 
Doch er der aus dem Reichthurn sinkt in Armuth, 
Mag wohl ein menschlich Antlitz tragen; doch 
Nur ein lebloses W^sen ist er» 

Maitr ey a. W^em giebst Du denn den Vorzug: 
dem Tode oder der Armuth? 
Charud^ 

Hätt' ich die Wahl, 
Ich wählte Tod und keine Armuth mir. 
Der Tod ist nur ein kurzes Leid; die Armuth 
Ein unabsehbar Elend» 

Ma itreya» Quäle Dich nicht ; es ist nur eine Prü- 
fung; Du wirst bedeutender als je werden, und wie- 



4 



Google 



wohl Deine lieben Freunde Dein Vermögen aufgezehrt 
haben, so kannst Du es doch wieder erlangen, wie der 
Mond» der wieder voll wird, trotz den kleinen Stü« 
cken, anf weldie ihn das tägliche Trinken der Gdtter 
einen halben Monat lang beschränkt — 

m 

Charud. 
Ich klage nicht um das verlorne Gut: 
Doch tief betrübt mich, mu£i ich Dir gettehen» 
Das nicht der öast mehr m^'e Wohnung sucht^ 

Seitdem der Reichthum draus entflohen ist» 
Gleich undankbaren Bienen, die muthwiliig 
Des Elephanten breite Stime fliehen , 
Wenn, eingetrocknet, drauf der Thau eistaxrte, 
So kommen sie nicht mehr, nicht mehr zu mir 
Maitr^ Die Sclavensöhne^ Dein Gast ist immer 
bereit ein Frühstück aus einem Vermögen zu machen ; 
er ist wie der Kuhhirt, der, besorgt um das Virana 
Gras, seine Heerde von Ort zu Ort treibt in dem Di- 
ckicht, und sie immer auf frischer Waide grasen lälst» 

*} Der Mond soll der BeUher des Amrfim od«r Ambrosia seyn, 
und die Gdtter und Manen damit Tersorgen. „Br ^rird Ton 
der Sonne während der 14 Tage seines Zunehmens gefüllt; 
. bei VoUrnoBd beten die Götter jenen Planeten eine Nacht hin- 
durch an, und vom ersten Tage an trinken sie AUe, nebst 
den Atris und Ruchis, einen Kala oder Fingwhitt toU, bis 
luchts mehr da ist. ^ Vdya Purdna, 
**) Zu gewissen Zeiten dünsten die Schl&fen des Elephantea eineii 
^cken Than aäs. Diese EigeathMUifiiikait» wiewohl schon den 
SUäko bekamity scheint neneren Natnrforschem entgangen wa 
■eyn, bis sie neneillch CMer wieder bemerkte. 
^*) Das Gras ans dessen Wurzeb die Tofttet od^Thilr- undFen-* 
sCerschinne gemacht werden. Während der hdfiienl'VIttde werden 
diese fedchl eriwltta, um die durchstreichende Luft kühl und 
wohlriechend sa machen. — Der botanbohe Name ist Andro- 
• wmneatii»i>^aA ma« ssttte sdner sihen Fasern wegen 

glMiben, dafii es nniani^h sma Fntter wSre» obglmcli das 
GegeoHiäl hisgr ans don Teiftt erhellt ' 
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Ckarud» 

Wahr isVs\ an das Verlorne denk ich nicht» 

. Es kommt und schwindet, wie das Schicksal will. 
Allein ich traure tief, dafs Freundesliebe 
Erschlafft sich senkt, wenn arm ein Mann geworden ; 
Mit Armuth zieht Geringschätzung herein , 
Wo diese naht, fehlt Selbstvertrauen bald; 
Verachtung, Kummer, die nun folgen, drücken 
Die Seele nieder; irrt sich der Verstand 
Koramt auch das Ganze um; und so entspringt 
Ein jeglich Uebel, das die Menschheil quält, 
Aus Armuth. 

Ma itr. Ach, es ist blofse Verschwendung des Den- 
kens, damit den Glücksjägern nachzusetzen; wir haben 
genug davon gehabt. 

Charud. 

. Doch Armuth ist der Fluch des Denkens auch, 
Sie ist des Feindes Vorwurf; den Verwandten 
Und besten Freunden ürsach' zur Verachtung. 
Der Welt hätt' ich entsagt, Einsiedler werdend, 
Wenn meine Frau nicht auch mein Elend theilte, — 
Weh* mir, des Kummers Feuer in dem Herzen, 
Ohnmächtig glüht es, schmerzt, doch brennet nicht. 
— Mein Freund, des Hauses Göttern hab ich schon 
Ihr Opfer dargebracht; nun geh Du hin, 
Wo sich vier Wege kreuzen, bring* es dort 
* Den grofsen Müttern *). 



•) Die ^^a^ri ist die personificlrte Energie einer Gottheit und im 
fi^^ürlichcn Sinne die Mutter der Götter und Menschen ; gewöhn- 
lich rechnet man deren sieben oder acht, doch finden sich in einer 
Aufzählung auch ihrer sechszehn. Die Darbringung von Opfern 
scheint als ein regelmäfsiger und dauernder Gebrauch nicht mehr 
im Gangetis<jhen Indien bekannt zu $eyn. Tantf «fca - Ceremo- 

Indischt Bülui«. ^ 
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Maitr. Ich, da» tha' idi- nicht. — 

• • • . 

Char, Warum nicht? 

Maitr. Zu welchem Zweck? Du hast die Götter 

verehrt ; was haben sie für Dich gethan? Es ist vergeh- 
liehe Arbeit ihnen Huldigungen daxzubringen, 

Char. 

Sprich nicht entweihend« Das ist unsere Pflicht, 

Und wohl gefallen uns*re Opfer ihn^n 
In Demuth und in Ehrfurcht dargebracht, 
In That und Sinn, mit frommer Selbstverläugnung. — 
Geh deCshalh hin, und bsing* das Opfer dar. ' 
Maitr, Ich will in der That nicht gehen; schicke 
einen Andern. Bei mir würde jeglicher Theil des feier- 
lichen Gehrauchs aus seiner Stelle kommen, wie im 
Wiederschdh eines Spiegels das Rechte link und das 
Linke recht wird« ^ Obendrein ist "um diese Z«t des 
Abends, die königliche Stralse angefüllt mit allerlei Ge- 
. tindel, Guxgelschneidern , Höflingen und Freudenmäd- 
chen ; in solcher Gesellschaft würde es mir gehen 
wie der. unglücklichen Maus, die d^r Schlange in den 
Rachen fiel, welche dem Frosch anflauerte**). Ich* kann • 
wirklich nicht gehen. — Warum gehst Du niciit 
selbst, Du hast nichts zu thun a}s hier zu sitzen. 



nioi an die sechszehn gerichtet smd nicht ungewöhnlich, 

aber der Ritus im Text, scheint eine tägliche Sache zu seyn, und 
dia Stelle des yonMenu an die Pitt is, die Manes oder Vorfahren, 
▼orgeschriebenen, zu rerteetoat Sich gen Süden T^endend , lab 
Uni alles UebriggebJiebm Toa seinaa Opfer den PÜrk dArbiin- 
gen. S, 91. — 

*) IMes zeigt aufiMT der Hanptbedentnng noch das baldige Aaftre- 
ten yaiaiiiatena*s vnA ihrer Terf olger an, näoh der'RejBel,, daft 
IQciiiaiid tanvorhergeiellcfi enehconen darf* 

**) Nehmea wir das bobe Alter des Stfickes für ge^^a an, so be- 
wosi diflse Stelle den frühen Gebrauch der Apologen in Indien. 
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Chlarud., Wobl wobl« «o warte deoBh» ich ge> 

« . ■ .(Sla Mim mh tpnMu} 

' OffiBttt der 8mm.) Halt! FasäntßBena, JMil 

Es treten auf: 

riwgirfgtemt, verfolgt von Samst^handka^ 6m Kteigi Bcbwi» 
gws der Ftia *) und dessen Diener. 

Vita^ mlt^ Vasantasena halt! Warum, Dei« 

ne Lieblichkeit durch Deine Furcht verlierend, hebst 
Du Deine Füfse so schnell, die nur im Tanze behende 
seyn sollten? Du fliehst wie 'das schüchterne Reh vor 
dem vexfolgendett Jäger, zitternde Blicke furchtiam um- 
herwerfend. ' 

Sa ms. Halt, Vasantasenay halt! Warum entläufst 
Dtt uns, bei jedem Schritte strauchelnd. Beruhige Dic][i; 
hier ist keine Gefahr; mein atme« Herz in nur vi^n 
Lafebe entflammt; es ist zu Asche verbramit', wie ein 

§^ück Fleisch auf glimmenden Kühlen. 

Diener, Halt, Heziia halt! Wartun fliehst Du,. 
Schwester. Sie läuft fort, wie ein Haixhuhn im ^om- 
mer mit voUgefiedertem Schweife, während 

sie verfolgt, wie ein junger Hund, der den Vogel durch 
das Dickigt jagt. 

Vita. Haltt Vatfm^^jmr hsXV. Du zitterst wie 
die junge Platane, während "die Zipfel Deines rothen 
Gewandes im Winde flattern. Der Saanie des rothen 
Lotos wird beschämt von Deinen glühenden Augen, 
und die i^^^,;ip||^^ Wangen mit; der Ader 

von AmipigmeiH^.^i^9W Hacke » 1ple , ?;lb^st durch- 

dringt. y <y • .-k S - . • 

' . ■ -■ ■ 

•) Der Fita ist der Geföhrte und maitre de platsira des Samsfha- 
' ^ . naka. S. das von diesem Character in der Abhandlung übet des ~ 
dmmtiache System der Hi»^*# Gesagte. 
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' Sams^, Halt, Vasantasendy halt! Warum fliehst 
Du 10 vor einem Wohlgefallen, einer Liebe, einer Lei- 
denschaft» die \Du eiidl'aiiimst? Da beraubst meibe 
Nächte 4^ und venneidest mkli hA Tage, und 

doch hilft es Dir nichts» Du wirst mir in die Hände 
fallen» wie Kunti in die Hände ß.ävana's fiel."^)« 

Vita, Warum, Viiiimtaienay, ' rxmX l!>u meine 

Schritte, indem Du ihnen Spuren :sum Vertilgen lafsest? 
Wie eine Schlange dem König der Vögel **), so ent- 
schlüpfest .D^^ f^^sr vergeblich ist Deine Flucht* 
Ich könnte den Wind überlaufen in solcher Jagd, und 
^sollte eüiS»^ so zarte Flüchtige nicht einholen kon* 
nen» 

Samjs* Sehr wertfaerHerr, ich habe sie bei zel^i 
Namen gerufen; ich habe sie die dünne Schnur jenes 

Gaudiebs breiter Stücke, des Kama, die kornblumige, af- 
fennasige, unbezähmbare Hexe genanntj».— Ich habe 
cie dear Liebe EDsschüssdL , den Schlund von des amlen 
Kfannes Unterhalt; die wandelnde TVödelbude, 4B 
Umi^ das liederliche Mensch, das Pack geheifsen. IV^t 
allen diesen schönen Namen habe ich sie angere« 



*) iriiiiHlstdieMiitterd€rl^toa»FAritea; H^boMi derBleiea- 
i konig von haUktt, TendditAt imch Bßmtu Die Enteve ist da 
.ChasMte dM Af^MAorata, der Lclartere ans dem Hgw i gp ii g i 
, . «i ist dmchaiis kdbie YerbMong zwiB<]lieii ^esea baden und es 
' / . hätte ^Häi das Weib des JUEmu, welches flSpoiui.aitfaiirte, seyn 
' ' * n$Mamu Bs mag Ider bemerkt werden,' dafa dieseVerweeiiselaiig 
' der PefaojienniidBegebeiihdteniilim&ndert ToaiSks^ 
• wiederholt wird, der auf diese Weise sdne Vm^mmMk «nd 
adne Ansprfiche kund giebt. — 

Garu^, <ler Vogel auf welchem 1'ischnu reitet; zwischen ihm 
und dem Schlangengeschlecht ist tSdtlicherHafs, entstanden durch 
einen Streit unter ihren beiderseitigen Mütiem« Kaä/ifm und ^'t^ 
»«rt^i 4en Weibern des fCof^cu . T 
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det und 4och will sie mcbU mit mic zu^thua 
haben» 

, Fit, Warum fliehst Du uns Vasantasena7 — Dei- 
ne zitternden Ohrgehänge sclüagen an deine Wangen, 
und klingen wie die Laute bei de(i Meisters Berüh« 
rung *'*')• -f- Du fliehst, wie der weibliche Kranich, des 
auffährt 6ei dem Hollen des Donners. 

S am Stil. Dein Schmuck khngelt zu Deinen Schrit- 
ten, da du vor uns herläufst, wie Draupadi ***) floh 
vot Hanta f )• Aber ich . mufs jdich haben | ich, will 
auf dich zuschieisen, wie' flanuman ff) auf Stibha^ 
dra ffi), die liebliche* Schwester des Visavasti iflf). 

Dien, Zögere, zögere! Sey Ii uldreich gegen des Für- ' 
sten freund. Nimm Fleisch und Fisch an. Wenn sie 



*) Die beste Art sich einer Gottheit gendgt ZQ niBch^, fagt der 
Commentator, ist sie bei einer Menge von Benennungen anzurU' 
fen. Was die Namen selbst betrifft, so mobteii sie nothwendig 
umschrieben werden, wiewohl man sich so genau wie möglich an 
ihre Bedeutung gehalten hat: die Weise hat Aeliiilichkeit mit der 

. ia den alten Englischen Lustspielen; das Origimü lautet: Bhavc, 
JSftwe, Esa y'anaka, mus'ika, Kama Kasika, MachhasiktL, Lasi- 
fco, PfinnanJh ÜMlaiuaika^ Aim^ikOf Kamaha manjusika, Etl^a vä- 

^);4kMb, 8me mmila-'a Fesanganß^ Vena^ EU §4 dmä nttinäk« 
map Kale^ Jißavimam nedichadL 

) Wdrtlich: so -wie esent^tdit durch die l^orCUinug de» Ftliirr 
PUt^Umh'ßuAha^aievh Viffi. — Diefs wbi^ßm von diesem 
Character beM^tacB Rii8gd>üdete 
*> P^sd8;^1Mb:d^ 

tf) Der Affe, F^rennd des ltaf|94f. 

tft) Die Schwester des fmoibia» durch leoSIK^lwie et 

in Makabkarat erzählt wird« 

•tHD istiTOhMch^nfichabsichtUdials fehloMI gebriiichi 
fiür FkMteoa, FUnamasn der Name eines Hii]bgotl«s von 
niederem Range, oner von den Üaniherha$ odet ChorlUvem in 

' Inirii'« HSnmeL 



»*' 
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neifcb und FIscb bekoimneii UnneOf to japn 
Hunde nicht nach Aas, 

Fit, Was konnte dich «o seltsam erschrecken. 
Glaube n^^ du siehst aus wie die Wachgöttin dieser i 
Stadty da rund um deinen zarten Leib, mit ttemgldr' 
chen Edelsteinen jener klingende Güftel funkelt i und 
«dein Antlitz ist bleich fbr Schrecken. 

Sams, Wie das Schakalweibchen , das von Hun- 
den verfolgt wird, läufst Du, und lo folgen wir; Du 
entrimiett nut Dei|ie> Beute und trSgrt mfon Hers und 
feine Hülle mit Dir fort 

Vas, Qhn Diweriimea rufend) Heda! Pallava, Para^ 
furia\ 

Samt. Obachiickl wm FIkO Henri Herr! Menschen^ 
Menschen, 

ViU Fürchtet nichts. 
Vas, Mahavia^ heda! — 

Viu Dummkopf! Sie ruft nur ihre Dionerscbaftt 
Sams. Wie, ihre Frauen? 
Ti r. Gewifii; 

Sams, Wer hat Furcht? Ich bin ein Hel4 — ich 
nehme es mit hundert auf, 

Fas* Aohl. Achi meine Leute sind nicht in der 
N8he; ich muüs allein Tersuchen m entfliehen« 

Vit* Sucht umher, sucht! 

Samsth. Vasantasena^ was schreist Du Knospe und 
Biüthe \md de» ganzen Frühling zusammen *) ! Wer soll 
Dich beschützen, wenn ich Dich verfolge! Was könnte 
Bhimasena *'^) ^ Dich tbun, oder der Sohn Jiimuh 



*) Kr versteht falsch: Pallava, ein 8ch5r8lmg, Madhavikoy eino 

Art von Kriechpflaosen uii4 s^islt auC dta ktatecea Biukw in 
FriUifiiig an. 

**) Deriwiite Mw IMe'e. 
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dagnVs oder der Sohn Kmti^s oder Dasa- 

kandhara*^*) selbst. — Ich würde sie bei ihrem Haar 
fassen, wie Duhsdsaim f)» und du sollst sehen, auf 
Berührung meine» wbhlgeschärftra Schw^tes, 
* &rt fliegt ihr Haupt. Komm, komin, wir haben Dein 
Laufen jetzt satt. Einen, der zu sterben wünscht, luuan 
man nicht leben heifsen. 

Vas^ Guter Herr, ich p^n. nur ein achwachet 
Frauenzammer. 

. Vit, Wahr, defshalb magtt Du lebra. 

Samstk Wahrlich, Du sollst nicht sterben, ' 

Vas. (Bei Seite) Seine Höflichkeit ist es gerade, 
die mich erschreckt. So wird es gehn. ^ (Laut) Ich 
bitte Euch, meine Herren, warum verfolgt Ihr mich, 
to, oder warum redet Ihr so zu mir? Sucht Ihr 
meinen Schmuck. 

Vit, Pfui, pfui, was haben wir mit Deinem 
Schmuck zu thun. Wer reibt der Pflanze die Knos^ 
pen ab? 

Vas^ Was wünscht Ihr denn? 

6 ams* Dafs ich , der ich ein Wesen von himm- 
lischer Natur bin , ein sterblicher Fasudeva ff), Deine 
Gunst lerhalte. 

Fas^ Geht fort, Ihr redet unnütaes Zeug* . 



•) Parasurama. 

herna ode^ eia Anderer von den randuoa-h ürBiea, 

***) Baoana^ d«r Mhnköpfige Uernchec von Lanka, 

f) Einer nuk den iTotiratHi-FOrateik, welcher Umi^mhIi bei den 
Haaren in den dffentUdien Hof zog; eine icfawere Beleidigung 
für Amdave * Fürsten ; defshalb gelobte IHUna, lueht eher zn 
nihen» bis er des Beleidigers Bhit getrunken habe. In dem dar- 
mnf folgenden Kriege tödlete er .den AiMsma find erfftUle et 
sein GeUMe^ 

it) ICrjfdbsu 
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Sa?ns, (Schl&gt in die Hände und lacht,) Was haltet 
•Du davon, Herr? Höre, wie diels Jüugferchen mich 
achtet, sie heilst mich gehen; ohne Zweifel um mich» 
auszuruhen nach der Mühseligkeit , die mir mff^ ''^^*|H| 
fea hinter ihr her verursacht hat *) ; aher ich schwöre 
hei Deinem Haupt und meinen Füfsen *♦), dafs ich 
mich weder in der Stadt noch auf dem Dorfe verirrt 
hahe» sondern Diir während des ganzen Weges auf den 
Feisen folgte; davon hhi ich müde. 

Vita^ Der Dummkopf, er vergreift das Gan. 
ze. (Laut) Aber, Vasantasena^ Du fällst ja ganz aus 
Peiner Rolle* Die Wohnung eines Freudenmädchens 
ist der firelb Versammlungsort der Jugend, eine Cour- 
tisflne ist. wie eine Schlingpflanze, die an der Land« 
strafse wächst; ihre Person ist ein Handelsartikel, ihre 
Liebe kann man für Geld haben , und ihr Willko^* 
men wird auf gleiche Weise dem Liebenswürdigen wie 
dem UnaussteUicMf ^espendet« Der Weise wie der 
Dummkopf, der Brfthmane wie der Ausgestofsene, AUe 
baden sich in demselben Strome, und die Krähe wie 
der Pfau, wiegen sich auf den Aesten desselben Bau« 
' mes. Der Brahmane, der Kschetrya^ der VaisyOf kurz 
Alle von jeder Kaste , werden in ^^mselben Boote 
übergesetzt, und wie das Boot, der Baum und der 
Strom ist die Tochter der Freude, Allen zugänglich, 

Vas. Was Du sagst, mag richtig seyn, aber glaube* 
niir^ Verdienst allein fiöfst Liebe ein, nicht thierischa 
Gewaltthätigkeit ^ 

Sams^ Herr! Herr! Die Wahxlieit ist, dafs die 



*) Vasantasena^a Ausdruck war Santam', ein Ausruf des Wider- 
willens oderEkels. SamsVlianaka nimmt an, sie habe A'j a;//rtoder, 
Prakrit, Santa, müde, f^esagt; ein WoiUpiel, das iuder Ueberao- 
tzung verloren gehen niufs. 

**) £ine aebr beiei<Ugoade Beschwörung. 
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Bestie die Erbürmlichkeit gehabt hat, tich in eineii 
elenden Kirl^ einen gewissen Oiarudat^^ den sie in 
KamadewCa Tempelgartclh antraf, zu* Terlieben; er 

wohnt hier nahe bei, linker Hand, defshalb hütet Euch, 
dais sie uns nicht entwischt. 

' Vita. (Furtiob) 2jum Henker mit dem Narren; 
was er verbergen sollte» plaudert er- aus; Terliebt in 
Ckanidatta; hm! IsxSn Wunder; das Sprichwort iart 
wahr, Perlen reihen sich zu Perlen; wohl, sey dem 
so; wir wollen uns um den Einfaltspinsel nicht weiter 
kümmern. (Laut.) Was sagst Du, Charwiattai's ' Ihxm 
linker Hand? den Henker aneh! <^ 

Samst. Wirklich; ich yeisichere Dir's. — 

Fas. (Leise für sich.) In der Thdt, Charudattas 
Haus so nahe; diese Elenden haben mir einen Dienst 
geleistet und eine Zuaammenkunft mit meinem Ge» 
liebten ' befördert. 

Samst, Herr!. Herr! Vasantasena ist nicht län- 
ger sichtbar; sie hat sich im Dunkel verloren, wie ein 
Dintenkuchen in einem Haufen schwarzer Bohnen. 

Vit^ Es ist in der That sehr finstdr. — * Die 
Dunkelheit betrügt m'dnen Blick ^um seine Fähigkeit; 
icneine Augen öffnen sich nur, um durch sie geschlos- 
sen zu werden; eine solche Finstemifs umhüllt Alles^ 
als wenn es vom Himmel LampenruTs regnete: daa 
Sehen ist eben so nutzlos wie der Dienst eine« unvex«> 
mögenden Mannes« 

Samst. Ich mufs Vasantasena suchen. 

Vita, Wirklich. (Laut.) Giebt es denn nichts, 
wodurch Du ihre Spur verfolgen kannst? 

Sajmsu Was könnte das sey n? 

Vit, Das Klingen ihres Schmuckes, der Geruch 
ihrer Parfüms und der Duft ilires Kranzes. 

Sarnsth, Sehr wahr. — Ich £ann mit der Njiso 
den Wohlgeruch ihres Kranzes, der sich durch iUe 
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Dimitellieit verbreitet, hören, aber ich sehe Bicht den 
Klang ihres Schmuckes. — 

Vita. (Bei Seite, nuk VmmOaMenä gerichtet) $ehr 
wohl, Fatantasenai wirklich, die DunkeLheit det Abendi 
verbirgt Dich, wie den Blitz dichte Wolken, aber der 
Wohlgeruch Deines Kranzes und der Klang von Dei- 
nem Schmuck wird Dich vexrathen; hörst Du? 

Vas^ (Vj^ eteli.) Ich höre und verstehe. (Sfo aSmml 
Onii Kiiwi ind die Ringe Ten ibmi KiU^^ Wenn ich 
2nich nicht irre, so ist der Nebeneingang in diefer 
Richtung i — indem ich mit den Händen an der Mauer 
entlang fahre (Sie die Tlifir.) ach! sie ist ver- 
tchlossen. 

Charudatta. (Inwendig, in Hefe.) Mein Gebet*) 

ist geendet: nun geh, Maitreya und bringe das Op- 
fer den göttlichen Müttern. 

Maiu Ich sage Dir» ich will nicht gehen. 

Charud. 

Ach,^et verbittert nur zn sehr die Armuth 

Dals uns're Freunde taub zu unsem Wünschetti 
Und heftig über unsern Kummer werden ; 
Terachtet wird des Armen Wahrhdt, nur 
Das zarte Lioht von jeder Tugend kränkeb; 
Verdacht macht zum Mitschuld'gen jeder That, 
Die Andere begingen , ihn ; es sucht 
Niemand mit ihm bekannt zu werden, noch 
Den Gruls der Höflichkeit mit ihm zu wechsehu 
Wird ihm ein Platz in reicher Lente Wohnung, 
Bei hohen Festen, so betrachten ihn. 
Die reicheren Gäste, sich verächtlich wundernd} 
Trifft einen Hohen und Begüterten 
fiT auf der Strafse an; versteckt er och 



*) Wöitiidi Jajfat uohdrbare Wiederholaog des GeMs. 



Digitized by Google 



107 — 



In einem Winkel ängstlich^ tief beschämt 

Ob seinem niedern, ärmlichen Gevyande, 
Und freuet sich, wenn sie an ihm vorüber 
Gezogen sind und übersahen ihn. 
O glaube mir, \fer schuldig wird der Armuth, 
Fügt eine sechste Sünde noch hinzu. 
Die hassens Werth er als die andren alle *) 
Auch Deinetwegen traur' ich ob der Armuth; 
Dein Lieblingsaufenthalt sind diese Trümmer, 
Und oftmals forsch* ich traurig, welch' Asyl, 
Dich einstmals aufnimmt, wenn dies nicht mehr steht» 
Maitr, Nun, wenn ich gehen mufs, so mufsich; 
aber gieb mir Deine Magd Radanikd mit 

Ckarud, Radanikä^ folge Maitreya, ' 
^ Rad. Wie Ihr befehlt, Herr. 

Mait^ Hier, Radanikä, nimm die Opfer und die 
Lampe, während ich die Hinierthür öffne* (Kr öffnet 
die Thür.) 

Vas, (An der Aufsenseite.) Glücklicher Weise wird 
die Thür geöffnet, ich kann nun hinein ; ach ! die Lampe! 
(Sie löscht die Lampe mit ihrer Schärpe aus und tritt ein.) 

Charud, Was war das? 

Maitr, Durch das Oeffhen der Thüre drang 
ein Luftzug ein und blies die Lampe aus; das thut 
nichts; geh zu Radanikd^ ich will nur in*s Haus tre- 
ten und die Lampe wieder anzünden, ich bin gleich 
wieder hier. 

Sams. (Draufoen.) Was kann aus Vasantasena ge- 
worden seyn. 



*) Die fünf grofsen Sünden im Indischen Gesetzbuche sind : Gold 
stehlen, hitzige Getränke trinken, einen Brahmanen ermorden, 
die Ehe brechen mit dem Weibe emea geistlichen Lehrers , und 
Umgang pflegen mit Jemanden, der sich eines dieser Verbrechen 
schuldig gemacht hat. 
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Vita. Such'l «ucbM 

Samstfi. Das thu* idi^-aber ich kaxm sie nicht 
finden ^ ich hahe de. (Br packt d«a rUa.y 

Vita, Dummkopf, dai bin ich. 
Samsth, So geh aus dem Wiege, (Brpad^tden 
Diener.) Jetzt halt* ich sie. 

Dien. Nein, Eure Gnaden halten mich« 

■ * 

Samst. "Hieher, hieher, Herr« Diener, .Diener, 

Herr! hier, hieher! stellt Euch hieher! (Er fafst Ra- 
damka bei den Haaren, als diese* hinauBtritt.) Jetzt hab' ich 
sie wirklich; ich entdeckte de» ihre Flucht ▼exauchend, 
an dem Geruch ihrea Kcanzes. Ich halte aie so fest 
bei den Haaren, wie Ckmakya, Draupadi hiek *). 

Vit, Sehr wohl, junge Dame; sehr schön; läuTst 
ehrlichen Leuten nach, den Kopf mit Blumen auige- 
patzt y Du bist auf der That ertappt. 

Samsu .Du bist, glaube idi, das jimge . Mädchen 
das bei den Haaren gefangen wurde: nim weine und 
schreie, und fluche und lästere Siva, Sanibba^ Sanka- 
ra und Iswara **). 

Radatu (BndiradLt> Aber, meine Herren, was 
wcUt Ihr? 

Fit. Wie? das ist ja die Stimme einer Anderen. 

Sani st, O Herr! Euer Jüngferchen kann seine 
Stimme nach Herzenslust verändern, wie die Katze, die 
auch in einem andern Tone miaut, wenn sie Milch 
«ichit, 

Vita, So grofs kann der Unterschied unmöglich 
seyn; und doch — es ist mügUch ; sie hat es in ihrem 



*) Chanakya, ein berühmter Staatamami ond politischer Schriftstel' 
1er; es ist unnöthig hinzuzufügen, dafs er nicht wohl mit dem 

l>rcm/>adtsalJum haben IbMHite. Br war Miaif^^r des Ckagdfa-- 

gupta. 

"*) JUauterMamea des $100» 
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Stande n^fSemt» iUce Stiimie io za ttatdM/ sowohl um 

. zu täuschen, als um' die Tonleher zu siugeu. . • . 

(^Maitreya tritt auf.) 
Ma i t. Wie lustig die Lampe brennt s sie flackert) 
fte ^actort im. Abend winde^ wie das Herz.-emert2jiego 
schlägt , die eben, in einer Schlinge gefangen tvorden ist» 

j(Kr erblickt Radanika und die Uebrigen.) He l Radanika. 
, S am St It. He, Herr! ein Mann! 

MaiU Was soll das? was ist das? das ist unrecht! 
Wiewohl Ckarudatta arm ist , so dürfen doch Fremde^ 
ohne seine ErlaubniTs, nicht in sein Haus konmien» 
. • Rad, Seht, Maitreya^ man vergeht sich an mir, 

J\la,it. Nicht aliein an Dir^ sondern an uns Allen. 
An mir sowohl yrie an Dir* 

Rad. An Euch auch; wie kann das* seyn? . 

Mail. Nun, sie sind unartig gegen Dich gewesen« 

Rad. Unartig, ja wirklich, sehr unartig. 

Mail, Nein, wirklich? 

Radafu Ja, wirklieh! 

Mait. (Zornig, «inen Stock ergreifend). Da will ich 

ihnen dienen; das ist imertraglich; jeder Hiind hellt * 
in seinem eigenen Loche, warum nicht auch ein Bräh- 
mane. Mit diesem trockenen Bambusrohr, so krumm 
wie unser Glück , will ich Dir den Kopf zerschlagen, 
Du elender Schurke« 

Vit. Geduld, Geduld, grofser Brahmane! 

Matt, (für sich.) — Hm! dieser kaim nicht schul- ' 
dig seyn. (Er wendet eich au Samsi'hanakd)^ — Das ist et» 
O Du Königs- Schwager; Du schändlicher Missethäter; 
hast Du denn gar keine Lehensart? weifst Du Inicht, 
dafs der würdige Ckarudatta^ obgleich arm, eine Zierde 
von üjayin ist? wie darfst Du es wagen in sein Haus 
2u dringen und seine Leute zu inilshandehi I Unglück 
taingt keine Sdiande, aber UnsittUclÜLeit bringt Schande ^ 
ein ehrehwerther Mann kann dämm, doch arm aeyi)» / 



« \ 



Digitized by Google 



^ iie ~ 

in der Person; wir wollten idcht bflüddigen, Mmdam 
•ochten ein Frauenzimmer, — 

Mait* (aiiC JimMk« sdcead.) Dieies? 

^ FiU Der Himmel Terhüte! — - nein, nein,' dn 

Mädchen das seine eigne Herrin ist, und fortlief, — Als 

wir es suchten, trafen wir diese Jungfrau, und begingen 

wider Willen eine. Unschicklichkeit. — Wir bitten 

Dich um Verzeihung, und unterwerfen uns Allem, wat 

Du über uns verhängt. — (Er giebt dem Maüresa sm 
Schwerdt und faflt ihm wa FAften.) 

Mail, Du bist ein vernünftiger Mann, steh auf» 
Idi kannte Deinen Stand nicht, als ich Dich so anfuhr; 
nun dais ich weils wer Du bist, werde ich Dich mit 
schuldiger Höflichkeit bebandeln. 

Vit* Du hast gerechte Ansprüche auf unsere Ehr-, 
furcht; nur unter einer Bedingung werde ich au£rtehen« 
. Maitr. Nenne sie. « 

Vita. Dafs Du dem Charudatta nichts von dem 
Vorgefallenen erzählest* 

• Maitn Ich will ihm nichts davon erzählen* 

Vit, Ich lege Deine Güte auf i mein Haupt, Brah- 
mane; mit jeder Vor trefflichkeit ausgerüstet, .bist Du 
durch Waffen unbezwingiich« 

Sams. Was soll d|Ls heilsen, Freund,* dals Du die 
Hände faltest und Jolchem verächtlichen Kerl zu Fü- 
Jjen fällst? 

ViL Ich furchte mic^«. 

Samstk. WoTör? 

Vit. Vor den ausgezeichneten Tugenden des- CAa« 
rudatta^ 

SamstK Wahrhaftig! sehr ausgezeichnet; da sie. 
denen, die ihn besuchen, nicht einmal «in Mittagsetsent 
▼orsetzen können« . , 
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f^it» D9§ thnt niebtt; er Sit dttcji «teiiie Ikei^e^ 

bigkeit verarmt, wie der See im Sommer, der austrock- 
nete, weil er den Durst der Reisenden stillte ; in seinem 
Glücke war er liebreich gegen uns ÄUe und hat nis 
Jemand unfreundlich behandelt« 

Samtt Wer ist dieser SclaVe? dieser Sohn eines 
Sclavea, ist es ein Krieger, ein Held, ist es Pandu^f 
Swetaketu *♦) , der So\m Radha\'i ***)^ Ravana oder 
Indradatta****) ? Wurde er mit Kunti erzeugt, put 2ltf> 
ma^ «der Ist es Aswatthdma f) ' Dharmaputtra ff) 

öder /«f'^rw tft)? • ' 

V it, Nein, Du Weisheitstopf; ich will Dir sagen, 

wer es ist« £s ist Charudatta, der Baum des Ue- 
berflusses für den Armen niedergebeugt unter der 
Last seiner Fruchte. Er ist der Fzeu&d des' Guten, 
der Spiegel des Weisen, ein Probierstein der Frömmig- 
keit, ein Meer von Anständigkeit ; einer der Allen Gu» 
tes. Niemanden Böses erzeigt; ein Schatz von männli-* 
chen Tugenden y Teiständig» freimüthig, aufrichtig s mit 

•) Der Bruder des Dhritdräschtra und Verwandter der Fürsten die 

die Helden des Mähabharat sind. — Er wurde blond geboren, 
, daher bekam er den Namen „der Bleiche." — Seinem Bruder 

überliefd er das Königreich des alten Delhi , und begab sich, um 

ein beschauliches Leben zu fühiea, in die iiimoiaifa - Gebirge» 

wo er auch starb. 
**) Swetaketu war ein Weiser, der Sohn des lJddalaka \ im Maish 

bharai ist Ton ihm die Rede. * • 

•*•) Radha war das Weib von Duryodhanät Wagenlenker und erzog 

den Kema als ihren Solin, nachdem ihn geine eigene Mutter an 

dem Ufer des 1 amuna ausgesetzt hatte. 
•••*) Ein Krieger im Mahabharat. 

f) Aswatihama ist der Sohn des Drona^ des Lehrers der Caura- 
va- und Pandava- Fürsten in der Kriegskunst ; er focht au Gun- 
sten des DhritarasdUra. 

■j-ft) Ein merkwürdiger Mensch - Vogel; der jüngere Bruder <Sam- 
patr» und Garura'8 Sohn ; er versuchte Sita durch Rdoana e&t- 
fährt, voL befreiea und murde Ton diesem erschlagen. ^ 
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ioiiiiii Worta» fr verdient Bewundmmg; »um kann 
von ihm «ageut dal» er in der Fülle seiner Verdienste 
^tUich lebe ; andere Mentcten athmeu nur« ~ Dar- 
um komm, es ist besser, wir gehen. 

Sams. Wie, ohne Fasantasena? 
.Vit. FasanUt^ena ist Yedoten. 

Sams. Wie, verloren? 

Vit. AVie das Gesicht des Blinden, die Gesund- 
heit des Kranken, die Weisheit des Narren, und der 
Wohlstand des FauUenzersi wie die Gelehrsamkeit des 
Dummen und Liederlichen, und ^ Freundschaft zwi« 
sehen Feinden^ 

Sams^ Ich gehe nicht eher fort, bis ich sie wie- 
der habe, 

Vit.^ O ja; hast Du nie das Sprichwort f|^rt? 
Den £lephanten kann die Kette zwingen. 
Dem Reiter muls das Rofs gehorsam seyn ; 

Geh hänge Dich; kannst Du dir nicht erringen 
Ihr Heiz — denn ihm gehorcht das Weib allein* \ 

Darum komm nur, komm, 

Sams» Geh, wenn Da Lost hast, ich blähe wo 

ich bin* 

Vit, Sehr wohl, da verlafs ich Dich. (Geht ab.) 

Sams, Lafst ihn gehen, wer kehrt sich daran. (Zu 
Mail/n$eu) Nun Du krähenCuisköpfiger Mündel, der Ar* 
mutb, zu Boden mit Dir! 

Mait* Wir sind bereits zu Boden geworfen» 

Sams^ Von wem? 

Maitr* Von dem Geschick« . * 

Sa ms. So steh* auf» — 

Mmitr. Das wollen wir» 

Sa ms. Wann? 

Maitr. Wenn das Glück uns lächelt. • 
Samt* Weine, weine! 
Maitn Das thun wir*. 
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Samst, Worüber« r:- ' • . «i. 

Maitr. Uelm imser Unglück, 
^4im««, ..Lacli[e^''Ihanmkopf, laciiet ! 
' Mai tri' Dais werden -wir. 

Samst. Wann? ' ^ 

Maitr. Wenn es Charudatta wieder gut geht* 
Samsu Hötei Du Kirls btinge/eivie Botschaft 
▼on. mir deMi'Bettlfiir •CksarmUaiat Beatme* es 'ihm soi 

„Eine gemeine Dirne, V as antasena gen^nwl^ bedecktinitr^ 
Gold auf Gold, wie der Director einer Schauspieler- 
trappe, die im Begriff isit.. eftilr: Bettes» $tück- :aufzufüh-> 
zeiiy sah dich in dem Garten von Kamadew^^y) Tmn 
pel und verliebte sich in dich./"Ni<chdevi wir ims die 
Mühe gegeben , Gewalt zu gebrauchen , um uns ihrer 
zu versichern , floh sie und suchte eine Zuüucht in 
deinem Hause« Wenn du* sm .'ketans; ühd in unsere 
Hände gebön willst, ohne weiter zu» streiten, so ii;<)lleu 
wir die Auslieferung d:erselben mit unserer voipsüglich- 
sten Hochschätzung belohnen j willst du das aber nicht, 
so kannst du auf unsere ewige Feindschaft rechnen^ 
bedenke^ dals ein eingemachter K-üshis, ein getrockne«' 
tes Ganfise 'iuid -4^k9c:liter Aeis, d|B während einer 



*) Der Temipel Kaniadeva^ 3 spielt eine grofse Rorlle in allen Dra- 
men und Erzählungen der Hindu*« aus fiüherer Zeit Es \f%'ar 
immer ein Garten oder ein Hain dabei, die jedoch nicht für hei- 
lig gehalten \vurd«i, wie es der Fall in Dodona oder Mbunea 
war; sie dienten yiclmehr den jungen Leuten beiden Geschlech-» 
tes bei öffentlichen Feierlichkeiten als Belustigungsort uud wa- 
ren daher auch \vohI die Scene mancher Liebesabentheaer , ob- 
gleich die Zurückhaltung, denen Indische Frauen an ofiVntlichen 
Orten 1 unterworfen waren, sie zu kemer Schule für Daphnici 
mores machte. Alle Spuren der Verehrung Kamadeva's sind 
schon seit langer Zeit verschwunden ; seine Haine komiten uo- 
mögllch auch nur einen Augenblick nach dfiiD fiiadnogea jni^~ 
medaiuAcher Brutalität besacht wecdeo. 

laditclit Bahnt. 8 
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Nacht in kaltem Wasser standen, stitiken, wenn sie zu 
lange aufbewahrt werden." — Lafs ihn diese Gele- 
genheit nicht ungenützt vorbeigehenlassen. Doipdchst . 
gut und deutlich^ Du muTst ihm daher. mmi{L Bot- 
schaft so bestellen, dafs ich Dich höiren Ifeann^ weÄi ich 
auf der oberen Terrasse, meines hier dicht anliegenden 
Hauses sitze ^ sagst. Du es nicht, wie ich es Dir befoh- 
len habe, seiäserqtKtsch". ich I]&r den Kcupiii^mcbm 

wie eine Nufs zWischenf Wr Thm 

* 

- Maitr. Ich will Deine Bothschaft bestellen, » 

S a mst, (Zu den Diener«) Ist der würdige Vita 
fortgegangen? - ' / ' ! n'>»5-; i'c,-. ,uo! 

' ' Diener^ Ja, Herr«. 

'S am St. ?So wollen wir ihmlaclinell folgen«. 

Dien. Seyd so ^t und nehmt Euer Schwerdt* 

Sa mst. Nein, trag es mir nach* 
' Dien* Diels ist Eiuer Gnaden Schwerdt« - 

Sam^t, Wohl, giebber. (Er faste es bri dem «KteM 
Ende.) Ich trage es auf der Schulter, schlafend in sei- 
ner blafsrothen Scheide und gehe so zu Hause, 
wie ein Schakal» der sich in seine Hohle zurückziehty 
verfolgt von dem Gebelle aller Hunde und Hündinnen 
des Dorfes. — (Geht ab.) 

Maitr. Meine ^ute Radanikäf sage dem Charudat' 
ta nichts davon, dais Du. hier voh des Königs Schwa- 
ger beleidigt werden bist; er grämt sich so immer über 
«nne Angelegenheiten .und 9< würde ihn zwiefach lurän- 
ken. 

R a d. Ich bin nur Radanikä^ Maitreya^ ich kann 
dien Mimd halten« 

Maitr.* Nein, nein nicht so* (Sie fehen ab.) 

Charudatta. (im Hause zu Fasantasena). Radanika, 
mein Knabe Rohasena hat lange genug die freie Luft 
genossen; der Abendthau wird ihm nicht wohl thun^ 
nimm ihn herein und deck' ihn mit diesem Kleide zu. 
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Fas. Er hält mich für eine von ien. Mägden;' 
(ßb nimmt das Kkfid imd iMit ^Ahn.) es duftet Tön Jas* 
minblüthenV^ä ^ se zeigte» dock^ nicht Gleichgültig- 
keit, (Sie zieht sich zurück.) 

Char. Radanikäy trage Rahasena in die .inne- 
ren Gemächer* • ^ ^ ' '\ 

Vas. (B€i Seite.) Ach! a»ehi<3«^idcl: yerwehnmi^ 

den Eintritt zu denselben. — " • - • . 

Char, Wie, keine Antwort, Radanika i — achl 
wenn ein Mann unglücklich genüig' gewesen in, sein 
Vermögen übeilebt zn häben^ *to verliert er seiner be» 
8ten Freunde Achtung und alte Anliänglichkeit v^iän* 
deit sich in Widerwillen. . ' - 

(MaHreya mid RadanSka treten auf«) 

Maitr. Hier ist Raclanikä, 

Char^ Wer ist denn das? Da ich de nicht kann* 
te, habe ich si^ erniedrigt durch die Berührung mei* 
nes Kleides *). 

Vas» (Bei Seite.) Erniedrigt nicht, erhöht. 

Char, Die sieht aus, wie der abnehmende 
Mondf halb versteckt von herbstlichen Wolken — pfui, 
pfui, eines Andern Weib, d^ ist l^ein passender Ge* 
genstand für meine Blicke. ^ 

Maitr,. (J'asantasena erkennend.) Ein Weib, in der 
That! ein hübsches Weib* . Nun» Herr i ..das ist Fß* 



*) Diefa beweiset die grofse Zor&ckhaltung, welche den tttgend-« 
haften Theii beider Geschlechter unter den Hindu's.Ton einan-" 

der trennte. Das Weib eine» Anderen mit dem Saum des Gre- 

. • • • 

\ wandes berührt zu haben, war eine Verletzung ihrer Person. 
Im Rasa Tarinrrint yenirsacht das Geschenk eines sdhonen Kloi« 
des, das der Königin von Kaschemir gemacht wird, und mit dem 
Siegel des Gebers, des Könige von Ceylon, bezeichnet ist, und 
ihm insefeiB sngefadren a^en , «inen Kvieg swiaeheA dea 
Fürsten. 

8* 
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santasena, eine Dame, welche, da sie das Glück hatte, 
Dich in dem Garten von Kamadeva's Tempel zu se- 
heu, et dch ia den Kopf gesetzt hat» Dich mit ihm 
Zuneigung zu beehren* 

Char. (Bei Seite.) 
In Wahrheit, ja es ist Fasantasena. 
Was nütz^ es, ihre Liebe zu erwiedern 
In meinem Unglück jetzt, in tiefes Schweigen 
Lais mich yersinken , wie ein Feiger , der 
Den Zorn, den er nicht äufsern kann, zurück dränf^t» 

Maitr* Ich habe eine Botschaft an Düch von des 
Königs Schwager, 

Ckar, Was depn? 

Maitr, So spricht er: ♦) Eine gemeine Dirne, Va* 
santasena genannt, bedeckt mit Gold auf Gold, wie- 
der Director einer Schauspielertruppe, die im BegrifE 
ist, ein neues Stück aufzuführen, sah Dich in dem 
Garten von Kamadeva's Tempel ^ und verliebte sich in 
Dich, Nachdjem wir uns die Mühe gegeben, Ge- 
walt zu gebrauchen, um uns ihrer zu versichern, — 

Vas. „Gewalt, um uns ihrer zti yersiehern,*' Ö, sol« 
che Worte ehren mich ! 

Maitr. — floh sie und suchte eine Zuflucht in Dei- 
nem Hause; wenn Du sie heraus und in unsere Hände 
geben willst, ohne weiter 2U streiten, so woUen wir die 
Auslieferung derselben mit unserer vorzüglichsten Hocfa- 
schätzung belohnen; willst Du das aber nicht, so kannst 
Du auf unsere ewige Feindschaft rechnen. 
Char. (mit Verachtmig.) 
Er ist ein Narr. (PllrsScb.) Bet Stolz des Reichthums 
Hat keinen Reiz für sie, und sie verachtet 

*) Die Bot«chaft«a werden, vri« bei Hmncr, aUenui i/vöitUch wie- 
derhoit. 
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Palläste, die ihv rauh geöffnet werden. 
Nichts Hartes ihm ermedemd, läDrt sie schweigead,. 
Verachtend, ihn, der auf sie schimpft, zurück. 
(Laut.) Ich kannt* Euch nicht und hab Euch wider WiUeilp / 
Für meine Dienerin Euch irrig haltend. 
Beleidigt» darum beug ich tie£ mein Haupt 
Und hoffe, dafs Ihr mir vergeben werdet» 

Vas, Nein, Herr, die Beleidigung kam iron mir, 
weil ich mich an einen Ort begab, dessen ich unwür- 
dig bin; es ist mein Haupt^ das gebeugt werden muis 
in Ehrfurcht und Flehen. 

MaL Sehr hübsch von beiden Seiten, und wl3i<' 
rend Ihr Beide dasteht, Euch mit den Köpfen zunickend, 
wie zwei Aehren auf einem Reisfelde, so erlaubt mir, 
dais ich meinen Kopf auch beuge, obgleich in der Ma* 
nier wie dn junges Kameel seine steifen Kniee, und 
Euch bitte I die Güte vi haben» Buch nieder anfKo* 
richten. 

Char. Sey dem so; keine weiteren Umstände, 

yas* (Bei Seite.) Wie liebreich ist sein Betngea! 
Aber es schickt sich nicht für mich, lauget zu bleiben; 
lafs mich nachdenken. — So soll es seyn! (Laut.) Herr, 
wenn ich wirklich Gnade vor Euren Auge» giefundeu 
habe, so erlaubt mir. diesen jSchmuck in Eurem Hanse 
zu lassen; um mich dessen zu beranben, verfoilgten mich 
die Elenden, denen ich entfloh. 

Char. Dieses Haus, Herrin, paTst sich nicht für 
solches Vertrauen. 

yas. Nein, würdiger Herr, Ihr sagt mir nicht 
die Wahrheit; Menschen und nicht Häuser sind es, de- ^ 
ne|i wir etwas anvertrauen. 

Chan Maitreya, nimm den Schmuck, 

F as* Ich bin Euch sehr verbunden« 

Maitr. -^Ich bin Quer. Gi|fide4 fohr yerVonden. 
(Nimmt den SchsMick.) ,^ 

* 

« 
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Ckar. Dummkopf y es ist ja nur ein anvertiautes 

Maitr* (Vilr ^du) Wemi ex 211m abex gestohlen 
wuxde? 

Char. Er wird nur kurze Zeit hier bleiben, 

Maitr, Was sie uns gegeben hat, gehört uns» 

Ch a r. Ich werde Dich an Dein Geschäft schicken. 

Vas, Würdiger Herr, ich könnte wünschen. Eu- 
ren Freund als nchexen Bereiter za' haben, um zu 
Hause zu gehen» 

Char. Maitreya^ begleite die Dame! 

Maitr. Geh Du selbst, Du schickst Dich am be- 
sten dazu, ihre Hebliche Gestalt zu begleiten, wie der 
stattliche Schwan seui Weibchen. Ich bin nur ein ar- 
mer Brahmane, und würde eben so schnell von jenen 
liederlichen Kerlen vernichtet werden, wie ein Fleisch- 
opfer auf dem Marktplatze, von Hunden. 

Char» Wohl, wohl, ich will sie begleiten nnd zu 
grölserer Sicherheit auf dem Wege sollen die Fackeln 
angezündet werden. 

Aiai, Heda, VerdäJuananaX (Dm DMoer tritt auf.) 
Steck die Fackeln an! 

Ferd, Du Dummkopf, wie soll ich sie denn ohne 
Oel anstecken? 

Maitr* (B«i Sdte zu Char:) Um die Wahrheit zu sa- 
gen, Herr, unsere Fackeln sind wie die Freudenmäd- 
chen in armer Leute Häusern. Die einen haben kein 
Gel) die anderen keine Liebe 

Char* . 

Lafs es nur seyif, wir brauchen keine Fadceln, 

Der Mond ist bleich, wie einer Jungfrau Wange, 
Die Liebesschmerzen leidet, aufgegangen 

\ 0 ffier Ist eb WsHspi«! adi Mb«, welcbes Oel and Liebe be- 
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Mit allen seinen Sternen; Himmelslampen 
Erleuchten uns die königliche StraTse, 
Da durch das Dunkel seine Strahlen, weifs 
Wie Milch, gleich Regenschauern, niederfallen» 

(Sie gehen fort) Wir sind an Eu'rer Wohnung ( Va- 
satUasena verbeugt sich und geht ab.) 

Komm, mein Freund! 
Der Weg ist einsam, wo der Wächter nicht 
, Die Runde macht ; es darf die stille Nacht, 
Die einzige Zeit für ehrenlose Thaten, 
Uns unterwegs nicht finden. Dieses Kästchen 
Bewahre Du bei Nacht, bei Tage soll es 
Verddhamana bewahren^ 

M a i. Wie Ihr befehlt» (Sie gehen ab.) 



') Der für die Bühne bestimmte Raum war entweder bedeutender, 
als wir meinen , oder dieser Gang zu einer augenscheinlich ent- 
fernten Wohnung, mufste gröfstentheils in der Einbildung Statt 
finden. Auf dem Griechischen Theater schritten die Personen 
auch oft in der Idee bedeutend vor, während des Chors und in 
der Lateinischen Komödie wird mitunter von Jemanden gespro- 
chen, als sey er in der Nähe, noch ehe er an dem Dialoge 
Theil nimmt. Bei den Spaniern findet sich ein ähnlicher Ueber- 
gang. S. Horae Hispanicae, Blackwood's Magazine No. C. 

Ende des ersten Actes. 



Digitized by Google 



I 



Zweiter Act. 



Yasantasen a's Haus. 



rElne Dienerin tritt auf). ZU VasantOMeua mit 

einer Gesan^tsch^ von ihrer Mutter geschickt worden; 
ich will deüshalb hinein treten und rie bestellen. Ah! 

da sitzt sie; sie scheint veidriei5lich ; ich muls mich 
ihr nähern« 

. {Vtmmtmtam eiiclMuit titecad % Mmärndkm wartci ibr ant) 
Va9* ' Nun, Mfidchen, Du mufiit dann; — 

Mad, Dann! wann? Die Herrin hat mir keine 
Befehle gegeben. 

Fas. Was sagt ich? 

Mad^ Ihr sagtetc Mäd^n, Ovt xnnüst dann* 
Fas. Ja! 

Dienerin (^tritt näher. ) Herrin, Eure Mutter 
wünscht, d^fs Ihr eure Reinigung vollzieht und zum 
Gebet kommt. 

Fas, Sage meiner Frau Mutter, Kind, dals ich beute 
nicht kommen werde. Der Brahmane mag mit der 
Ceremonie fortfahren. 

Dien, Wie Ihr befehlt. (G«bt ab.) 



♦) Im Original äaanasthä pravisati. — Diefs hat Aehnlicbkeit 
mit mehreren Altenglischen Stücken. So im Pinner of H^ake- 
ßeU: Ent^r a sk^ßmaker uUing upon tht tiagc at work, — 
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Mad, Theure Frau, Zuneigung, nicht Bosheit 
läfst mich fragen , was Ihr sagen wolltet. 

Fas* Nun, Madanika ^ wai denkst Du voa mix? 

Mad* Eure Zefstzeutheit läDtt mich zatlien» daCi 
Ihr verliebt seyd, 

V as, Wohl gesagt, Madanika ^ Du urtheilst da» 
wo Andere nur veimuthcn. 

Mad, Verzeiht mir, aber die Lieb« iat eine unwi- 
dentebliche Gottheit! Sie feiert ihre Feste in der Brust 
der Jugend: darum sagt mir, welchem Fürsten oder vor-^ 
nehmen Manne weiht Ihr Eure Dienste? 

V as. loh verlange dne Hisrria zu aeyx^ Madani" 
ka, keine Sciavin« 

Mad, Welcher junge und schöne Brahmane ist 
es denn, den Ihr liebt? 

Fas. Ein Brahmane muls verehrt werden , nicht 
geliebt» 

Mmd. So muTs es ein Kaufmann seyn, rnch von 

den gesammelten Gütern der vielen Länder, die er be« 
reiset hat. 

Vas, Nein, Madanika, es wäre sehr unvernünftig 
Ton mir. Einem, der nach fremden Löndmi handelt, 
meine Zuneigung zu schenken« Seme häufige Abwesen« 

heit würde mir ein Leben voll immerwährenden Kam«' 
mers verursachen. 

Mad. Weder ein Fürst, noch ein Hofmann, we* 
der ein Brahmane noch ein Raufmann? Wer kami et 

denn möglicher Weise seyn? 

Vas, Madanika y Du warst mit mir im Garten 
von Kamadeva* s Tempel, 

Jkfai^. Ja, Herri^DiH : 

Vas, Nun, warum fragtest Du midif denn, als wenn 

Du nichts wüfstest? ^ 

Mad, Ach, jet^t weüs ich's! Derselbe, zu dessen 
Hause Ihr,' wie Ihr enähil ]»bt, &m2kiflticht nahmt. 
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Vas, Wie heifst er? 

Mad» Er wohnt in der Kaufmannsstrafse. 

Vas. Ich frage Dich nach seinem Namen, 

Mad^ Sein wohlgewShlter Name ist Charudatta^ 

f^as. Recht, Mädchen, recht; jetzt weifot Du Alles. 

Mad, (FOr weh.) Wiridich, (Lant) Er soll aber 
sehr arm seyn. 

^as. Ich liebe ihn demungeachtet : die Welt 
soll nicht länger glauben, daüi ein Frendenmädchen kd- 
ne Gefühle hätte für die Verdienste eines armes Mannes. 

Mad. Und doch, Herrin, schwärmen die Bienen 
im Mangobaum 9 wenn er seine Blüthen abgeworfen 
hat. 

Vas^ DeDdialb heÜsen sie auch Immen 

Mad^ Nun, wenn er der Gegenstand Eurer Zu- 
neigung isty warum veranstaltet Ihr keine Zusammen- 
kunft? 

Vai, Ich habe daran gedacht, des Plan nmfs glü- 
cken, und wiewohl es eben nicht leicht ist, zu ihm zu 

kommen, so läfst es sich doch wohl machen. 

Mad. In dieser Absicht habt Ihr ihm auch wohl 
Eneren Schmuck zum Aufbewahren gegeben? 

Vas. Du bist schlau, MÜdchen. (Sieneben sich laHkdc) 

Strafse mit einem offenen TempeL Geräiisth 

hinter der Scene. 

Heda, holla« jener Spieler hat 10 Suvema*s vez^ 
loren und läuft fort, ohne zu bezahlen. Haltet ihn 

auf! haltet ihn aufl Ah, ich sehe Dich, dort gehst 
Du; halt, halt! 

(Der. g «w w tt ^ *) tritt hastig anl) Hole der Henker 

•) VVüitspicl im Ori^nal: Madhukaras: Honigmacher and Bettler. 
•*) Jemand, <l»\sscn Gewerbe war, die Glieder zu reiben und zu 
iLiie|.eii. Die Büluienauvvei«uiig für sein Auftreten fordert eiaen 
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xnein^ Leidenschalt zum Spiel ! Mich hat ein Esel unno 
geworfen, als wäre es eine Eselin, die sich eben losge* 
xissen hat. Ich bin von Piken aufgepikt*), wie Ghatot* 

kacha von dem Wurfspiefs des Kerna **)• Kaum sali 
ich den Herrn vorn Spiclliause ***) mit dem Schrei« 
ben beschäftigt, als ich aufsprang, nun bin ich losge« 
kommen, aber wo soll ich mich verbergen ? Der Spie* 
1er und der Herr folgen mir auf den Fersen» Hier ist 
ein leerer Tempel, ich will rückwärts hineingehen, und 

mich hinstellen, als wenn ich dej: Gott wäre. geht 
in den Tempei) 

(^s treten auf Maibura^ der Besitzer des SpieUiauses und der 

Spieler. ) 

MaU Heda, haltet auf! haltet auf! 
Spieler^ Verbirg Ou dich in der Hölle oder such^ 
du Schutz bei Indra, Du sollst uns nicht ens wischen; 



Vodiaiig. Br tritt waf jfyatäkttikq^ welche^ wiedergegebeii 
werden k5mite, an irgend einer Stelle durch den Vorhang bre*- 
chend, nicht denselben aufhebend; Eile und Angst sind dadurch 
bcBeichnet; in anderen StAckea hobt es jedoch jiftlUkmAtpo, 
den Vorhang In die H5be werfend, tob .«>A Schim nnd 

Kschepa, werfend. — 

*) ffier finden steh wahrach^olich im Original Wor(i|^, die selbst 
dem Englischen Uebersetser unsugänglich waven; der Commen- 
tator meint, es werde von Mümteii geredet, vmM aUerdiiigä mög- 
lich wäre. — 

Der Dämon Ghatotkacha wurde von Kerna mit einer Lanze 
welche dieser von Indra beko.nmen hatte, getödtet. — Die 
86 Geschickte wird im Mahabharat erzählt. M, Res. 
XIII. 

•*•) Der Sabhika oder Herr des Spielhauses, ist, wie es mMitak- 
achara heifst, der Vorsteher des Spielhanses, und mufs für alle 
Bedürfnisse zum Spiel, Würfel u. s. w. sorgen. — Er bekommt 
5Procent von dem Gewonnenen, wenn dieSuniBn über i^uoderti 
sehn, wem sie anter Hundert betrügt 
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Rudra selbst kanü nicht vor den Besitzern des Spiel« 
' hauses schützen. 

Mat. Wohin, Betrüger eines höflichen Wirthes, 

bist du entflohen? Du zitterst vor Furcht, jedes Glied 
an dir zittert, ich sehe an deinen unregelmäisigen 
Fuistapfen, wie deine FiÜse über den Boden stolperten 
und an^litten* 

Spieler^ So weit ist er gelanfen, aber hier hört 
die Spur auf» 

MaU Aha! die Fufstapfen sind alle verkehrt. In 
diesem Tempel ist kein Bild, der Spitzbobe ist rück^ 
lings hineingegangen, 

Spieter. Wir woUm Ihm nach» 

Math* Ja wohl! 

(Sie treten in den Tempd und geben flick einander ayt Zdchen 
die Bntdeekong des SmmMtikm m eikennen.) 

Spieler* Glaubst Du» da£s dieses Bild von Hok 
«ey? • . 

MaU Nein, mir scheint es von Stein zu seyn, 

(Sie schütteln und kneipen den Sanwähaka^) 

Was kümmert es uns^ wir wollen uns hinsetzen und 
unser Spiel ausspielen! (Sie epiden.) 

Samv. (Verrlth allmälig seine Theilnahme am Spiel). Das 

Klappern der Wülfel ist eben so quälend für einen Manu 
ohne Geld, wie der Klang einer Trommel für einen Kö- 
nig ohne Reich; aher ich will nicht spielen« Spielen ist 
eben so schlimm, als von der Spitze des Berges Meru 
herabgestüjzt werden , und doch gleicht es dem Coilsge- 
sange. Der Klang der Würfel ist wirklich bezaubernd* 

Spieler^ Der Wurf ist mein! 

Mat. Nein, er ist mein! 

Samv. (nieh TeTjgeMend nnd Tom Piadeetal licrantersprin- 

gcud.) Nein, nein, er ist mein! 

6'/; iele r» Da haben wir ihn 1 
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Mat* (den Samv&haka packend.) Du Spitzbube, nun 
haben wir Dich, wo sind die zehn Suverna^s *),? 
Samv, Ich will sie heute noch bezahlen. 
Mat, Bezahl sie gleich! 

Samv, Habt Geduld, und Ihr sollt bezahlt werden ! 
Mat^ Ich mufs es gleich haben» 

Samv. O weh, o weh mein Kopf! (Fällt nieder, aU 
ob er ohnmächtig wurde. Sie schlagen ihn.) 

Mat, Du hast Dich fest geworfen {Samvähaka 
steht auf und thut als ob es ihn schmerzte.) 

Sainv» Es ist sehr hart, dafs Ihr mir nicht eini- 
gen Aulschub geben wollt«. 

Mal. So gieb mir ein Pfand! 

Samv. Sehr wohl. (Zieht den Spieler bei Seite.) Ich 
will Euch was sagen, ich will Euch die Hälfte bezah- 
len, wenn Ihr mir die andere Hälfte schenkt, 

Spieler. Gut ! 

Samv, (Bei Seite zu MatÄiira). Mi will Euch Si- 
cherheit geben für die Hälfte der Schuld, wenn Ihr mir 
die andere Hälfte erlafst. 

]\3at. Gut! 

Samv. (Laut zu dem Spieler.) Ihr erlafst mir die 
halbe Schuld? 

S piele?\ Ja wohl ! 

Samv. (Eben so zu Mathura) Und Ihr auch? 



•) Ein Gewicht an Golde von 105 bis 227 Gran. — Da es das- 
selbe ist mit dem gewöhnlich gebrauchten Tola, so sollte es 
224 j Gran betragen, doch können wir, den Original - Autoritä- 
ten folgend, es nur zu dem geringeren Betrag von 105 Gran an- 
nehmen. Hier bedeutet es bestimmt eine Münze, gleich unseren 
Mark, Pfunden (Sterling) und Livres. Wahrscheinlich irrte 
sich Pausanius in der Behauptung , dafs die Indier, trotz ihrem 
Reichthum an Metallen, keine Geldmünzen hätten. 

•*) Wörtlich ludia mandali-e baddhosi — du bist fest im Spiel- 
ringe; wahrscheinlich ein technischer Ausdruck. — 
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Mau Ja, dat'thn« ich! 

Samv^ Nun, da lebt recht wohl, meine Henenl 

(Geht fort.) 

MaU Holla! nicht so schnell» wo gehst Du hin? 

S^mv* Nim seht; mane Herren^ der ßUie crläist 
mir die eine Hälfte und der Andere die andere Hälfte. 
Da ist es ja klar, dafs wir quitt sind mit dem Ganzen. 

Mat. Hör' Du, Freund, ich heifse Mathuray ich 
wei£i Bescheid, ' und mich prellt man nicht. Darum 
auf der Stelle her mit der ganzen Summe! 

Safkv^ Wo sollich sie denn herbekommen? 

Mat» Verkauf Deinen Vater! 

Samv. Wo ist mein Vater? 

Mat. Verkauf Deine Malier ! 

Samv* Wo ist sie? 

Mat^ Verkauf Dich selbst! 

Samv, Nun gut, sey nur ruhig, bring mich auf 
den Markt» 

MaU Fort,, fort! 

Samv. Ich komme schon. (Sie gehen fort.) Heda, 

gute würdige Freunde! kaufe mich doch Einer von die- 
sem Spieler lür 10 Suverna's! 

Ein Vo r übergehender *)* Was ist das für 
dUi Lärm? 

Samv, Ich wiQ Em» Diener seyn, Eaet Sciave» 

Fort ist er, ohne zu antworten. Wollen es noch ein 
Mal versuchen* Wer kauft, wer kauft ? Will mich Nie- 
mand von d^en Spielern für 10 Suvema^s kaufen? 
£r;|ist vorbei und hat keine Sylbe gesagt. Ach, ich 
Unflücklicher I seitdem der edl9 Oiarudatta arm ge- 
worden ist, gedeiht bei mir nur das Unglück 
MaU Komm, komm, gieb mir das Geld! 

*) Im Orif^inal Jkas^ eine Stimme in der LuTt. 
**) DieBehandiong des Samvahaka, stimmt, so barbarUch Sieanch 
■eyn mag, ganz mit den Indischen Gesetzen überein* 
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Samv. Wie soll ich es denn geben? (Er wirft sich 
auf die Brde und wird von ifotftmfttlfiAchidift^ Mozdi Mord J 
Hülfe! 

Dard. Oas Spiel Ut dem ^ieAir ein Aeleh ohne 

Thron ; er denkt nie an Niederlage und erhebt Tribut 
von Allen. Freigebig giebt er wieder aus, was er ein« 
nimmt. Er eifteut tich der Einkünfte idnes Fütsten, 
und zäblt den Reidieii xu «einem Diener* Geld, Frau» 
Freunde, Alles kann am Spieltische gewonnen yfer^Len^ 
Alles wird gewonnen , Alles wird verloren , Alles wird 
besessen durch das Spiel* Lais mich sehen $ die 3 
nahm AUerfozt^ die 2 setzte mich in Aengsten ^ das 
As brachte die Sache in Ordnung und die 4 spielte 
das Garaus Ha, da ist > mein Bekannter, Mathura^ 
der Besitzer des Spielhauses, ich will mich einhüllen, 
damit ich nicht erkannt werde; aber das Kleid ist schon 
sehr abgeschabt und obendrein durch einige Lödier ge« 



*) Die im Original gebrauchten Ausdrucke kommen nicht mehr 
b« den jetzigen Hiiulu's vor. Sie lauten Treia, Pävara, Aar- 
dtta und Kata ; der Commeiitar setzt dafür Tiya, Duwa^ i\aJk- 
hi und Pwra, oder 3, 2, 1 und 4. — Das Spiel scheint eine 
Art von Hasardspiel zu seyn, es wird auf einem Tische 
oder Tuche mit vier Abtheilungen, Nakki ^ Dua, Tiya und 
Chouk oder Pura genannt, und von einer beliebigen Anzahl 
von Theilnehmeni, gespielt. — Jeder setzt auf eine yon den 
Abtheilungen, diejenige Summe, die der Werfende ihm ge- 
statten will. Dieser hat sechszehn Cowries, die er in der 

• Hand hat, und hinwirft; diejenigen, die mit der Fläche nach 
oben fallen, werden gezählt, und je nachdem sie mit einer von 
den Abtheilungen übereinstunmen, gewinnt diese. Hier kommt 
die Indische Art mit vier zu zählen sehr zu Statten; da die 
Zahlen Kin, ZnvcI, Drei nicht allein diesen Werth haben, son- 
dern auch in der arithmetischen Progression mit Vier gelten; 
so bezeichnet j\akki 1 — 5, 9 u. s. w. , Jhta 2 — 6, 10 u. s. 
w. Tijfa 3 - 7, 11 u. t. \v. Pura 1£ u. s. w. ^ 
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schmückt. Es bedeckt mich nur kläglich und sieht 
besser aus, wenn es ztrtammengefaltet wird. (Er faltet 
Min Obeikldd, nachdem er es besehen hat, zusasinicn und nimmt 
M unter den Am.) Ick will mich gar nicht um ihn be- 
kümmern, was kann et mit thun? Ich kann jnit dem 
einen Fufse auf dem Boden stehen, mit dem andern 
in der Luit, so lange die Sonne am Himmel ist. 
MaU Komm, komm. Dein Geld« 
Sämv^ Wo ^11 ich es denA%hearbekomnidn? 
Dmrd. Was geht hier vor. 

Ein Vorübergehender, Dieser Spieler be- 
konamt Prügel von dem Sabhika und Niemand steht 
ihm bei* 

Dard>. Wirklich » nun^ da mnüs ich mich- dazwi- 
schen legen. Platz da, PlCz! Siehe da der Spitzbube 

J^athiira und der Säinvaliaka. Der jammerliche Kerl, 
dessen Kopf bei Sonnenuntergang niedriger hängt, als 
sei|ie Hacken 9 dessen Kücken bimt ist von SchlägjSii 
und Stöisen, und dessen Wangen die Hunde täglich bena^ 
gen, was hat der mit seinem schmächtigen, ausgezehr- 
ten Leichnam am Spieltisch zu thun ! Ich muXs Ma- 
. thura beruhigen. Guten Tag, Mathural 

Mau Guten Tag, guten .Tag! , 

Dard, Was habt Ihr hier vor? 

Mat. Der Kerl ist mir 10 Suvernas schuldig* 

Dard. Kleinigkeit, Kleinigkeit *) ! 

MaU (iSnkdTat dem Hardttrafca sein zerlmnpies CSewand.) 
Seht her, meine Herren, hier ist ein hübscher Kerl, der 
ein zerlumptes Kleid an hat und sagt, ib SuvenuCs 
wären eine Kleiniekeit. 

Dard, Nun, Du Dummkopf, wie oft setzte ich nicht 
10 SUuema^s auf einen Wuzi? Was soll ein Maim mit 



^ WöitUch iColpa-^^atn, ein Morgeomahl, Frühstück. 
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seinem Oelde anfangen ? Soll er's in seinem Gürtel tra- 
gen? Aber Du, Du bist schlecht genug, um wegen. 10 
iSkivema^s Jemanden leioer fivof Sinne zu bexai:d>en« 

Mat, Behalt Deine Suvernä*s zu Deinem Früh- 
stück, wenn Du Lust hast: diefs ist mein Eigenthum» 

Dard* Sehr wohl; weifst Du was? gieb ihm noch 
10 Suvemds und laÜB ihn um das Ganze spielen. 

Mau Wie das? , . • 

Dard, Wenn er gewinnt, bezahlt er Dich« 

Mau Und wenn er verliert? ^ •. . , 

Dard. Nu, dann bezahlt er nicht* 

MaU Geh', Du redest dummes Zeug. Willst Du 
es geben? Ich heifte JWitf«iirft ich bip e^ Betrüg 
gewinne anderer Leute GaH auf eine unrechtmä£sige 
Weise. Was denn? ein solcjxer Schuft soll mich nicht 
zum Besten haben! 

Dard* Wen nennst Du einen Schuft?. 

Mat, 'Dxx. bist ein Schuft 

Dard. Dein Vater war ein Sdmfi: (Giäit dfliB'A»- 
ptihaka ein Zeichen zu entwischen). 

Mat. Du Sclavensohn, bist Du nicht selbst ein 
S^elcr? 

Dard. Ich? nennst Du mich einen Spieler? 
Mat, (zum Samvahaka.) '' Genug, gentigi koiüm, be- 
zahl' Du die 10 Suverna's, ' 

Samv. Ich wiJ4 sie heutabez^en, (Mo^Aura schleppt 

Qm fort.) 

Dard. Dü schlechter Kerl, Niemaiid soU den Ar- 
men in meiner Gegenwart nüTshandehl« (MaOiifaiichlägt 
den Samvcüiaka auf die Naae, dafil^Üe blii^j aU dieM ^ Bhlt 
sieht, fällt er ohnmächtig nieder, Iteftiiirate nähert» tujh.draii«! 
zwischen ihn und Mathura, ide werde» handgemdn imd balten daij- 

auf innc.) -'s 
Mat. Du Schuft, Du Sclavensohn, Du söllst d»- 

fiir leiden. 

2>ardL Du Nair, Du hast nricfe' auf des Königs 

o 

iDditcht Wmt. ^ 
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Landstrafse angegriflfen; Du sollst morgen vor Gericht 
sehen, ob Du Leute auf diese Art schlagen darfst. 

Ma f. Ja, ja^ das iviU ich sehen, verlad Okh darauf 

Dard. So, wie willst Du das sehen? 

MaU Wie ich das sehen will? So will ich das 

sehen. (Er guckt Ihn stair an» Hariiuriibi wirft ihm eine Hand ' 
▼oU S^anb In die Augen, Matibara sdirat Ter Sehnen und flttlt 
liin, derSomiMiftdbi kommt wieder m nch, und entvriaoht^ da Itor- 
ißMnStm durah Zeichen ihn dam anfinnnftert.) 

Dard, Mathura ist hier ein Mann von einigem 
Ansehen; dasistgewils: ich thue daher besser, ich ina- 
che mich aus' ^tm Stanbe* Mem Freund ServiUakd est- 
zShite nür, dafs ein schlauer Mann einem Kuhhirten, 
Namens Aryaka, piophezeihet hat, er würde König wer- 
den, und Leute meines Gleichen stolseu schon zu ihm* 
Mein Plan ist, mich gleichfalls zu ihm zu begeben. 
(Br geht ab.) 

DI« AstaHteito «nd dm hmm von Fosanta- 

8ena8 Hanaa 

■• • ■ • 

Der Samuahaka tritt auf« 

(Im Innern dea Hauses.) 
Die Hausthür steht o:ffen, ich will hineingehen« 
(Sr geht hinein und sieht Fasantiumä,) 

Herrin, ich suche Schutz, 

Fas. Ich gewähre ihn Dir, furchte nichts* Mad- 

Jianika, schiielse die Thür. Vor wem fliehst Du? 

Mad, Vor ^mem Gläubiger» 

Samv. (für ildi.) Sie schont GlSubiger eben 

so sehr zu fürchten, wie ich; desto besser; wer eine 
Bürde aufnimmt, die er tragen kann, gleitet unterwegs 
nicht aus und befürchtet nicht im Dickicht umzukom- 
men* Es scheint, als wenn mexoe Lage ninlHnglich 
hier bekannt wäre« . , ' . 



Digitized by Google 



(IHe ApflWInftj HAWes, ilTatftttra uad d« 8|ilel«» JCnr m 

fftura reibt lich die Angeo.) . . , 

Math. Da» Geld, ich wül. da» Geld haben. 

Spieler» Während wir uns mit dem Darduro" 
Tut prügelten, ist der andere Spitzbube davon gelaufen^ 

Ma%}u Der ^htttke, abei.icli, h«he jtim einen 
auf die Nase gegeben, dia* Blutstropfep joiiQftefi'iiniß j|af 

die Spur bringen» 

Spieleu Hier ist. e^bwiögegap^en. (bleibt bei Fa^ 
. toiitcscTid*« Thür stehen). . . ^' i*j 

MatK Die SuvermCi wsA ,iQitU\ 
Si^i-eler^ Wjr wollen hiagpehen nad un» bei dem 
Föisten beklagen. ^ • ; „ n . t ;. . , 

MatK Nein, unterdessen kommt er heraus und 

noch. S JUiiirtJä tiliU^ sijoh e«^ 'dil 

• ( Vaaantatenä giebt itfodftoiiiÜrd ein Zeichen. ) ' ^ < • ; 

- ^^Mad^ \Mä ggiBi>rtftn>>ir) Meine üerzin wünscht zu 
wissen y wex Ihr 8e]rdy woher Ihr seydy. tiiid woyor 
Ihr Euch fuxchtet» 

^amv. Ich will es Euch sagen. Ich bin zu Pa^ 
taUputra geboren; ich bin der Sohn eines . Pächters, 
und betreibe das Gewerbe eines. &mvaAAibi». 

Va*. Wurdet Ihr zu diesem wckhlichen Gcscfaäfil 

erzogen? ;s > ' > .->'r'^. 

Samv. Ich lernte mir so meinen Lebensunterhalt 

c^hfrerbeu. .'-''^ ^ ' 

^2 Jliit^ ;Oat, ^fedirtiort! ' i i I i 

Samv. Als ich noch in meines Vatei^'l^use.ldbte, 
hörte ich Reisende von fernen Ländern erzählen, und 
bekam Lust diese zu besuchen. Demzufolge fffjig ich 
haeh üjayin^ wo ich- mich in den Dienst einas aosge* 
zeichneten Mannes begab, dessen Oleicben eiller unge^ 
nehmen Gestalt und einer höflichen Rede wegen^ttio« 

9 ♦ 
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mal« Ardgkditflii aatiikamitai oder Beleidigiiiigett 
gafsen. Genug ^esagu Er'lilleia scliStzt sdnen Rang 
nur in so fern, als er ihn in den Stand aetst, Gutet 
zu thuu und diejenigen, die seinen Schutz suchen, lieb 
m haben» 

Madk Wex.ist da«, der' so üjayintieni und die 
guten Eigemohafteit» die meüie Henin'Mebt, gestohlen 
hat? 

Fas. Recbi, Madhanikä! mem Herz drängt mir 

dieselbe Frage auf» * ' 

Mad. Fahre fort! 

^ämv* Nathdeni diesir- gutie MaiiM durch smne 

ausgezeichnete Freigebigkeit — 

Vas. Sein ganzes Vermögen verschenkt hatte. — 

Samv. Woher weilst Du das, Herrin, ich habe 
Dir es doch nicht erzählt? 

Vas> Es bedarf der SrzOlliIng nicht, 'Reichthum 
und Herzensgüte finden sich selten zusammen ; der 
Pfuhl ist bis an den'Kand voll, dessen Wasser sich nicht 
Izinken läfst. 

Mad* Habe die Gute» uns seinen Namen za 
nennen! 

Samv, Wem ist der Name dieses irdischen Mon» 
des unbekannt! er macht gerechte Ansprüche auf aUr 
gemeines Lob; sstne Wohmmg ist in der Kaufinanns- 
stiafse, sein Name ist Charudatta* 

Vas, (springt von ihrem Sitze auf.) Mädchen, Mäd- 
chen, einen Sitz! Diefs Haus gehört Euch, Herr, bitte, 
setzt Euch! Einen Fächer, Mädchen, schnell i ein so 
TTÜrdiger Gast ist müde. 

Smmv. (fiir fkh.) Solche Ehrfmrcht blols weil 
ich Charudatta's Namen nannte; herrlich, vortrefflicher 
Cha^ud4Utai Du lebst iu dieser Welt? andere Menschen 
athmen nur. (Br fiUt Vmm^num n Fftisab) Ich bitte 
Sncbi HeonOf wbm Bmn jSiU ^nßäet eint 
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Vas. (setzt 8ich.) W6 ist' Dein Reicher 

Samv. Der ist ün der That reich, der reich ist 
an guten Thaten, obgleich enriicht vergänglichen Heich- 
thum besitzt; wer Andere zu ehren weifs, der weifs 
«ich am besten selbst Ehre zu euwerben*- S 

V as. Fahre fort! ' : • ♦ 

Samv* Dieser Hferr machte mich zu Einem von 
seinen Leibdienem ; wegen semer Armuth mufste er 
mich jedoch entlassen ; ich ergab mich dem Spiel und 
verlor durch einen unglüpklichen Wurf 10 Suvernä's^ 

MathurayJj^tavSsexL.y Ich bin beraubt, geplün- 
dert! 

Samv, Höre, Herrin, diese beiden Spieler lauern 
mir auf, 

Vas^ Ma^hanikäy flie Vögel flattern umher und 
rauschen in dem Laube des nahen Baumes. Geh zu 
des armen Mannes Verfolgern und sage ihnen, er sende 
Ihnen dieses Juwel in Bezahlung. 

Mad^ Wie ihr befehlet. 

( Aiifsenseite des Hauses. ) 

Mad, (tritt durch die Seiteiitliür unbemerkt auf.) Diese 
Beiden, ihren ängstlichen Blicken, ihrer Unruhe, ihrem 
geheimen Gespräch, und dem Eifer, mit dem sie die 
Thür bewachen, nach zu urthcilcn, müssen der Spieler 
und der Herr des Spielhauses seyn. Ich grüfse EucIj, 
Herr! 

Math. Freude sey mit Dir, Mädchen! 
Ma d. Welcher von Euch Beiden ist der Herr des 
Spiclhauses? 

Math, Der, liebliche Jungfrau, den du jetzt an- 
redest mit lieblichem Munde, holder Rede und schel- 
mischem Auge; aber geh fort, ich habe nichts für Dich» 



*) Hier (uidei im Original ein Wortspiel statt, Whaniika bedeutet 
sowohl einen reichen Mann wie einea Gläubiger. — 
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Maä. :W«i) IKiiioiipidSkft^ HflirOl» keia Spie- 
lt«» Hast Du Niemanden, der Dir Etwas schuldig ist? 
Math. Ja, da ist eiajKexi^ der mir .10 Suvermis 

irre mich — Er schickt Euch dlesei Anlti[>änd«^ H 
' ' ' Math^ Aha! Sage'ihm, ich inehme es an, als ein 
Hand« Er kann/kommen, wann exuwiLI and jich'fierr 
VaBche Bolen; («ofgditt m VtMcMMlfaf«ete 

' V uX ^pg^g inng^^ des Hauses.) 

Madhanikä (triit aoQ; Siö sind^gabü; \^eden 
fortsegangeii* ^ ' ' 

' vis. letzt geh'y mehi S^i^d iind bShihige die 

Deinigen. . • ; • ' . 

' Samv, Wenn ich Dir in etwas von Nutzen seyn 
kaiixiy Hexriny so gebTaoche mich: ^ ' • 

'^ä^. b 'gjbbt höhere Ansprüche ati Peine Dieh- 
ste ; Du solltest nocli immer bereit seyn ihm zh dienen, 
der Dich einst brauchte, und dem Du deine Geschick- 
lichkeit verdankst« 

Samv. (Ar dch.) DieJ)ame sendet mich fort ; wie 
soll uh ihre Güte erwiedem? (Lant.) Herrin, da mein 
Gewerbe nur Schlimmes erzeugt, so will ich ein Buddha* 
Bettler werden *). Ich sage Dir meine Absicht und 
bitte Dich derselben zu erinnern« 

i » 



Wdrtlich ein Säleya Sramanakaj Sakha Samanäke. Der Aus- 
druck ist merkwürdig, da er einen wichtigen Punct in der Reli- 
gionsgesohichte der Hindu*s entscheidet. Man glaubte, dafs 
• die Sermanes oder Germanes aus Alerander's Zeit die einzigen 
Buddha- As cetiker gewesen. Colebrooke hat indesaeii bewiesen, 
dafs der Ausdruck Sramana sich nicht allein auf die Buddha- 
Secte beschränke , sondern fiuf jeden Ascetiker anw endbar sey, 
und daher nicht noth wendig jenes allein bedeuten müsse. ~ Biese 
Behauptung wird iuer b«itätigt| ätida DicbiLu Sakya huametxt. 
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Vas, Freund, thue Bichls unüberlegt, -i- ' M 
Samv, Ich bin entschlossen^i Herrin! (Im Fortgehen:) 
Da ich dem Spiel Lebewohl «pge». lo «i]id"4ie H|im|| 
MeiiMdieta nidit länger gegen nkh gewsiffiiet; ic|t 
darf jetzt mein Haupt kühn aufrichten, wenn ich üb^i 
die Strafse gehe. — (Lärm hinter der öcene.) Was giebl'8? 

(Hmier derSeeae.). Va$djmsen^ll i^^'M'eßgiw^\x1m 
dch lotfgerisseiu N / *. 

~ *Samv, Ich mufs hingehen und das wüthendo Thier 
sehen; aber warum soUte ich es thuiv da ich mix'väci^ 
gen^n^n habe»- ein frommei L«|iea''«ii üiUnpnj'n > 

(Fortwährender Lärm hinter der Sceue, h\& Karnaj^iLraka hastig^''' 

auftritt) <^ uv: , i 

Karnap^ Wo ist meine Gebieterin? " V '" '^ '^4 

Mad* Du mianftSndiger ' Memchy Was Ist' 

kannst Du deine Herrin nicht sehen und sie auf eine 

anständige Weise anreden l — 

Karnap, Herrin, ich grüfse Dich,— 

Va$, Karnapüraka^ Dich sch^t etwa^ i^jfxji'iti 

erfreuen» — Was ist^s? ' ' • • ^ » 

Kam. Du hast heute viel verloren, weil Du Dei- 

nes Dieners That nicht gesehen hast« ' * ^ 

Fas. Welche That? ' ' 

Karn* Höre nurj Dein stolzer Elephant Khun- 
tamoraka tödtete sft^oe^ Wärter , und zerbrach sei^ 
Kette; darauf stürzte rjer auf die Heerstrafse und machte 
«in» furchtbare Verwii^miii^ — - Das Volk .fchne und 
heulte: Bringt die Kinder fort! Rrklimmt Bäume! JEi:- 
steigt die Mauern , der Ele^thant konmat» Fort flo- 
gen Gürtel und Armbänder y ^er^jß^ und. Diamanten 
li»cfa;,alV^ .Se^}^ 77 ^ Ofi^z^ig^ j^r «clp JVf^ Ujayin 



um einen Bettler, einen Anhiafec ddk ^dlya^Afimf ote lets- 
tea Unddha zu bezeiofaneo. --o ( •yi*u \AA sj -. 
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hineinlaufend, Alles mit seinen Füfsen und Zähnen, und 
dem Rüssel vemichtendy als wenn die Stadt ein grolset 
Bedien voll Lotosblvmeii gewesen wäre* £in Bett- 
ler kbzn ihut entgegen; d0r*£lephitnt' zeibzai^ sdnen 
Stab, Wassertopf und Teller, bespritzte Shn- mit Wal- 
ker aus seinem Rüssel und packte ihn mit seinen Zäh- 
iieiai Al}^' liefen: der heilige Mann wird getödteti 

Van, Ach! Ach! \ 
-«••f* ;3S)ArR. Beiuürnluge'Dibh nicht » slIs ich- ihn so er- 
blickte, wie er dem heiligen Manne schlimm mitspiel- 
te» ergriü ich, EMrnapuraka^ meiner üerrin demüthig- 
et^.,^cl^?e» ^tschlosien den Bettler zu be&eien, und 
den Herrn da » zn bestrafen, schnell eine eiserne Stan* 
ge nnd gab dem Thiere, mich seitwiirti JiSberady ei« 
pen ftu:chtbaren Schlag. — 

Vas. Weiter. 

Kariu Obgleich «r so grols war, wie die Gipfel 
▼on VifuPhya, so schlug ich ihn doch nieder, und ret* 
tete den Heiligen. 

Vas. Daran hast Du wohlgethan, 
. Kam, Das sagten auch alle Leute: wohlgethan! 
Kamäp^äkOf wo^lget^^! den^ gan^ Ujayin war, wie 
ein schlecht geladenes Boot, auf einen iBaufen zusam- 
mengedrängt, und ein Mann, der eben selbst nicht viel^ 
anzuziehen hatte, wandtd seine Augen nach oben, $eu£&- 
te tie^ und warf mir« sein (Gewand ' übier. 

Vas. Riecht es nach Jasmin? - 
' Kariu Der Geruch der Feuchtigkeit auf der Stirn 
des Elephanten ist mir noch in der Nase, daher kann 
ich nicht sagen, Wie^das Gewand riecht.' 

Vas. Steht ein N'ame darauf? sieh* zu! 

Kariu fiiir 'üM Bndiataben; Da wisst sie Am 
besten selbst lesen können» 

Vas, (liest.)' €kamäaitu. (Sw wirft «Mb* eoi- 
sMi das Kldd über.) 
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Mad, Wie schön steht das Kleid unserer Gebie« 
terin! nicht wahr? 

Kam, (mümach.) Ja, es kleidet sie recht gut» 

Vas. Karnapürakay diefs sey Deine Belohnung,' 
(Sie giebt ihm einen Schmuck.) 

Karrt, (berührt sein Haapt damit und verbeugt sich.) 
Jetzt kleidet das Gewand wirklich wie sich's gehört. 

Vas^ "Wo verliefsest Du Ckarudatta? 
. Kar n, ^qh glaube, er ging zu Haus^, durch diese 
Strafse* ^ 

Fas, (Zu Madhanika.) Schnell, Mädchen, schnell, 
auf die Terrasse, damit wir ihn noch erblicken können.-— 

(Sie geh^ ab.) 

Ende des zweiten Actes. 



ibiÄ mmiAie ^ isA fernere ViMi €%ani- ^ ^ 



( Verdhaman a tritt «uf ; innerhalb.) 
Verdhamana, £iD würdiger, liebevoller Hexr, 
wenn gleich arm, ut die Fveade «einer Diener; wäh- 
rend ein mürrischer, hochmüthiger Kerl, der nur mit 
seinem Reiclillium prahlen kann, eine heständige Plage 
ist« E« giebt keine Aenderung; nichts kann einen Och* 
ien von einem Komfelde zmrückbalten» noch einen 
Mann hindern, der eines Anderen Weib begehrt. Ei- 
nen Spieler kann man nicht von den Würfeln fortbrin- 
gen, und es giebt kein Mittel für einen angeborenen 
Fehler. Mein vortreffhcher Herr ist in ein Concert 
gegangen; ich glaube, es ist noch nicht völlig Mitter- 
nacht; ich brauche seine Rückkehr jetzt noch nicht zu ' 
erwarten, darum will ich noch ein Schläfchen in der 
Halle machen. (Legt sich hin und achlaft.) 

{Charudatta und Maitreya treten auf, aufseflialb.) 
Chan Vortrefflich; in der That vortreffhchi Reb- 
häa sang auTserordentlich schön« 

Wiewohl nicht seeentsprossen ist die Vina 

Doch sicher Uch ein Edelstein des Himmels^ 



*) Die Laute der Hindu's ; eine ausfuhrliche Bcschreibmig findet 
sich im Isteu Bde der A$, Bei: es ist ein luätrumeat vou vie* 
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Gleich theurem Freund erheitert sie das Hetz, 
Giebt neuen Glanz geselligem Verein; l 
Sie lullt den Schmerz, den ferne Liebende 
Im Herzen fühlen, hold in Schlummer ein. 
Und giebt der Liebe neue schöne Gluth. . • •. 

Ma i t. Komm, Herr, wir wollen zu Hause gehen. » 
Charud. Wirklich, vortrefflicher Rehhila^ herr- 
lich gesungen! 

Mait, Was mich betrifft, es giebt zwei Sachen, 
über die ich lachen mufs; eine Frau die Sanskrit liest 
und ein Mann der ein Lied singt; die Frau schnaubt 
wie eine junge Kuh, wenn man ihr zuerst den Strick 
durch die Nase zieht, und der Mann keicht wie ein 
^, alter Pundit, der seinen Rosenkranz herbetet, bis die 
Blumen so trocken sind wie seine Kehle ^ mir scheint 
das ungeheuer lächerlich, — 
Charud, 

Warst Du denn nicht zufrieden, heute Abend 
Mit Rebhila's vortrefflichem Gesang, 
Die Töne waren deutlich, sanft und fliefsend, 
Gar lieblich modulirt und angenehm, 
Und mit Gefühl und Wärme vorgetragen; 
So dafs ich oftmals meinte, dafs ein Weib, 
Das sich verborgen hielt, so lieblich sänge, 
Noch tönt der holde Klang in meinen Ohren 
Und noch im Gehen, glaub ich stets zu hören 
Die hellen Klänge jener Melodie; 



ler Lieblichkeit, aber von geringer Kraft. — Bei der Gährung 
des Oceans wurden ineiirere Personen und Sachen aus der Tiefe 
gerettet. 

*) Der Zügel wird dem Zugvieh durch die Nasenknorpel gezogen; 
eine Sitte , die früher auch in Europa üblich gewesen zu seyn 
scheint. — So sagt Jago im (Hhelloi He will <u tenderly be 
led by thc nose, os aaaca are» 



t 
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Der yaig^pM» Lmtev balä t mdm i lm intnd, 

Bald mächtig schwellenci, bald verludl«iid wiete, 
Bald sich in Läufen wundersam ergötzend 
Und wiederkehrend dann zum schönen Thema. 
Ma it. . Komtn, Fieiind$ die Hund« telbst # bhk£en 
•ohon* auf der Straffe und. dem Murkk, laft uns za 
Hause gehen. — Siehe, der Mond erhebt sich ans «ei- 
ner Himmelswohuung und macht sich Bahn durch das 
DonkeL 

Charudm' • . 

seiner hohen Wohnung 

Erhebt er sich und eilt, dem Untergang 
Entgegen, durch das. dichte Dunkel hin; 
'In schlanker Form ,,80 wie der leine Zahn 
Des Elsphamot über dunkler WeUe> 
Li die der Herr der Wälder sich versenkt, 
Wenn er sich badet» 
Maiu Da sind wir zn Hause; heda! Ferdhamanaf 
iteh' auf und ö&e die Thürt 

V er diu (Innerhalb.) Horch, ich höre Mtdtreytfs 
Stimme; Charudatta ist zurückgekehrt, ich mufs ihn 
einlassen. (Oeffnet die Thür.) Ich grüise Dich, Dich 
auch, Mntreya\ das Lager ist schon ausgehreitet; hüst 
Buch nieder, wenn ea £nch gefällig ist» (SBe treten 

• ein und setzen sich.) 

Ma it, Verdhamana^ sage dex Radanikäf sie solle 
das FuDswasser bringen. 

Char* Neiui nein, störe die Schlafenden nicht* 

VerdK Ich will das Wasser herbringen und MaU 
treya kann Dir die Füfse waschen. 

Mail. Hörst Du, mein Freund, den Sciavensohn. 
.e« will das Wasser .halten, und verlangt, ich, der ich 
ein Brabmane bin, .solle das Fulswaschen ▼errichten. 

Ckarwdt Halte Du das Wasser, MaUreya^ and 
V^tdhamana kann das Uebrige thun* . • • ' 
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Verdh^ Wohl denn, würdiger Maitreya, giefse 

Wasser zu. (V^rikammM wifcbt Ckmwiatta die FüCm and will 
dinn gelten.) 

Char. Nein, Veräh/amanOf^ymx^ dem Bnihmar 
Ben die Füfse« 

Mait» Lais se^n> es ist von keinem Nutzen^ 
ich miiÜB früh ausgehen , und wieder den Boden sttm^ 
pfen, wie ein Esel« 

Verdh* Sehr würdiger Maitreya, Du bist ein 
Brahmane. 

Maiu Gewils; was die Boa' unter den Schlan» 
gen, das bin ich unter den Brahnmnen* 

Verdh^ So bitte ich um Verzeihung; wenn das der 
Fall ist, da will ich Dir die Füfse waschen, (Thut es.) 
Jetzt, Maitreya^ mufft Du das goldene Kästchen hüten, 
für welches *ich den Tag übet Sorge tragen mulste.— 
(Giebt es Ihm und geht ab.) 

Maiu So, den Tag über ist es sicher. Haben 
wir denn keine Diebe hier in Ujayin^ dals nicht ir- 
gend einer, diesen erbärmlichen Störer meiner Ruhe 
fortschleppen konnte; ich bitte Dich, läb mich et in 

den Hot tragen» 

Char* 

Unmöglich j unserer Sorge anvertraut. 
Darf es allein dem wahren Eigenthümer 
Gegeben werden. Mög' es Brahma schützen! 

(Er legt sich nieder.) ' " 

Noch immer hör' ich jenen Sülsen JÜang. ' v 
Maiu Ich bitte Dich, willst Du schlafen? . 

Gewils; die träge Gottheit nimmt die Stirn 
Mir ein, imd senkt auf meine Augen sich. 
Dem Fieber gleich, veränderlich, gestaltlos ' 
Wird immer mächf ger durch den Sieg der SpUa& 
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Maitr, Seht wahr; nun, lafst uns schlafen. — 

(Sie schlafen ein.) 
Servillaka tritt auf. — (Aufserhalb.) 

Serv, Auf der Erde fortgleitend wie eine Schlan- 
ge, die ihren alten Balg abstreift, mache ich mir mit 
L,ist und Gewalt Bahn für meine niederkauernde Ge- 
stalt. (Aufblickend.) Der König des Himmels ist im Ab- 
nehmen; das ist gut; wie eine zärtliche Mutter umhüllt 
die Nacht mit ihrer schützenden Dunkelheit, diejeni- 
gen von ihren Kindern, deren Tapferkeit die Wohnun- 
gen der Menschen angreift, und zusammensinkt vor 
einem Scharmützel mit den Dienern des Königs. Ich 
habe die Gartenmauer durchbrochen und bin so in den 
Garten gelangt. — Jetzt an*s Haus! — Die Leute 
nennen das Treiben, dessen glücklicher Erfolg vom Schlafe 
der Andern abhängt, und dessen Beute durch List ge- 
wonnen wird , schändlich. — Ist es gleich nicht He- 
roismus, so ist es doch Unabhängigkeit, und der Huldi- 
gung, die Sclaven darbringen, vorzuziehen. Was nun 
die nächtlichen Angriffe betrifft, überwältigte nicht 
Aswatthdma schon vor langer Zeit in der Nacht seine 
schlummernden Feinde *). Wo soll ich einbrechen? 
Welche Stelle ist durch frische Feuchtigkeit weich ge- 
worden? Wo läfst sich am Besten eine Oeffnung an- 
bringen? An welchem Theile der Mauer sind die Back- 
steine alt und verwittert ♦*) ? Wo kann ich eindringen. 



') Diese That bildet den Gegenstand einer Abtheilung des 3Ia- 
hahhdrat, Sauptika Parva. 

**) Diese Betrachtungen, so wie vieles in dem Folgenden, beziehen 
sich auf das Handbuch für Diebe, das in Sanskrit exlstiren 
soll, oder auf ein Werk über Chaurya f idyä, die Kunst zu steh- 
len, das dem Yogdchärya zugeschrieben wird, der diese Wis- 
senschaft von keinem Geringeren als dem Gotte hartikeya 
lernte, welcher hinsichtlich der Gegenstände seines Schutzes, 
dem Merkur ähnlich war. 
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olme Fxiiiftii üuiitxcSni "t")? iüid fro fiii< Uti^eme 

Beute? (Er befühlt die Mauern.) Hier ist der Grund er- 
weicht durch fortwährendes Besprengen mit Wasser an 
der Sonnenseite, und mit Salpeter überzogen. Hier ist 
ein Rattienloch, degr Gewinast -ut ncher^ dieb ist da« 
erste Zeichen glücklichen Erfolges, welches 6ie Sohne 
Skandas hingtflfgt haben» — Lafs sehn, wie soll ich's 
angreifen ? Der Gott mit dem golduen Speer **) lehrt 
vier Arten von £inbrudi; Aushacken, der Backsteine^ 
Einschneiden , in rohe Steine; Wasser auf eine Lehmr 
wand gie£ien, tmd me hdlteme durchbohren? Diese 
Mauer ist von Backsteinen, sie müssen ausgehackt wer- 
den; aber ich mufs eine Probe von meiner Geschick- 
lichkeit geben* Soll der Bruch eine XjOtosbkune, eine 
volle Sonne, dnKeunion^ ein Landsee, mxkSwastika^*^ 
oder ein Wasserkrug werdeö. - — Es muls etwas seyn, 
das die Einwohner in Erstaunen setzt, — Der Was- 
serkrug nimmt sich am Besten aus in einer Mauer von 
Backsteinen} so soll's werden! Bei anderen Mauern, die 
Ich in der Nacht durchbradh, hattm die Naehbaren Ge- 
legenheit, sowohl mein Talent zu loben als zu tadeln«. — 
Verehrung dem Fürsten Kartikiya^ dem Geber aUes 
Gnten4v Verelmmg dem Gotte mit dem goldenen Speev; 
< dem ^rdbtoit^A^ /dem himmlische Kämpfer der Himm- 
lischen, dem Sohn des Feuers |) ; Verehrung dem Yogd- 
chdrya^ dessen erster Schüler ick bin, und durch dos- 
•j^« ■ - -. • « . i : -j „ > . >■ ' . 

*) IMe citifcfredsr ans lattsr BAdcsicbifttr das Gesclilec)it ote. pb 

. ^ «ia bdsM Omen venped^ weiden mnf^ea. - 
KmiM^ ? v ' 

***) Bin magisches Diagramm, wdches so hieb. 
^ t) Lauter Beinamen des £irt<&^, der ki seinem kriegeciachen 

t . uClnnicter AehaBdikait nut dem Man haA. Er seheint seinen' 
;> , Huf als Patron der Diebe veili)^ zu lud»ea, die gew^Umlidi 
..; .J^l^ge ven den CMMf« Ana> 1!^^ ^ , . _ 
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ten Güte die Ztnbemlbe mir winde mk weicher 

bestrichen mich kein Auge tklit, keine Waffe verletzt ! 
Pfui der Schande! ich hahe die Maalslinie vergessen; 
das macht aber nichts, meine hrahminische Schnur wind 
dieselben Diencte thun'$ diese Schnur ift eimiliiBflidi^ 
inaneh 'sehr nützlich , ▼örzugUch Einem vte-^^einer 
Art; sie dient dazu, die Tiefe und Höi^der Mauern zu 
messen, und den Zierrath von seiner Steile fortzuziehen ; 
sie öfEhet einen Thürriegel so gut wie ein Schlüüil nnd 
giebt einen vortrefflichen Verband für ScMengenhifc 
"Wir wollen messen und dann ah's Werk gtkesti ko so» 

(Zieht die Steine heraus.) ein Stein ist nur noch übrig; 
verdammt, da hat mich eine Schlange gebissen ; (VM&I^ 
d«t dm Finger mit dem Fadto.) so^ ilun im^Amifj^i 
fortgefahren! ~. ^ bfiokt hiiralii.) ' Wl^i« mm»:hmläpe 
bremit ; der goldene Strahl, der durch das Loch in der 
Mauer bricht, zeigt sich in der Dunkelheit, wie ein 
Goidstreif auf einem Probierstein» : . J]ier Bruch isl 
tetig. Jetzt hinein. — Da ist 14ieiBtttii» -K; f)fif^^ 
dem Kartikexal (Er stei^ bin^.) Hii^ scbWtoTMei 
Leute; ich will die Tliüre öffnen, um bei vorkommen- 
der Gelegenheit leicht entwischen zu können; ,mfV) wie 
de knairty sie ist steif vor Alteffi> eimeiiWästeK 
gut seyn j (Er besprengt die Tiäcm0i^^^\ ) gSib|^'4o 
-weit. — Sind das nun wirkH^^iei^ ci li ifii oder stellen 
sie sich nur so? (Er untersucht sie.) Sie schlafen wirklich : 
ihr Athem geht regelmälsig, nicht hastig ; das Auge ist 
lest geschlossen; der Körper liegt sob3eff da; di^ Glpder 
'rindi lose und die Beine hth^ftor^liii 
thun sie nur als schliefen sie^ so können sie den Schein 

*) Yoganx^uma, Fufii bedeittet hicarabstnicteDaTOtion, beobach- 
tet mn Cbernatflffielie Knil sa eriangw* — Was dleTt sey, ist 
sweifelbafty aber BochoM l&firt ucli durck Salbe wiedergeben. 
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dcrlMfedlidit ertragen. (Bf llhrtihtten idlC derLämpe üb« 
•te CMdil) AUm ist ficher« Wa$ giebVs hier; eine 
Trommel, -«ia Tamboariii, eine Laute, P&iCen, Lies 

sind Bücher; zum Henker, bm ich denn in das Hau» 
eiaes Tänzers oder eines Poeten gerathen ! Ich glaubte, 
es wize die Wohnung kgmd eines bedeutenden Man- 
nes, soaift wmK>%^voA geblieben« Ist das ^Uidie 
'Oder yeistellti^ Axtoüdii Fmcht vor Dieben oder vor *^**TH 
JCünige? — Sind die Sachen unter der Erde verborgen?—* 
^as Aanmter ist, gehört mo» Ich wiU den Saamen 

« 

streuen, der alles Verborgene zeigt. (Er itnaet'to Smi^ 
flieii.) Der Mann ist ganz licm, defidialb will xh. Ihn in 

JUlhe lassen. (Kr wiU gehen.) " - ' ^ 7/ 

Maitr, (Träumeod.) Herr, man bricht bei uns ein ; 
ich sehe den Dieb» Hier, hier, trage Sorge für das 
coldne Kästchen« • 'i s-i»^*^ «ü.t.d «ü'.ou u'>*<y > ■■ > -Vi\' 

> ^iServ» "Wie, Atäxt ^ttiaii mit sei-' 

ner Armuth? Er mufs sterben. — (Er nähert sich.) Glück- 
licher Weise träumt er nur. — (Nach Maitreya blickend.) 
£i, wirklich; bei dem Schein der Lampe seh* ich etwas 
^e ein Kästchen, in ein zerliimptes Badekleid gewiclLelt; 
dafs'mufii'mlr gehören» Nein, es wfire grausam, ei- 
nen würdigen Mann , der schon sehr zurückgekommen 
ist, gänzlich zu verdptben. Ich will es lassen wo es ist» — 
Maitr. (£MmmL) Freund, wenn .Du das Käst« 
chen nicht nimmst,* so läufst Dn Gefahr zn kündigen, 
eine Kuh zu tSusichen oder einen Brafamanen zu hintei»- 
gehen. ^ * 

Serv, Diese Beschwörungen sind unwiderstehlich; 
nehmen mu£s ich es; sachte; das Licht wird mich vor« 
xathen; ich habe das fenerflarttemde Insect bei mir, ich 

mufs es in die Lampe werfen. (Nimmt das Insect heraus.) 
Wenn Zeit und Ort es verlangen, so lafst dies Insect 
fliegen; es schwirrt um den Docht und macht Wind 
not dffli Flügeln — die, Flamme ist erloschen. Pfui 
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der Schande über diese gänzliche Finstemifs, oder viel* 
mehr über diejenige, mit welcher ich den Glanz mei- 
nes Geschlechtes verfinstert habe! Wie pafst es sich, dafs 
Servillakay ein Brahmane, der Sohn eines Brahmanen, 
erfahren in den vierVedas mid darüber erhaben Schen- 
kungen von Anderen zu empfangen, jetzt auf so schlech- 
ten Wegen ist? Und warum? Einej wegen, Ma- 
danikas wegen, — Doch mufs ich aber fortfahren und 
die Höflichkeit dieses Brahmanen anerkennen. 

Maitr. (Halb wachend.) Freund! wie kalt ist Dei- 
ne Hand! 

Serv, Ich Dummkopf; ich habe sie mit dem 

Wasser das ich berührte, kalt gemacht; ich will sie 

v^ärmen« — (E!r reibt die linke Hand und nimmt dann das 
Kästchen damit.) 

Maitr, (Noch immer halb wachend.) Hast du es? 

Serv^ Die Höflichkeit dieses Brahmanen ist au- 
Iserordentlich. Ich habe es, * 

Maitr. Jetzt kann ich, wie ein Krämer, der alle 
^eine Waaren verkauft hat, mich ruhig schlafen legen. 

, Serv. Schlafe, würdiger Brahmane! mögest Du 
hundert Jahre schlafen. — Pfui, ob der Liebe, um de- 
retwillen ich Unruhe in das Haus dieses Brahmanen 
bringe; nein, eher pfui über mich selbst, und über diese 
Armuth, die mich zu Thaten treibt, welche ich ver- 
dammen mufs ! — Jetzt zu Vasantasenay um meine ge- 
liebte Madanika mit der Beute dieser Nacht loszukau- 
fen. — • Ich höre Fufstritte; sollte es der Wächter 
seyn — wie nun? — soll ich hier stehen wie ein Po- 
sten — • nein, lafs Servillaka sich selbst schützen, — 
Klettere ich nicht wie eine Katze, laufe ich nicht 
wie ein Reh , kann ich mich nicht zusammen- 
knäueln wie eine Schlange , wie ein Habicht auf 
die Beute stürzen, und Menschen anbellen wie ein 
Hund; kann ich nicht verschiedene Gestalten anneh- 
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mm wi» Atmya ^) i^bst, und liia i<di,9i«lii SrnraB*- 
wati in der Gabe Sprachen zu^ •erlernen« Ith bin 
eine Lampe •in» der Nacht i - ein Matdthler im Bngpafs, 
• ein Pferd auf dem Lande ,> ein Boot auf dem Wasser, 
eine Schlange an Beweglichkeit und fe^t wie ein Fels» 
Im HetunMchweilanrjiiehflM iQh ^ avf miit ton König 
der Vögel, nnt' dteiift.Äuga a^f denftodenbin ich scharf- 
sehender als der Hase. Bin ich nicht wie ein Wolf 
im Packen und stark wie ein Löwe? • , 

(AadoMl» tritt iMf.) 

Rad: *Wat Ist aus VeriMamtma geworden.; er achlief 
"vor der Thür der Halle, ist aber nicht mehr da. — 
Ich muls Maitreya wecken.. (Sie juÜMrt sich.) 

Serv, (Vm de «tiMkea.) ^ Bin WeU»! — Sie 
ist dcher tmd ich kanh .fort, (Mt ab.) 

Hdtd.'Oweh; eis IMebfist eingebrochen ; da geht 
er aus dem Hause, Maitreya^ auf! steh auf! Ein.JDieJ» 
war eingebrochen und ist eben entflohen. 

Maitr* Was sagst Du, närrische Kiöte, .ein Dieb 
entfloh?" 

t ' . Kiad* Im vollen Ernste; sieh* hier. 

Maitr, Weis, die äulsere Thür ist geöffnet, 
rudattOf Freund« erwache,i »ein Dieb ist im Hause ^we« 
een und so eben entfkihen; 

Char. ' letzt ist' nicht. .Zeit zum Scherzen« 

Maitr, Es ist wirklich wahr, Du kannst Dich 
selbst davon überzeugen* - 

Char» Wie kanv er heran? 

Maitn Siehvhier (Zeigi.ilmi das Lach in der MaiMr.) 

Char. Bei meinem Wort, kein unansehnlicher 
Rils« Die Backsteine sind, oben und unten weggenom- 



*) Die Posonili^alion der- TSosdumg and UnwirkK^eMb 
**) Brakmi^» Weib* die €U(tttin der GelefiieiaBkeit and der 
KAaste. 

10 ♦ 
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mens dcgr Kopf ut klttn, der Mrper l»dt4 JMb 
hat wirklich Talent 

Maitr. Ntdr swei Arten ren LenMa kernen & 

Oeffnung gemacht haben ; entweder ein Lehrling, um 
«ich zu üben, oder ein Fremder j denn, wem in ganz 
Vjmyin ist die Annuth tKnffem Häuaet imbekaiiiit? 

Chan Ohne ZvreUbr, ein. fremder; - Jemand, det 
den Znstand meiner Angelegenheiten nicht kannte und 
vergais, dafs nur die fest schlafen, welche wenig au ver* , 
lieiren haben* Dem- äoÜiein Anschein meines Hauses, 
das in Imsezon Zmtmi gebaut war^ fssneindt kam ex 
▼oll Hoffnung herein und ging betrogen fort, — Was 
wird der arme Schelm nun seinen Kameraden zu er- 
zählen haben ! „Ich brach in das Haus des Sohnes des 
Haupte» einer Verbimdung nnd /fand nic^s.^ : ' 
^ Maitr. Wirklich; derun^äckliche Schuft dauert 
mich» Aha, dachte er, das ist ein schönes Haus; 
nur drauf, Juwelen, Kästchen — — (Sich beuimend.) 
^ Kästchen? wo ist das Kästchen? ha^. ich er^pnere mich ? 
ohy mein Freund Du wirst Recht haben von mir za 
sagen: der T^umxnko^l Maitreya^ der Tölpel, und 
doch war es ein feiner Streich von mir Dir das Käst- 
chen zu geben; hätte ich das nicht gethan» so wäxa^ 
der Spitzbube damit über alle.* Berge. - - - 

Ckarj Konmiy 'kommy xSasist efai achleelbc^ Spafs* 
' JMaitr, Spafs? nein! — Obgleich ich ein Dumm- 
kopf bin, so weiTs ich docli, wann. ein Spafs unzeitig ist» 

Ckar. Wann gabst Du mir das Kästchen? 
' ^^Ufaitr. Als idi'Dir zurief r^Wie kalt ist Deine 
Hand! f ' 

Char. Das mufs richtig seyn» (Blickt umher.) Mein 
Freund, ich danke Dir recht sehr für Deine Güte«. 
SiaitK Wie? dasKästcheh ist nkht gestohlen? 
Char. Es ist genohlen. - f - 

Maitr. Was dankst Du mir denn iür meine Güte? 
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Chmr. Wdl der ame Sch^Un ideht iah bmn 

Händen fortgegangen iit* 

Jdaitr. Er bat anvertiauetes Ooi mitgraommen. 

Char* Wie? Anvertxaules Gut! A.ch! (£^; wd oh»- 

Maitr^ Komm %vl Dir; obglaich der Dieb ^ ge- 
ttobl^ haty rnuDi Pich doch nicht so titf . mchiil« 

tern. 

Char. Achyüreond! wer wird et denn gestoUaiglinib«!) 
Allüberall erwarte* mich Verdammung. 

Es ist der kalten A.rmuth schweres Loos 
Verdacht, hier auf der Erde, zu erwecken. 
Mein Schickaal f ühU« pnr des Unglücke Femdschaf^ 
Jetst fühlt es dessen Gift, ^ fontebar nun 

Mir meinen lang bewahrten Ruf befleckt. ' 

ül« itr^ Ich "vi^^pir was $agen; ich wiU betbeaeniy 
das Kästchen sey ntis nie aiiVertraut worden« Wet gab. 

es, wer nahm es, wo sind die Zeugen? 

Char. Meinst du, gut heilseii könnt^ ich euie Falsdiheit ? 
Nein, betteln kann ich, um den Werth des Pfandes ' 

Mir zu verschaffen und den Eigenthümer 
Beiriedigen zu können» aber nie 
^. Wefid*,4ch Hucb^ sarev^ durch I'ügfQ . 

M»; niiwe.'Seehl beflei^^. . : ; i : 

gehen «b.) V. * 

AtfKdU^ll^ will hmgehett tmf '|ii<äne Gebieterin 
son dem Vi^keM^ benachricht^ei». ' 

. Elia anderes S^imniiiiert 
( Die Gatdn des Chandatia and Badtadkä treüNi. a^;) 

"iiattiii. Ist nu'in Herr nirklicli unveilelz.1 Ist 
er sictier und sein t r^|4i>4 M^^itfeyc^ aucb ? , 

^Kad. Beiden Heizin. — Aber- der von dem Freu« 
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' dmn&ddieii snxiickgelastene Schmuck itt gettohlen 
worden» 

Gattin. Mädchen, was sagst Du? — Mein Gatte 
uiibeschä(lig;t , das freut mirh. — Und doch wäre es 
besser^ er hätte Schaden ^ »litten, als -sein guter Ruf. — 
Die Leute in üjayin werden jetzt glauben, dais Armuth 
ihn zu einer schlechten That verleitete. Schicksal, du 
mächtige Gottheit! Du spielst mit dem Glück der Men- 
schen, und machst sie zittern wie der Wassertropfen, 
der an den Lotoiblättern hängt. Diese Juwelentchnur 
wurde mir in meiner mütterlichen Wohnung gegeben; 
es ist Alles was uns übrig bleibt, und ich weifs, mein 
Gatte wird sie bei seiner hohen Gesinnung von mir 
nicht annehmen wollen. Mädchen, rufe mir den 

würdigen Mmtr^ya hierher« {JAtOmOm gdit ab, und 
kdut ndt Mmitrtiiißk Ttvicder.) 

Maitr. Heil Dir, edle Frau! 

Gattin. Ich grüfse Dich, Herr. Verpfhchte mich, 
indem Du Dich nach Osten wendest, 
Maitr. Ich gehorche. 
Gattin, Ich bitte Didi, emp&nge diels. 
Maitr, Nein, nicht doch. 

Gattin. Ich fastete am Retnaschaschtiy wo, wie 
Du weifst, einem Brahmanen Aeichthum gegeben wer- 
den muOi. Meie Brahmane ist anders w6 versorgt wor<* 
den; ich bitte Dich daher, da(s Du an seiner Statt 
diese Juwelenschnur annehmest, 

Maitr, Wohl, ich will gehen, und meinem Freun- 
de die Sache vorlegen. 

Gattin^ Ich danke Dir, Maitreya^ aber hüte Dich, 
damit Du mich nicht bescMmst. — (Sie geht ab.) 

Die Halle. — 
{CharudaUa» — Darauf Maitr eya.^ 

Char, Maitreya bl^t lange; ich hoffe« daüi er 
in seinem KummeK nidit^ Unpassendes thue. 
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Maitr. Hier bin ich, Htir, «md bzinge ditli. — 
(GSebt ilin die JmrtteM€hiiiir>) 

Char. Was Ist das? 

. Maitr, Die Frucht, getragen von der VortreffUch- 
keit einer Gattin, .die ihres Gatten würdig ist^ 

Char, Die Güte von der Gattin des Brahmanen! 
Fort, fort damit! — Bin ich so tief gesunken, 
Dafs eines Weibes Hülfe ich bedarf, 
Da meine Güter schwanden? Es ist waht 
Der Ueberflufs Terändert unser Wesen; 
Der arme Mann wird hülflos, reich das Weib, 
Das nun mit voller Kraft des Mannes handelt. 
Fals,ch ist'Sy ich bin nicht arm — der Gattin Liebe 
Lebt länger als mein Reichthum — und ein Freund 
Theilt Freud* und Schmerzen vielgetreu mit mir* 
Noch ungetrübt ist meine Rechtlichkeit. . 
Maitreyay eile zu V asantasena ^ 
Sag' ihr, das Kästchen , unachtsam verpfändett 
Hätt idh im Spiel verloren , doch ich bäte 
Hier die Juwelenschnur dafür 2u nehmen* 

Maitr. Das thu' ich nicht; warum sollen wir 
uns von diesen Steinen, der Quintessenz der vier Welt- 
meere, trennen, eines Dinges wegen, das Diebe gestoh- 
len, und das wir weder gegessen und getrunken noch 
einen Pfennig dafür bekommen haben? 

Char, Nicht so, das Kästchen ward mir anvertraut # 

Da sie auf raeine Rechtlichkeit sich stützte; 
Und diefs Vertrauen just, läfst sich nicht schätzen 
Und fodert wieder einen hohen Preis. 
Die Brust berührend, bitt' ich Dich, Du gehest 
Nur fort von hier, den Auftrag zu erfüllen. 
])u, Fef'dhamana, sammle mir die Steine > 
Und füll das Loch ; — es bleibe keine Spur, 
Der Menschen n^üis'ge Zungen zu beschäft'gen. 
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Komm, komm, Maitreya, edlere Gefühle 
Und handle nicht verächtlich wie ein Knicker. 

Maitr. Wie kann nur ein Avmet ein Knicker 

seyn, er hat ja nichts zu knickern. 

Char. Ich sage Dir, ich bin nicht arm, ich habe 
* Noch Schätze» höher weit als das Verlorne» 
, Geh* denn, bestell* den Anftrag, unterdessen 

Begiüls' ich mit Gebet des Tages Anbruch. 



ide des dritten Actes. 
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Vierter Act 



Vasantas e n a's Haus« 



(Eine Dienerin tritt auf.) 

Ich bin zu f^asantasena von ihrer Mutter gesandt; 
da kommt sie ein Bild betrachtend und aich mit Mn" 

danika unterhaltend. — 

{J^asemtaaena^ vtie. eben beschrieben, und Madanika.) 

Vas. Ab^y Madaniküf ist das dem Charudatta | 
Ülmlich? 

Mad» Sehr ähnlich. 

Vas» Woher weifst Du das? 

Mad, Ich schlieüse es aus den zärtlichen Blickeut 
die Du demselben spendest* 

Vus. Wie, Mädchen, sprichst Du ^on Zärtlichkeit 
zu einem Geschöpfe unserer Art ? 

Mad. Ja, Herrin, denn selbst eine von den Un- 
szigen ist niclit unfähig wirkliche Neigung zu fühlen. 

Vasm Das Frauenzimmer, Mädchen, welche* die 
Neigung mehrerer Männer^ zuläfst^ist falsch gegen Alle» 

Mad^ Und doch ist es unnöthigy Heriiu, wenn 
Augen und Gedanken sich nur auf einen Gegenstand 
richten, nach der Ursache zu fragen, 

Vas, Aber sage mir, Kind, spotten nicht alle mei- 
ne Freundinnen über meine Leidenschaft? 
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Maä, Nicht doch, Henrn, jedes Weib hat ein 
Mitgefühl für die Neigung sdner Freundinnen. 

(Die Dioieriii tritt vor.) 
Dien* Herrin, Eure Mutter wunicht, dafs Ihr * 

Eure Sänfte besteigt, und Euch, in die innern Gemä- 
cher begebt. 

Va9* Um meinen CkarudaUa dort zu trefien? 

DieiK Derjenige, Herrin, der den Wagen gesandt 
hat , hat Schmuck von zehntausend Suverna*s an Werth 
mitgesandt. 

Fas. Wer ist es? 

Dien. SamsfhanakOf des Raja^e Schwager. — 
. Fat» Fort, ich will ihn nicht nennen hören. 

D ie n. Verzeiht, ich bestelle nur meine Botschaft. 
Vas, Die Botschaft ist verhafst. 
Dien. Welche Antwort soU ich Eurer Fiau Mut» 
ter bringen? 

yasm Sage ihr, wenn sie mich todt sehen wolle, 
fO soll sie mehr dergleichen Botschaften senden. 
Dien, Ich werde gehorchen. (Geht ab.) 

Ein Garten vor dem Hause. 

Seniüäka tritt auf. (Unten.) 

Serv. Mein Lauf gleicht dem des Mondes, mit dem Tage 
Verschwimmen seine Strahlen; m^e Tliaten 
Beschämten tief die Nacht, und siegten über 

Den Schlaf, verspotteten des Wächters Sorge, 
Doch bin ich noch nicht sicher und mit Schrecken^ 
Erwart' ich den , der meinen Spuren folgt 
Und mich da forttreibt, wo ich ruhen möchte. 
So macht uns Alle das Gewissen feig. 
Allein um Madahikä's willen hab' ich 
Gewaltsames .verübt« und scheue noch 
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Den Fühxcft und den Haufen det ihm Iblgl; 
Vermeide selbst die Wohnung, die allein • 

Ein Weib nur inne hat, und stehe still 
Und unbeweglich an der Thür, dieweil 
Die Wache dicht an mir vorüberzieht. 
Geschäftig und 'mit Lasten treib' ich^s sa 
Die Nacht hindurch, bis mich der Tag erlös't. 

Fas^ (Drinnen.) Hier, Mädchen, nimm das Biid„ 
lege es auf mein Lager und hole mir meinen Fächer. 

Mad, Ich gehorche (Geht ab.) 
Serv, Diefs ist Vasantasena^s Wohnung. — (Tritt 
dn.) Wo mag ich Madanika finden? 

Madanika tritt auf mit dem Fächer, 
Serv. Da lommtsie^, lieblich vrie die Braut'der Liebe 
Und kühlend mein so brennend heifses Herz, 

Wie Sandel Fiebergluth. O, Madanika\ 

Mad. £i, Serviüaka^ sey gegrülst. Wo kommst 
Du her? 

Serv. Ich will Dir*s sagen. 

FinoKlaMiia tritt aiif. (Obeii.) 
Vas. (Obau) Madanika zögert lange; wo kann, 
sie seyn? (sie blickt aus dem Fenster.) Wie! — Sie ist in 
Unterhaltung vertieft mit einem Manne; ihre Augen 
sind fest auf ihn gerichtet, und scheinen reichen Lie- 
benrank einzuschlürfen; de scheinen einander zu ver- 
stehen. * Er bittet sie wahrscheinlich seine Genos'* 
sin zu werden: wohl, es mag gescheh&n; nie werde 
ächte Zuneigung gestört ^ ich will es abwarten. ^ 

Mad, Nun, ServiÜdka^ fehre — (Er blidrt 
angsüich umher.) Warum untersuchst Du so den Ort? 
Du scheinst unruhig zu seyn» 

Serv, Ich h^e Dir ein GeheinmiOi mitzutheikai ; 
sind wir allein? 
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Mad^ Ganz alkixu 

Vas, Ein Geheimnis ; dann darf ich nicht län- 
ger lauschen. I 

Serv, So sage, Madanika y wie viel nimmt 

Füi: Deine Frevelt wohl Vasantasena} 

Vas. Er nennt mich, also geht daa Geheimnils 

mich an, und ich bin mit darin verwickelt; hinter die- 
sem Fenster kann ich unbemerkt Alles anhören 

Mad. Meine Gebieterin hat oft esklätt, ServUlakOf 
daCi sie mir umsonst die Freiheit geben würde, wenn 

sie ihre eigene Herrin wäre; mit welchem Gute willst 
Du nuch aber auslösen? — 

Serv* Die Walirheit Dir zu sagen, Lieb imd Armuth 
Verlockten mich zu einer wilden That. 

Vas. Wie bat diese Handlmig sein, aomt ao gut 

aussehendes, Aeufsere verwandelt! 

Mad^ Ach, ServUlakOy eines vorübergehenden Ge' 
nasses wegen, hast Du swei Dinge von Werth in Ge» 
fahr gebracht. 

Serv. Und dieye wären? ' 

Mad^ Deine Person und dein Ruf. 

Serv, Das Glück begünstigt Thorheit und Gewalt. 

Mad* (Ironisch.) Deine Aufführung ist untadelhaft} 
die That, die Du meinetwegen begingst, ist ohne Zwei* , 
fei höchst passend. ^ ^ 

Serv. Verzeihung mag sie finden; nicht hab' ich 
Ein holdes Weib des schönes 8ehmii£ks beraubt; 
Nicht stahl ich dem Brabmanen seinen Schatz, 

Den er zu frommem Zwecke sich gesammelt j 
Der unachtsauien Amme raubt* ich nicht 
Ihr Kinds nein, wohl erwog' ich was ich that. 



\ 
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Sag Deiner Herrin, dieser Schmuck, der ^anz 

Für sie gemacht zu seyn scheint, sey der ihre, 
Wenn sie Dich frei giebt; aber sorgsam möge 
Die Edelsteine sie verbergen, — Hörst Du? 

Ma d. Ein Schmuck der nie getragen werden 
kann, pafst sich schlecht für meine Gebieterin. — Aber 
lafs mich die Steine sehen, — 

Serv» Sieh* sie. 

Mad. Ich habe sie bestimmt schon früher gesehen; 
wo bekamst Du sie? 

Serv. Das geht Dich nichts an 5 frage nicht, son- 
dern nimm sie, 

Mad. (Verdrießlich.) Wenn Du mir nicht vertrauen 
kannst, wozu soll ich denn die Deinige werden? 

Serv^ Ich erfuhr, dafs nahe am Markte das Haupt 
der Kaste, ein gewisser Chariidatta, wohne. 

(^P'asantasenä und Madanikä fallen in Ohnmacht.) 
Serv^ Madanihay erhole Dich; was fehlt ihr? 
Die Glieder shid erstan-t; die Bücke wild; — 
Liebst Du mich so — und ist es Dir so schrecklich 
Dein Schicksal mit dem meinen zu verbinden ! 

Mad. Verlafs mich, Elender! nein, bleib'! ich zit- 
tere bei der Frage. — Wurde Niemand in d e m Hause 
beschädigt oder ermordet. 

Serv. Dem Schlafenden und Schwachen thu' ich nichts, 
Und Niemand wurde dort von mir verletzt, 

Mad. In Wahrheit? 
Sei-v^ Wahrhaftig! 
Vas. Leb' ich noch? 

Mad. Das ist in der That ein Glück. 
Serv. (Eifersuchtig.) 

Du scheinst sehr grofsen Antheil dran zu nehmen , 
Nur Liebe war es, die zur That mich trieb. — 
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Ich, tugendhaft und rein entsprossen, bot, 
Von Leidenschaft getrieben, Dir ein Leben 
Voll Achtung an und ein getreues Herz. 
Und werd ich so belohnt? Du schmähest mich 
Und widmest Deine Sorgfalt einem Andern. — 
Der hohe Baum der Jugendblüthe trägt 
Umsonst nur gute Frucht , der Vögel Beute. — 
Reichthum und Mannskraft , unsern ganzen Werth 
Verzehrt die wilde Gluth der Leidenschaft. — 
Wie thöiicht ist der Mann, der sein Vertrauen 
Aut Weiber oder Glück setzt I Beide täuschen. — 
Feindselig, Sclilangen gleich, spornt Weiberlist 
Das zärtlich trene Herz, das liebende. — 
O Jünglinge, liebt niemals, Avollt Ihr weise 
Und achtsam auf des Weisen Lehren seyn! — 
"Er sagt Euch — Glauben werde nie dem Weibe, 
Sie weint und lächelt wie sie will, betrügt 
Den Mann um sein Vertrauen, schenkt ilim aber 
Das ihre nicht. — Es hüte sich der Jüngling, 
Oer Tugendhafte, vor des Weibes Reizen, 
Sie blähen sich wie Kirchhofsblumen auf. — 
Des Meeres Wellen sind beständiger, 
Das Abendroth nicht so voiübereilend 
Als eines Weibes Liebeszärtlichkeit. — 
Nach Reichthum strebt sie nur; ist erst der Mann 
Air seines Gut's beraubt, wirft sie ihn von sich, 
Fort, wie ein ausgeprefstes Farbensäckchen. — 
Kurz wie des Blitzes Strahl ist Frauenliebe. 
Dem Einen zeigt Verehrung sie, da doch 
Ein Anderer ihr falsches Herz beherrscht. — 
Ja, diesen hält sie feurig in den Armen 
Und seufzet unterdessen tief nach Jenem» 
Warum erwarten, was Natur versagte? — 
Der Lotos blüht nicht auf des Berges Gipfel, 
Das Maulthier trägt die Last des Pferdes nicht, 
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Das Gerstenkorn sprolst nimmer kuf aii ftti». 
Und Mae. Tugend .weilt Ja. Weibei finutr — « 
Thor^ der iefa waie^ 4als ich ihn lid^s enttclilüpfeii! 

Noch ist's zu spät joicht: Charudama sterbe ! ' 

(Wi)l gehen.) 

Mad. (BiH Uni ftü) Du hm- eine Maaie. Unonn 
gesprechent uad bist zeinig olitie Gnmd.. -r.>> m* 
• ^Serv, Wie, ohne Grund? * 

Mad* Dieses Schmuck ist wirklich Voiantasends 
Eigenthuitu 

Serv. WirkHch? ^ ' ' ' 

.' - ' 

Mad* Und wurde von ihr dem- Charudatta an* 
vertraut. 

Serv. Zu welchem Zweck ? . 

Mtad, U\k will Ofa^tagen. (8^ iMMM Ui etww ni,) 

Serv, Wie tief bin ich beschämt! Den milden A^t» 
Der Schatten nur, gequält von Hitze, gah *- 
Beraubt' ich unvoisichtig semea Laube«. 

Vas. Ich freue mich, dals er bereuti er hat olme 
üeberlegimg gehandelt. , / . ' 

.Serv, Was »oll geschehen? 

Ma Das kannst Du an\ jBesten beurtheilen. 

Serv. O nein, nicht so$ denn Euch h^lehxt- Naiw, 
Und von ihr lernt Ihr ' mehr Vttnünftiges, 

Als wir mit Mühe uns aus Büchern sammeln. 

Mad. Meiner Meinung nach, soUtest Du dem 
Charudatta den Schmuck wiederbiittgen,* 

Serv, Und wenn er mich nun den Gerichten 

» 

überliefert? 

Mad. Vom Monde kömmt keine Hitze* 

Serv. Nicht seine Milde acht' ich und ich trotze. 
Ganz ohne Furcht, den Folgen d^tets von dem 
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Was Ich volliiilm ^ aber* diese That 

Macht mich ezrBüieiiy und ob solcher Schwken 

Wie ich — Auf wdk^ Welse nrnfs der Füxil — 

Nein, nein, lafs uns ein andres Mittel finden, 
Mad, Ich hab's» 
Va9^ Was kann sie ihm 'angeben? 
Maä.' Da imitfst Dich föt .einen Boten des GKwi« 

ruäatta ausgeben, abgesandt, um meiner Herrin den 

Sciuuuck wieder zu überliefern, 

... , 

Serv, Und der Erfolg? 

Mad. ' Du wirst kein Dieb »eyn^^Chdntdat^a wird 
keinen»V erlöst erleiden, nnd meineüerrin wird ]hr£i« 

genthum wieder erlangen. " * • • • 

Serv* Das Fortschleppen der Beute ist geradezu 
Raub. 

Mud%, Es wird weit- nafar noch iftidi fbmb aus- 
sehen,' wenn Du n» nicht wiedergiebst. 

as, Wohl gesprochen, MadanikOi Duräthst, wie 
es einer treuen Jbxeundin ziemt» 
Serv. 

Durch Deinen Rath hab' ich gar viel gev^onnen; 

Schwer ist's bei Naclftzeit, \venn der Mond nicht scheint, 
Den zuverläfs'gen JPiihrer zu bekommen. 
Mad; Warte hier/ während ich meine Gebietecia 
betta^idi^e*'' ' * 

Särn. Bs gMshclie. 

M ad, (Nähert sich Vasautasena.^ Herrin, ein von 
Charudatta gesandtem Brahinane harret Deiner. 

Vas, W<^ier kennst Du seine Sendung? 

JUad^ Jfh kezme doch meine eigenen .Angelegen- 
heiten. 

Vas. Sehr wahr; lafs ihn kommen, Madanika^ 

iMtidamka steigt Iniiab üad biingt Servillaka herdn, als Fomhh 

toHna unten auftritt) 
Serv., Herrin, ich grüüse Dich.— Friede sey mitDir! 
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Fät. leb grülse Dieb« «-s- Setze Dich. ^sio 

setzt sich.) 

Serv^ Der ehrwürdige Charudatta meldet Dir; / 
daß er^ da sein Haus seiir unacbex befürcbt^ dat 
Kästchezi könne abhanden komnien^ er /.bittet JD^cn 
her et zuruckzimehmen. 

(Giebt es Madanika und >viU gehen.) "* " 
Vas^ Bleib; ich bitte Dich um eine Gunst; lals 

mich Dich damit bemühen^ dem würdigen Sender et«> 

was 2U überreichen*' 

Serv, (Pir iMb): Wer^ ^ainrlHeoker! «oll ei ihm 

übergeben? — (Laut.) Wa« «oll ich mitnehmen? - 
F'as, Madanikä, * ! . .M x -r 

Serv. Ich ye|!stet4e Dich nipht» :v \ >. 

; .Scrv* Wßs mein^ Eh^?/ , 

Vas^ Die Wahrheit ist: Es wurde zwischen Cha^ 
rudatta und mir. ^lusgepiacht, dafs derjenige, durch den 
er die Juwelen zufücljchiol^ej 4^<a^^ «ds ein Ge- 
schenk yon mir, seii^tweg|^;ti^ eo^ipjfiiqgen 8q])e$: Du 
nimnut dajier die Ju^igfrau und dankst QuarudaUa da- | 
für; — Du verstehst mich nun? • ^ 

Sfirv*^ OPür «ich.) Sie w^ d^ .Ij^f^üvchcgil, ifl$ ist 
J^l.T- . Es. xnacht n^its»-- --.j -jirt . v, . -, 

Dem C&nrii^fa. werde all^r ^S|^ent , 

Klug ist*8 Verdienst am Menschen zu befördern,' . ...^ 
Denn würd'ge Armuth ist bei weitem r^cher ^ 
Als Majestät, ohn' allen wahren Werth* ' " 
^ichu ist ihr^ jjBiajf^cfibpr; es, «ewan^ ^ ..„AV.n r 
Per Mond, der 8tirahlende9 4uroh seinen Werth.;! 
?Sidi einen Platz aui Siva^* *) hoher Stirn^ ^ 



l. i 



*) Der Gott Sioa tragt den Halbmond aU einen Schmück auf der 
Stirn« • .1 ■* . . f "■' ' ' •• -•' 

laditehe Bfllme. 11 



« 

. Fns. -mit mMt, iMfiagl oKe^aW^i. i 

Serv» Sie ist bereit» — (DSe Sänfte wird gebracht.) 

die Sänfte; icT|i Sabe Difch weggegÄen, blicke wohl 
nach mir, vergifs mich mcht» — 

Mad^ (W<iiMii4.) Icli,>|nyen xoeiaerjierrin ver- 
S^olseiU (9ie laUt ihr sii([B1Aien>)' ' • ^ *: 

' Va9ä' Nein, Mädchen, steh', auf; die Reihe ist 
jetÄ an mir, mich vor Dir zu beugen ^ geh, nimm 
IMteife Sin iiai'bfliudt^» michdwiantr %i ^tem An- 
denken. - ' • •» «•• • ' • "■■ • ' '» - 

iServ, Herrin, möge Dir alles Gute werden! Ma- 
danika^ schaue mit' äfctikbaren Blicken Deine grofsmü- 
tMge Wohlthätenn «ii;^be4^'Dein Haupt Vo]^ Ihr, 
Dn diese unerwartete Wiixde, l^^e^'dean- TlCfel' und 
Stande eines Weibes zukommt, v4(f^ticSiBX *)i 

• , ... I, . ; 

(Sie gcütal FoMiilMiefui; als diese fortgeht, un4 bes^^gep 
. . i j dto'SinCie.) _f • • " ' ' 

" > (BM»; IMtf *MS'a«t Bäuie.) höft, "w^r hört! 

Der Statthalter %ififelllt;f-^ Zufolge einfer ' 'Prophet 

zeihung, dafs der Sohn eines Kuhhirten , Namens Arya- 

jfeii^ itöi Thron besteigen solle, hat seine Majestät Pä- 

laka es für eisprielslich gehalten » diesen zix" ergreifen' 

und gefangen zu setzen. LaÜst alle Leute sich daher 

ruhig in ihren Häusern verhalten und keinen Auflauf 

"regen. . . 

*) FMii9Mm>aguii(auma9 AeBededLimg äes tltelf eines Wei« 
beSk UebrigensiftAMinijfta niir eine Frsn vom We^ 
ge^ fme«Mife4siii^ioi, .giflidiiu fl»die Bskft Hsad getränt 
In Indien Ist diese Art Ton Elhe sehr gewShnUch, sowohl tmter 
Hindu^s alsMohamedanern, und hat nichts Sdumpfliches an sich; 
cSne «Ädere Ehe mit einem PranenmBimer tMk JMcmfl^s 
beren Stande zu Tollziehen, würde dort unmöglich seya« - ' 
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Serv* Wie, der König hat meinen theuern F/eond 
Aryaka ergriffen, und ich denke an eine Frau. 
Zwei Dinge» Allen i^et^ bent jint die W^ti. x 
Den Freund nnd die GcOiebte; doch deY Freund 

Wird hoher weit geschätzt als hundert Schönen»,.— 
Ich mu£s gleich lort, ihn zu befreien suchen. 

(Steigt ab.) 

Maä^ Warte eine Weile , mein ttieuexsteT Heir^ 

und übergieb mich rechtlichen Freunden, dann vdrlafs 
mich, wenn eß so sej n mufs, ' ' 

Serv. Du S|incb8t meine, Gedanken Geliebt 
te« — (Zum l>i«aer.) Höre, kennst Diu' iU^iÜi^^«» dei . 

ersten Musikers, Wohnung, . . \ \ * * 

Dieiu Ja Herr, 

•Serv. Bringe meine. GeUeteiin 4ort hin. 

Dien. Wie Ihr befehlt. 

Mad* Ich i^ehorche. ^ Lebe wohl; um meinet- 
willen sey nicht zu'räsdi/^ (Ab.) ' 

Serv. Wohlauf, Aryakd's Freunde 2U empöreD|' 
Die Freunde und Verwandten — Alle die ' 
Behaupten, Unrecht thü der König ibneliv 
Und ^e der StSrke ihres Arms vertrauen* 

Wir wollen imser Haupt befrei'n, wie einst 
Üdajrana*)^ erlöset wiurde durch 



•) Udayana oder Vatsa ist ein berühmter Character in den Indi- 
schen Fictionen. Er war der Sohn des Sahcisretnika und Enkel 
des Satanika, der die Hauptstadt Oberiftdien^s Ton Rmtinapur 

' nach Kausambi verlegte. Saianika war der Sxihn Janamejayd'i 
des Urenkels von Arjuna, Vatsa vmrde Vda^ana genannt, ^eil er 
auf dem östlichen oder l/dc^- Belege Vöii dem weisen Jama^ 

' dagmi erz90ea wttr^ ~ AI« w mrtnAmü war hielt ihn Chan- 
«doMno, König yon Vjayin^ f«Aiiigai9: iein Minister Yogandha- 

" tmjfmna befreite ihn und er entf&kita muf der Flucht Fasttvadat^ 
le, dU Tochtor teiiiM Ziaa^Mmi} a«i]i# Abentheuer medeo 

Ii ♦ 
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i Den treuen Dtener. — O, wie ungeieeht. 
Ist die Gefangenschaft! Sie ist die That • » * 

Des Junterliitigen und üogän Feindes. 
Wir woUeil bald ikn bmb den Banden löieB» 
Wie einst der Mond kns Rahu^s*) Radien ward befreit. 

VaisaniftiBena'e Wohninng; (Dm Inaera.) 

{Eine Dienerin tritt auf, welcher Fasantasctia begegnet. ) 

Dien» Herrin, Ihr seyd glücUicii; ein Brahma- 
ne. von Charudatta. 

Vas, JfcuLe ist wirklich ein. glücklicher Tag. — 
Empfange ihn mit grofser Ehrfurcht, bitte ihn einzu- 
treten und ra£» den Bandhula (Kämtnerer) ihn xu 
bereiten« 

Dien. VfiB Ihr befehtt» — * 

Did Aufsenseife des H«ii869. 

(Maitreya UDcl der Bandhula) 

M,^JLtr^ l^x i8(£hre; — der Herrscher der i^aA;^ 
9dkasa% Rav^nOf reist in dem Wa^en Kuvera% den er 
durch die Kraft seiner Andacht erhalten hat," aber ich, 
der ich nur ein armer Brahraane und kein Heiliger 
bin, werde von lieblichen Mädchen herumgeführt« 
jpien^ Diels ist die äui^ere Thür, Herr* / 
tiaitn In def Thaty m sehr bübscber Eingang; 



- In VamoadaUa^ einem Gedichte Subhandha und im Vrihmt Ka^ 
tJka erzählt; sie sind übersetzt worden nach dem Letzteren 
( ^aaTterln Ma^aatim Juae 1824) — Foto« lAt der Heid in 

*) Rtthu ist der aufstoßende Nodus, personifiwrt als das Haupt 
des Drachen, welcher zufolge der Indischen mythologiachen 
' Astronomie den Mond packt, und so Kclipsen verursacht. 
^ Die BedffiiCiiDg dMN« Woriss m4 nsk weUerhin criO&ri 
• fiadw* •.3... /.\ 
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die Schwelle i9t naedlicii bemalt^ wohl gekcjin-iiad ge* 
tpreu^; die Fliir ist verschönett du;rch cSUve Blilmens 
der Giebel des Theres ist hoch und gewährt das Ver- 
gnügen in die Wolken zu schauen, während das Jasmin- 
gewinde zitternd niederhängt, als schwanke es auf dem 
Rüssel von Indra*^ Elephaaten *), Ueber dem Thor- 
wege ist ein hoher Sogen von Elfenbein) über wAchem 
Flaggen wehen, gefärbt «Ät SafFlor, ihre Franzen kräu- 
seln sich im Winde, wie Finger, die da winken: komm 
her. An jeder Seite tragen die Capitäler der Thürpfo- 
•ten elegante krystallene Blumentöpfe, .in weldien jon^ 
ge Mangobäume sprossen. Die Felder in der Thür tind 
von Golde, besteckt mit diamantenen Nägeln wie 
die starke Brust eines Dämonen. — Das Ganze ruft 
dem armen Manne fort!, zu, währiend sein Gloüz das 
Auge des Weiseitan «i «ich aieht. 

Dien. Hier geht es in' den eisten Hof. Tz^etein, 
Herr, tretet ein» • " ' • 



. *) Dieser Kranz war die Ursacli» fiichtiger Begebenheiten; nu» 
folge Brahma VaivaiUfjk Pu/rana wuirde er dem Jndra von 
elnein cliolerisclica Weisen, Namens Durvdsas gegeben; der 
Gott, ^eui^ Wertli ia die Gabe setzend, hing ihn sebeoi EHe- 
phanten anf, und dieser warf ilm auf die Erde. — .^urvasa^^ 
höchlichst aufgebracht, erklärte, dafs indra und alle drei Weif 

I teil anter seUier Herrschaft ihrtx Sri (üires Glückes) beraubt 
werden sollten. Demzufolge gerieth die Weit in Verfall ; die 
Opfer hörten auf« Und die Götter wurden geschwächt. Alles 
vürde umgekommen seyn, hätte man die Güttin ni«ht wieder 
. crian;;t. — Um dies ZU bewerkstelligen, vor;mstalteteii.jfSrÖöier 
. und Dämonen mit Rath und Hülfe des Vi$€kfi^ die Gähning ^es 
Oceans. „So gro&e Dinge eotopiiogea ans geringen. Una« 
chen." — 

**) Die Richtigkeit des Y^gleichs zeigt sich deutlicher im Oi-igi« 
. nal, wo das Wort vajra zugldch einen Diamant, und den Don- 
uerkeii des Indro, mit wddiem ^ die Bni^tt seiner F^ui4e4iu<4i'' 
liolict, bedcMget. — . > . j • 
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(Sie tgreten fai den enten Hof.) 

Maitr. Wahrhaftig, hier itt eine Reihe yon Palr^ 
Uileii 90 weÜJ wie der'Mond, wie die Seeimiichcl, wie 

der Stängel von Wasserlilien ; das Stukko ist hier hau« 
fenweise aufgetragen; goldue Stufen, verschönert mit 
mannichfaltigen Steinen, führen in die oberen Zimmeiy 
wo kzyttallene Fenrter» mit Perlen besetzt, und Jdar wie 
da« mondähnliche Antlits einer Jungfrau, auf üjayin 
niederblic&en; der Thürsteher dehnt sich auf einem 
Lehnstnhl so stattlich wie ein in die Veda's vertiefter 
Brahmane, and die Krähen selbst, voll gestopft mit Eek 
Versdmiähen die Ueberbleibsd des Oj^in», als wenn 
diese nicht mehr witea alt vemieatet Pflaster« 
Weiter! 

DigUf. D'iqSb ist der zweite Hof« Tretet eis* 

(Sie Mea in dm iwvitoa Het) 
Mnitr, O , hlM find die Ställe; die Zugochsen 

sind in gutem Stande, gemästet mit Jawasa *); Stroh 
und Oelkuchen sind für sie bereit; ihre Hörnet 
glänaen von Fett; hier ist ein Büffel, der unwillig 
•dmaubt, wie ein Brahmane aus hoher Kaste^ den Je- 
mand beleidigt hat ; hier steht der Widder nm sich 
seinen Nacken reiben zu lassen, wie ein Ringer nach 
dem Kampf; — hier flechten sie den Pferden die Mäh- 
nen; hier ist ein Afle fest gebunden wie ein Dieb^ 
'und hier futtern die Mähdmdinis f ) die Elephanten 
mit Kugdn von E^. — Weiterl 

■I I I I i m J»« 

r 

Biae Art iredjfsanm. 

Die Widder worden In Indta gew8liiiKcii an Kimpfea abge- 
riditet. 

***) Alfen wurden waliricli«iaHcb wie eine Art Ten SahnbSckaa 
gehalten, daber das Peniscbe, «acb in Hindosten gebrftncblicbe 
Sprichworts du Unglück des StäUes anf den Kopf des Affen« 
tbuiUmO/Alm mH wofai— , Bos^eel^s BrsMrftt. 

t) BtephatttüiMber^ — 
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Dien» Hier, Herr, ist der dritte Thorweg. 
(Sie treten in dritten Hof,) 

Maitk O, dieC» ist ditr öfbndiche Hof, wo ddi 
die jungen- Stutzer, von . Ujayin versasnmdn; wtlmdieii^ 
.iich sind diefs ihre Sitze; das halb gelesene Buch liegt 
auf dein Spieltisch, dessen Steine von Juwelen gemacht 
sind; ^ ei da sind ja einige alte Wüstlinge, die siph 
Immmtreiboi; sie scbcnien* Oemolde^in den HKnden m 
haben, und.'^duien, wie- ich ffertriuthe, nni Sire Ger 
schicklichkeit im Krieg und i rieden der Liebe zu ver« 
mehren* — Was kommt nun? 
:,■ Dian^ Hier ist^ ^der Eingang; zum vierten Hofe» 

Jlftf tm Oho, Tdas ist' ein sehr lüstigel^AnMiok! 

Hier werden die Trommeln von ' spitzigen Fingern ge- 
schlagen, und geben, wie Wolken , einen murmelnden 
Ton; dort glänzen^däci Cfml^elm^iJiviewgli^^ 
ne die vom^ i^imiKieli. iiiU^B;c DieiFlofe Inaidit hier 
das Gesumme der Biene, während eine Jungfrau die 
Vina in ihrem Sclioorse hält, und ilu*e Drahtsaiten mit 
den Fingernägeln zwickt, wie ein wildes Mädchen, das 
ihr Zeicheq dem. Geskht des unälrtlgeai lAtebbabecseui- 
drückt; andere Jungfrauen singen , wie Bienen die 
von süfsem Nectar berauscht sind, wieder andere üben 
sich in zierlichen Tänzen, und mehrere sind damit be- 
schäftigt, Schauspiele und Gedichte zu lesen; überall 
hängen .Wasserkrüge um die kühlenden. Lüftchen auf- 
zufangen. ^ Was kommt nun? 

Dieiu Diefs ist das Thor des fünften Hofes* -j- 
(Sie treten in den fünften Hof.) 
' Maitn Ach, wie wässert mir der Mund i Welch' 
ein schmackhafter Geruch von Oel und Asssfötida» — 
Die Rüche haucht sanft ihren überflüssigen Duft und 
Rauch aus; — die Gerüche sind köstlich, — sie «r- 
füllen mich mit Entzücken» Der Fleischerbursche 
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« 

wäscht gerade 4ie Haut eines so eben erlegten Thieres 
als wäre es schmutaigo Wäsche» — Der Koch ist 
ron Schü8«eln itwgehmii das Confect wird ftTOgiwiibji(^ 
die Kuclitti geliaclieii» >^ 8d^l) Or i^^^ Imlf^ 
den fände, der mir eiile FreimdüclÜDtfk<^)er^igte; des 
mir die Fülse wüsche und sagte: „l^fst, Hen-, efst!" — 
(Ltnt.) Das ist liier gewiCs Jhdra's hlimmeU die Jung- 
firauen mä ^psatäsiui di» Srndhutm «nd ßmikm 
h^. — Ich biüf« Dich wä» nennt» Jhx^mU Sni l m^ * 

Dien, Wir bewohnen die Wohnungen Aiidearer, 
und essen das Brod des Fremden 5 wir sind die Nach* 
kommen von.. £ltem die kein Band ^erbindet^ wir 
üben nnsere nnbochrdblichm ,^l ^9!^i m uM^M ^ 
undeter-^flliite Geld gewinnen, vetA sehdrzen • dnidi da» 
Leben, so frei und ungebunden wie Elephanten- 
Ealber. Ii-./ 

Maitr^ Wo iommea wir jetzt bin? 
Dieiu DieCi iit der «adbata Kingang> — 

(Sie treten &xk!) 
Maitr^ Das gewölbte Thor ist von Gold und 
vielfarbigen Steinen auf sapphirenem Gnmde und sieht 
aus wie iiM^ra*« Bogen*) an azosenem Himmel« Warum 
ist man hier so gesehfiftigt? — Es ist der Hof der Jn« 
welierej geschickte Arbeiter untersuchen hier PerleUi 
Topase, Sappbire, Smaragde, Rubinen , Lapis Lazuli, 
Corallen und andere Juwelen^ .Einige fassen Rubinen 
in Gold, Andere* arbeiten goldenen Schmuck auf^un^ 
ten Fäden; wieder Andere durchbohren Muscheln und 
schneiden Corallen* ^ Hier sind Parfüm eurs, die Sa- 
£:ansäckchen trocknen, Moscbusbeutel schütteln, den 
Sandelsaft ausdrücken und Essenzen bereiten* — Wen 
haben wir hier? Hübsche Jungfrauen und ihre Liebha- 
ber lachen, schwatzen« kauen Moschus und Betel und 

*) Der Eegeobogen. ' 



r 
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ttiokeii W«u^| hwr die Bkam und pktamos* 
nen und erbfirmliche Sidmiarotzer, — « Menschen) die 

ihre eigene Familie vernachlässigten, Alles bei der Hure 
vergeudeten imd jetzt froh sind die Hefe von der Met^ 
Weinbecher leeren zu kömieo« . ^ ^ : > 

Dien. Diefs Ist der siebente Koi — ^ Tretet dn^ 
Maitr* Hier ist die Yogelhecke, sebr hübich, 
wirklich! Die Tauben girren und kosen behaglich; der 
verzärtelte Papagei , gefüttert mit geronnener Milch und 
Reis» krächzt wie Brabmanen-Pundit, der einen 
Hymmis aus den FUdä^s singt} der Mmina plappert, 
wie eine Hausjungfer, die ihrer Gebieterin Befehle der 
übrigen Dienerschaft vorträgt, während der Co'd 
mit saft^en Früchten gefüttert, wie ein Wasserträger 
winunert*. Die Wachteln sdilogen» die R^phühner 
schreien; der zahme Pfau hüpft vergnügt umher und 
fächert den Pallast mit seinem funkelnden Schweif, als 
wolle er die erhitzten Mauern abkühlen; die Schwä- 
ne rollen sich, wie Bälle im Mondlicht, paarweise 
herum und folgen jedem lieblichen Mädchen, als woll- 
ten sie ihren Gang nachahmen lernen; wiihrend die 
langbeinigen Kraniche f) im Hofe umherschreiten wie 
Eunuchen auf der Wache. — Einige Vögel sind in Kä- 
figen, die entweder auf den Balkons stehen, oder von 
denselben herabhängen, so dafii die Dame unter dem 
geflügelten Geschlecht lebt, als hätte sie Indra's- Gar«* 
ten zu verwalten. Wohl, wo gehen wir jetzt hin? — 
^ Die TU Herr tretet in den achten Hof« 

iß» tratoi «0.) ^ 
Maitr. Wer ist der Herz da im sddtnen Kld^ 

*) Groeiila fetigjoni. 
**) Cueübu hiikm* ' 

***) IKe Bajfumi dieser Nsme wird aadi fifar die Fbniiigofl ge- 
t) M edtfr lil^ta InniclM. 



by Google 



— 170 — 

de, glänzend mit reichem Schmuck und umheiroUend, 
alt wären leine Glieder tm dea Gelenken* 

Dien. Dm, Herr, iifc meiner Dame Bruder. 

Maitr, Ei; welcher streng fromme Wandel in 
feinem vorigen Leben, machte ihn zu Vasantasena* s 
Bruder? Nein, nicht so, denn trotz Allem, obgleich 
•dUMl gllinaend tud duftend wäcbft der ^hmpa- 
Biümi *) doch anf Kirchhöfen and ineb darf ddi ihm 
nicht nähern. Bitte, wer ist die Dame dort, in blumi- 
gen Muslin gekleidet? Eine gute Person wahrlich, 
ihre Knöchel scheinen- alles Oel> ihrer wohlgefisttetaii 
■HMPeln eingesogen zn haben; sie sHst stattlich doi 
Vltö auf einem gewaltigen Throne. » fi:* },t^ 

Dien. Das ist meiner Gebieterin Mutter* ' 

Maitr* Eine sehr stattliche Dame^ in der That! 
Wie hat sie es angefongen hier hesein su kenuiien?>-^ 
l^kittcfaeinliefa wurde sie enem hierher gesetzt, wie 
man das mit einem plumpen Mali ade va so macht, 
ynd dann wurden die Mauern rund herum aufgebaut. 

Dien* Wie, Sclave, spottest Du über unsere Her- 
irin — noch dazu da sie an. einem idertä'gigen Fieber 
leidet \ 

'Maitr, An einem, was? — O, mächtiger Siva^ 
sey so gut, und sende mir ein viertägiges Fieber, weim 
itie Symptome so beschaffen sind. — 

Dien. Du muTst sterben, Sclave? 

Maitr* Nein, eher dieses aufgeblasene Meer- 
schwein, aiifgesrhwellt von Wein und Jahren, das wird 
ein Essen für ein Tausend S<diakals geben. — Aber — 
was wei£rt Du davon! — " Ich habe von Vasantase- 
na's Keichthiun gehört und finde es nun bestätigt. — - 



*) Michelia Champac . , 

**) JMe Stembildtr diei^^^ttittitt sM eft s^grals und sehwar. 
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Et tcbeilit nür^ ab vf^tm «U» SdUtse dee cbrei Weltes 
in diesem Hause angehäuft *^Ich wdiCi «rirklioh nicht, 

ob ich es für die Wohnung eines Frendenmädchens 
oder den Pallast des Kuvera*) halten soU*, — . Wo ist 
Deine Herrin? 

J>ien. Sie ist im Bamaganasu — • Tiefet ein« 

(Sie treten in den Garten.) 
' Maitr, Ein lieblicher Anblick; die zahlreichen 
Bäume sind niedergebeugt unter der Last köstlich^ 
Fruchte; seidene Sebaukelo sind «wischen denselben 
befestigt für die leichte Gestalt jugondliclier Schönheit; 
der gelbe Jasmin, der liebliche Malati **), der VollhHi- 
hende Mallika ***) , die blaue Clitoria verstreuen frei- 
willig ihre Blüthen und schmücken den Boden mit ei- 
neta Tepjpiehy üblicher als izgend einer in den Laii* 
ben /iti£ra'«; der 'Wasserbehfihmr glüht von rothen Lo-. 
tosblumen, wie die Morgendämmerung von den feuri- • 
gen der aufgehenden Sonne; der u^^'oÄa-Baumf) hier, 
' mit seinen reichen dunkelrothen Blüthen, sdieint ein 
junger Krieger su seyn^ der Aoh badet im bhitißen Re« 
g^nr des wüthenden Gefechts»*-' Wo ist Deine Herrin? 
.Dien. Blicke tiefer und Ihr werdet sie sehen. 
Maitr* (n&hert aidi der roMnitatemi.) Heil Dir, Her- 
rini 

Vus, Willkommen, Maitrieya^ setze Dich« \ 
Maitr. Bitte, lafs Dich nicht stören. — (Sie se- 
tzen sich.) 

Vas. Ich hofie. Alles ist wohl bei dem Sohne des 
Sartavaha fi). 



*) Der Gott des Relchthiuns. 
**) Jmmimm grandiflentmi 
***) Jmminum Zamioo. . 

tt) fUnptling sdnss SImbiiim. 
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Maitr» Ist Alles wohl bei Dir, Heizin? 
Vat^ Ohne ZweiH MaUrey^. — Die d» 
Zuneigung nisten fröhlich in dem Banime, weteher, 

fruchtbar an Vortrefflichkeit, die Blüthen der Gröl'se 
und das Laub des Verdienstes ausbreitet und mit dem 
Stamme der Betcheidenbeit ans der Wurzel derfihre auf- 
•pnelst« 

Maitr. (Bei Seite.) In der That, sehr bildlidi! — 
(Laut.) Was sonst? 

Vas. Was bringt Dich hierher? *) 

Maitr^ Ich wiU es Dir sagen; Qmrudaaa UUit 
Dir seine Achtung kund tHun* ' 

Va s. Mit Ehrfurcht empfange ich seine Befehle. 

Maitr, Er wünscht, dafs ich Dir sage^ er habe 
Dein goldenes Schmuckkästchen verloreB; er Terpfandete 
es befm Spiel» und der Spielhaltery einer Ton des Für- 
sten Dienern, ist fortgegangen, Niemand weifs, wolmiy 

Dien^ Herrin, Ihr seyd im Glück i der ernste 
Ckarudatta ist ein Spieler geworden. 

F«^. (JML Seite.) Wie, das Kästchen ist gestohlen, 
und er verlor es im Spiel; aber selbst darin Uebe 
ich ihn. 

Maitr. Da es nun einmal nicht geändert werden 
kann, so bittet er Dich, statt des Kästchens diese Schnur 
Diamanten anzunehmen. 

Vas. (M S^.) Soll ich ihm den Schmack zei^* 

gen? (Ueberlegend.) Nein, nicht so, 

Maitn Willst Du das Dargeboteue nicht anneh- 
men? 

Fa^^ (Lididnd.) Warum nicht, Maitreya? (Nbomt 

es und druckt es an das Herz.) — Aber wie ist das;' fallen 

Nectartiopfeu von dem ikfa/i^o - Baum^ nachdem er seine 
*) Bi ist aerinfaidig» daCi rsMMCmsMi so in diMit 
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BKiÜMli verstreat Bat! ' Mein gbtev C^reimd» sage 

dem traurigen Spieler Charudatta^ ich würde ihn heute 
Abend besuchen. 

Maitn (F5r nch.) So! Wahrscheinlich will sie 
noch mehC' von ihm ha^en. ^ (Lant) Ich weide ihn 
davon imterrichten, Herrin. — (B« Seüe.) Ich wollte, 
er wäre die theuse ]ße)Laniilschaft los« ' 

(Geht ab.) 

V as* Hier» Mädchen, nimm die Juwelen und be- 
gleite mich zu Charudatta, 

Dien. "* Ahtn sbhty' Htt^," ein Ungewitter sieht 
auf. - - • 

# 

Das macht nichts; , . 

Ob sich auch Wolken thüimen, dunkle Nacht 

Hexniedersteigt und dichte ^ Schauer fallen, ' 

Mich kümmert's nicht, da ich die Gegenwart , 

Des Mannes suche , dels, geliebtes Bild 

Mein Herz durchglüht« — Belade Dich hiermit 

Ünd'^tripp'le nun leichtfutng mit mir fort* — (Ab.) 



Etüde des viert« Actes. 

. * ••••»...• • • 

• . - » » 
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Fünfter Act. ■ 

• • • 

Cliar ttdat ta/s, Haus« ... . 



• \ 



ChamdaHa tritt auf (in die Hdhe blickend). 
Char. Ein schwem Stoxm . kommt auf; das diente 

Dunkel , 

£i£reat die Pfauen und betrübt die Schwäne *), . * 

Die ndck'iucbt vorbereitet auf die Heise; 

Mit schwerem Kummer quälen diese Schatten» . 

Das 'Hm, das ob der Trennung schmerzlich leidet**}. 

Der Nebenbuhler Kisava ♦♦*) rollt dort, * * 

Die rothe Wolke fort, vom goldnen Blitz 

Umgürtet» wie das ^Ibliche Gewand: 



Die Pfitneo sind die besfeSadigen Be^eitef der xcfiUchten Jah- 
lesseift; die Scbwine eder d^ientiich die wilden grauen Crlnse^ 
dfliien jahiUch, wie man glaubt» naeh den Hiaialaya- Gebirgen» 
betondert nach dem M di i fliar s eor g «» See» weher sie Mmmumr 
ew, die Bewohner Ton Manma^ genannt werden« 
**) Die Zwt knra ror der Regenieit ist diejenige» in weicher ge- 
w6hnlich Reisende heindtehren» weil später die Wege wigang- 
bar werden» Daher sprechsn die Indisehen Dichter hnmer Yoa 
^eser Zeit, als der» in welcher getrennte liebende .vfieder Ter- 
eint werden. 

***) Bin NasM AHMWs: CMUm^ wegen sdner sehSnen Haare; 
nach dem UakMm^ aber» weil er die Ineamatlon eines Haar 
res Ten Vmhm Ist 
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Erhebend jene vf^lhe Üdfae^Ml^lie, 

So wie die reine Muscilet" hebt der Gott ^ 

Aus finsterxn Bauche stürzen raschen Fall'« 

Die SilbekM^^fai^i' f^itttelid^^ ^'&tkDiäk^' ' 

■'WSe'^ Teiche Franzen, losgetrennt Votti Kleide > 
Des Himmels, und das ganze Firmament < 
Ist voU ^öii los^«iss*nen Wolken, die*^ ' '^^ ^' - 

Den Störchen gleichen sie, steigenden Schwänen, • 
Delphinen, Ungeheuern aus der Tiefe, ' 
Ftiicbirbären *Dia^6i^^ Zifinea^i^hekW TMtte^h:^'^ 

^ -^Biifr' aidkl($^€^hltt«k' ganz ^' - ' 
Bits Dhrltarascktt'a**), latrt Inl^ftfaer heulend, ^ 
Der stolze Pfau dort g rufst ihn als willkommen ' * 
Gleich JOtury 6 dhan prahlend mit de£i Macht: > 

alliier wilden Feiipdschait flieht der KoJÜiJ^ i ;>:.|^^ 
Wie YudkisckMm m^ i^ei<Mic}hmeraMl \ 
Und wild umher zerstreuen sich die Schwäne, - 
Wie die vertrieb'nen heimathlosen Pdndavas ^^^^ 

. IJ^jpij^JlL^i^' w hülfberaubt upd" tKVKif^ 

^uf imbetret'nein Pfad, in fremde Reiche.'^. > * 
Maitrfya zögert ^ — «SoU ich denn zuicbt heute, 
.ß?e :>?iFß&»«'i4% JjPl^fc erfahren? 



*) Ft««ftiiii trigt dai SanUk odtf dieMoschelMliaale in dei^ eiaai 
Haid. ' ^ 

**) Per Tatar d^Jhtrjfodhmm imd der eadmiTtirK-Pniiteii^ 4mil> 
Krieg mit ilucw Yett^ de^3^^^^i^fl»'t, ^en Inhall 4«i 
ftoNkoraf ausmacht» ......... 

***) Der Aeltefte der S^hne Anida't, der init semea Brifdeni ana 
dem Rache i^er Vorfiünren Terbaimt wurde md eine Zeitlang 
in den Südindiachen Wäldern subrftchU^ . 
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Hure! Kaum dafs sie ein Wort sagte, aber ohne alle 
Umstände haschte sie nach dem Armbande« — Mit 
allem ihrem Glanz und ihrer Fracht — - sagte sie mir 
doch nicht: qiela guter ^leunä Jj^mitr^ya^ nimm eini- 
ge Er&ischungen^ an; sie bot mir nicht einmal einen 
Trunk Wasser* — Der ganze Reichthum ist sicher 
bei ihr weggeworfen* — Eine grofse Wahrheit: kein 
Lotos ohne Stengel, kein Kaufmann ohne Betrug, kein 
Goldschmidt ohne Diebftahl» keine Znaammenknnft im 
Dorfe ohne Streit, und keine Hure ohne Habsuöht: 
diese Dinge sind immer zusammen. Ich will daher 
meinen würdigen Freund von seiner Vorliebe zurück« 
bringen. — Ha, da seh' ich ihn im Gaxten» Heil 
und Glück dem CkMrudattal 

Char. Willkommen, mein guter Freund it^ai^f/^z, 
setze Dich« 

Maitr* loh sitae» — > (Sefit iIcIl) 
Char* Nnn, Deine Nenigkmten? 

Maitr, Alles vorbei. — 

Char. Wie »Oy schlug sie die angebotenen Bdel* 
steine ans? • - > ' 

M aitr. Von solchem Glücke ist bei uns nicht 
die Rede; sie hielt ihre holden Händchen an dieStim^ 
und nahm dann das Halsband zu sich* 

Char. Nun, was klagst Du denn? 

. Maitr^ Mir däucht, ich hätte hinreichenden 
Grand; das war ein schöner Handel! £in Halsband, das 
die' vier Seen wertfa war, ni yeattigie M gegen ein Ding 

von geringem Warthe , das wir weder afsen noch tran- 
ken, und welches von einem Diebe fortgeschleppt 
wnrde! 

Char^ Da redest ihSzsdit. 
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Daj Pfni4 wtvd roHk Vertrauen überleben. 

Und «olch Vertrauen fordert hohen Werth. 

Maitr, Ich habe noch eine Ursache mich zu be- 
klagen | sie gab ihren Jungfrauen ein Zeichen, dieM 
bedeckte ihr Geiieht mit dem Schleier und hatten 
mich zum Betten, deüdialb bitte ich Dich, lafs ab von 
dem unpassenden Umgange* — Ein Freudenmädchen 
ist wie ein Dorn, den man, sich in den Fufs getreten 
hat, ohne Schmerzen mdrd man ihn nicht los: und et 
ist eine unuinstölsliche Wahrheit, dals wo eine Hure^ 
ein Elepfaant, mn Schreiber *), ein Bettler, ein Spion 
und ein Esel zugelassen werden, da verüben sie Unfug, 
Char^ Genug von diesem unverdienten Schmähen, 
Denn sichern Schutz giebt mein gesunknes Glück; 
Das Aolze Rofs jagt flikhitig durch die' Eb'ne 
Bis der versetzte Odem hemmt den Lanf; 
So treibt Begierde erst den Menschen vorwärts, 
Doch stirbt erschöpft sie bald in seiner Brust. 
Glaub' mir, mein Freund, ein Weib von dieser Klasse, 
Das nur nach Glück jagt, stört den Armen nicht* 
(Für sich.) Sie, sie allein schenkt Liebe dem Verdienst. 
(Laut) Uns meidet Reichtimm und sie thut es auch. — - 
Maitr, (Bei Sate.) Die Liebe soll der Teufel ho- 
len ^ er schlägt die Augen auf und seufzt aus tiefstem 
Herzensgrunde. Ich sehe klar, dals mein Rath, die Lei« 
denschaft zu bezwingen, nur dazu beiträgt sie zu ver- 
stärken. — (Laut.) Sie bat mich Dir zu sagen, dafs sie 
Dich heute Abend besuchen will; ich denke mir, sie ist 



*) ]>er BjiymAa oder JToiftik, — dessen Geschift Sclnillcn und 
Rechnung f&hren ist ^ M2nner Yon dieser Tribns mrden 
gewdhnUeli tob den Bi^sdienFfMen, bd derBinsamnlang end 
AttfiMl(MnMiag Ihrer Bbktaftegebcsndit; ihr Chmkter nnd Ihre 
Nogimg xa Erpressungen wurde daher , zum iSprichwerii ne 
sohdnen den Bsahmanen TonOgfidi seUdlkh gesf esen an wupL 

12 



* 
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noch nidit mfoideii mit dem H a l t bwi » umI «ttllMcfa 
mehr haben« 

Char, Wohl, Ms sie kommen; sie soll befriedigt 
fortgehen* 

(JKumbhiUakay Vmam/tatena^B Diener, tritt auf.) 

Kumbh. Ich wünsche^ da£s Jeder ^cht gebe, wi« 
1^ desto geduclcter gehe» je starker es x^fffa^ imd wie 
meine Glieder desto mehr klappern, je kälter nur der 

Wind in den Rücken weht. • — Eine schöne Lage für 
einen Mann von meinen Vollkommenheiten, der die 
Flöte mit sieben Löchern spielen kann, die Finm mit 
^ben Saiten; der zu singen vermag wie ein Esel, und 
in der Tonkunst Niemanden über sich erkennt, als 
vielleicht Tumhuru oder Nareda ♦) Vasantascna sen- 
det mich nach CharudaUa's Hause* — (Br tdtt Tsr.) 
Da ist Charudatta im Garten und der Tölpel Maitreya 
bei ibm; dem muls ich ein Zeichen geben* — (E^r wirft 

den Maitieya mit ciiiem Erdklumpen.) 

Maitr. Heda, wer wirft mich mit einem Kügel- 
chen, wie ein Kapittha- **) Baum im Obstgarten- 

Char. Wahrscheinlich werfen die Tauben es im 
Spiel herab, die da oben auf der Gartenmauer nisten. 

Maitr. Wart einen Augenblick , du lumpiger Scla- 
yensohn, und mit diesem Stock will ich Dich von der 
JMauer schlagen , wie eine reife Mangohrucht vom 
Baume. 

Char, Setz' Dich, setz* Dich; erschrick den hol- 
den Vogel nicht I und verjag' ihn nicht von seinem 

Weibchen* 

« 

Kunu Der Dummkopf! die Tauben sieht er und 



*) Tbnftuns dn Beg^ter des KwMrm und eia« der ersten Gand- 
fterftot. Mnreds» des Mm des.JMhM, der Brfinder der 
Ipdbeheii lisnte. 
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mich tieht er nxdUi ich moDr ihn iföch einmal 'begru- 

Dien. — (BSr iHrft ihn wieder.) 

Maitr, Schon wieder* — (Er blickt auf.) O Kumb- 

hiUakOf bist Du es? Wart' einen AugenUick, ich 

komme zu Dir. — (ßM m die TIAr.) . Komm hereia» 
wie geht's? • . ^ 

Kum, Ich grüfse Dich Herr. 

Maitr. Was bringt Dich her, in so schlechtem 
Wetter ? r 

Kum. Sie sendet mich. 

MaitK Und wer ist sie? ' 

Kum, Sie, sie, sie* — 

Maitr, Sie, sie, siej Du sprützest wie ein alter 
Geizhals, wenn die Sachen zu theaer sind. — Wer* 
wer, wer? f 

Kum. Narr, Narr, Narr. — . Was schnarrest Du 
wie ein Rabe, den man vom Frafs verjagt *)? 

Mai Cr, Sprich aus, Mann, deutlich. 

Kum. Das will ich, aber ich will Dir em eine 
Nufs au&uknacken geben* 

Maitr, Ich glaube, ich werde Dir eine Kopfhuls 
zu knacken geben. 

Kum, Thorheit; in welcher Jahreszeit blüht der 
Jdango? 

Maitr. JnderJäbte9zeitOrischma*% Du Dumm- 
kopf! 

Kum, Selbst Dummkopf, dann blüht er nicht. 

Maitr. Wie ist das? — Da muls ick meinen 
Freund fragen. Wart eonen Augenblick« (Gehl m Cfteru* 
iatta.) Ich bitle Dich, Herr, in welcher Jahreszeit blüht 
der Mango? 

*) Im Original sagt Kumbhillaka Eschä sd; Maitreya erwiedert ifa, 
ffd Kd und Kumbh illukd't AnU\o\ i lautet; Was bellst Du wi« 
der Liebhaber von Indrd's Opfer (ein Hund.} 
Die heifse Jahreszeit. 
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' Chat», Iii Vasmntm^ OnKnfah! . 

Maitr. (zuüCumbÄ.) blüht in Vasanta *\ Da 
Einfalt \ 

^ 'Kum* Sehr wohl; nim betntwmrte mir eine 2^mte 
Frage. Wer hewftcht reiche StSdte? . 

Maitr. Nun, der Stadtwächter, — 

Kum. Falsch. 

Maitr, Nun la£i mich sehen. (B«i Seite.) IchmuTs 
Charudatta fragen. Sage mir, Hezr^ wer bewacht 
reiche StSdte? 

Char, Ohne Zweifel die Sena ♦*)» 

Maitr, {za Kumbh.} Ohne Zweifel die Sena* 

Rum* Gut, nun setze Deine Antworten zusam- 
men; ichnell, scfanfelll 

Maitr. Ha, ich hab't: Vasantasenal . 
«• Kum. Sie ist liier. 

Maitr. Ich mufs meinen Freund davon benach- 
richtigen. Herr , wir haben einen GlMvbi^er Jiier 

Char. Hier; einen Gläubiger in meinem Hause? 

Maitr. Vom Hause weifs ich nichts, aber vor 
der Thür. — ■ Vasantasetia ist angekommen«. 

Chan Du scherzest. — 

Maitr» Weinn Du mir nidit ^ubst, frag den 
hier; Du, Kumbhillaka, komm her. 

Kum, (tritt vor.) Herr, ich grüfse Dich. 
Char. Du bist willkommen» Ist Fasantasena hier? 
• HTttiit, Ja^ Herr» 
Chür, 

Nie Ueibe frohe Botschaft unbelohnt; 

Nimm das für Deine Mühe» — (Giebt ihm sein Kleid.) 



*) Der FifihUng. 

**) Sena, die AiMee, das BCUtlhr. 
***) mmmatm^ efa Ottnbiger. 
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* Kum. (Terbeogt sich.) IcH wei^« mdkie Herrin be« 
nachrichtigen. (Ab.) 

Maitr, Jetzt, hoffeich, bist Da zu&ieden. In «ol- 
cbem Wetter 'Aas2sugditii! Du wim jetst nicht meihrte« * 
über in Zweifel seyn, wa» «ie 'herbringt 

• 'Char, Ich traue nicht ganz» 

Maitn Verlafs Dich drauf, ich habe Recht; das 

Kästchen war mehr werth als das Halsband» und siel 

kommt wegien im UiitcnchMBdes. — 

Chan (Für Bich.) Sie soll btfinedigt irarfca* (Sie 
siehen sich zorück.) t 

Aafsenaeite d«8 Gartens^ 

Fatantnsena tritt auf, kostbar gekleidet, von dem Vita , einer Die- 
nerin, und einem Diener, der einen groisen ächirm trägt, be-^- 
gleitet. 

Diefu Die Wolken hängen an des Berges Gi|»i£el 
l)unkel und tzöpSelnd, dem gepreisten Herzen 
Der Gattin' gldch, die tief um ihres Herrn 
Abwesenheit sich grSmt, Vom Donner werden 
Die Pfauen aufgeschreckt, es wird der Himmel ' 
Von ihren Flügeln so bewegt , als wenn 
Ihn tausend Fächer lächelt«i , die kostbar 
Mit schönen Edelsteinen ausgeschmückt sind. 
Es schlürft der Frosch, der quakende, mit Freuden 
Die klaren Tropfen ein; das Pfauenweibchen 
Schreit auch vor Freude. Alle Bäume lächeln 
Vor. Lust oh dem von unten grünen Laube;. 
Der Mond wird ausgelöscht vom Regenschauer, 
Wie heiliger Character von den Leuten 
Die heirge Tracht anlegen, um dann, 
Des Herzens schlechte Neigung zu TerhüUon; t 
Und wie die Jungfrau deren Ruf ▼emirhtet 
Durch steten Liebeswechsel, fliegt der Blitz, 
Treu keiner Gegend, durch das Fixmament« 
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Vas, Du redest wohl, o Freundin, und mir scheint, 
Als blick' auf mich die Nacht, da sie ihr Dunkel 
Vertändelt, wie auf eine Nebenbuhlerin; 
Sie fürchtet , dafs ich ihre Freuden störe , 
Hält zürnend mich in meinem Pfade auf, 
Und heifst mich meine Schritte rückwärts kehren. 

Dien* Sey muthig, zwinge sie zur Unterwerfung. 

Vas, Feigheit ist Schwäche unseres Geschlechtes, 
Doch von geringem Nutzen — nimmer acht' ich*«, 
Ob auch die Wolken strömend niederstürzen, 
Die Donner rollen, und die Blitze zucken; 
Die Jungfrau , die beseelt von treuer Liebe , 
Sie sclireitet muthig vorwärts, fürchtet nicht 
Des wilden Sturmes ungebändigt Wütheu. 

Vit, Gleich einem Fürsten, der erobernd einzieht 
In des geschlagenen Feind's demüih'ge Stadt, 
Um stattlich seinen Hof darin zu halten, 
Eilt jene dichte Wolke, mit dem Winde, 
Mit Hagelpfeilen, Donnertrommeln, Feuern 
Des hellsten Blitzes wohl gerüstet, her, 
In seinem eigenen Himmel, den Monarchen 
Der Nacht, zu überfallen und zu schlagen. 

Vas. Nein, nicht doch; also dout' ich mir es lieber. — 
Die Wolken, die gleich plumpen Elephimten 
Die angeschwoU'nen Massen vorwärts schieben 
Vom Wanderzug der Kraniche ge weifst , 
Erfüllen peinlich und mit Angst die Luft. 
Des Storches gellend Schreien scheint der Klang 
Des Tambourins zu seyn , ihr , die es spielt 
In tiefes Sinnen über ihres Gatten 
Rückkehr versenkt, und ach, jedweder Ton 
Der nur des Jahres Regenzeit begrüfst, 
Fällt ihr auf's Herz wie Salz auf eine Wunde. 

Vit,. Sieh dort, wo jene dichte Wolke annimmt 
Gestalt des Elephanten — ziehn die Störche 
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fim Band oino Stiiii — es ichweht d«r Bttti 
Gleidi eitt«i|i ChM»ri über ihxem Haupt» 

yas. Bemerke, Freund, es ist der Tag verschlungen 
Von diesen dunkeln Schalten, dunkel wie 
Das Laut» des tiöpfelndett Taiiialabaunis. — 
Gleich einem Elephanten, niederkauernd •* • 

Aus Furcht vor den Geschossen wilder Schlacht, ' 
Sinkt der Ameiswibi^^ dort zusammen 
Vor all* den Regensoh&üMi, und es leuebten 
Die B9itce niit so glänzend heuen Strahlen; 
Wie so viel eold'ne Lampeu in den Tempeln; ' 
Da, gleich dem Weibe des demüth'gen Gatten, 
Das Mondlicht schüchtern- durch die Wolken blickt» 

Vita. Gleich einer Reihe Elephanten, ziehn 
Die Wolken fort, durch blitzend Band verknüpft^ 
LangsaiheB jetzt auf ihres Gottes Wink. 
Der Himmel läfst zur Erde eine Kette 
Von Silber nieder; und die Erde selbst 
Mit Blüthen leuchtend, holden Duft verbreitend. 
Wird wie von demanucbaft'gen Speeren jetzt 
Durchbohrt von Regenschauern — losgelassen 
Aus dunkelsten Blaues rollenden Massen, - 
Das vor dem Winde aufschwillt, Flammen schäumt 
Wie dunkle MeereswelleD, die der Sturm 
Vorüberpeitscht, und brandend an das Ufer schleudert» 

Vas. Vom Pfau begrülst mit sdbxiUendem Gesdu»i, 
Geliebkost von den hocherfreuten Störchen, 
Von den vorsicht*gen Schwänen aber, einst 

Mit bangem Blicke angeschauet , ruht 
Die Wolke dort, die drohende, und hüllt 
Den ganzen Luftkreis ein in tiefes Dunkel. 

Vita. Des Himmels Angesicht ist ganz verhüllt 
Von Schat,^, die des Blitzes Strahl erhdUt* 
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Verwirrt sind Nacht und Tag vermischt; 
Des Aethers Lotos -Augen schliefsen sich. 
Die Welt wird eingelullt in Schlaf, vom Rauschen . 
Fallenden Wassers, das die Wolken decken, 
Die zahllos sich in Himmels - Hallen drängen. 
Vas. Die Sterne sind erlöschen, wie im Herzen 
Des Bösen, stirbt des Guten Angedenken. 
Der Himmel ist des Glanzes ganz beraubt, 
So wie das Weib all ihren Glanz verliert, 
Wenn fern der Gatte ist; ich glaube wirklich, 
Es löst das ganze Firmament sich auf; 
Von Inclras heifscm Donnerkeil zerschmolzen. 
Fällt es in unerschöpften Strömen nieder. 
Jetzt steigt die Wolke — senkt sich — Donner rollen, 
Jetzt giefst sie ihre Ströme aus — sie drohet 
Mit schwarzem Dunkel jetzt — sich vielfach ändernd 
In wunderlichem Wechsel, wie ein Glückspilz» 

Vita. Der Himmel lacht, mit hellen Flammen jetzt, 
Jetzt wiederum von weifsen Storchen; jetzt 
Glüht von Indrd's buntem Bügen, der 
Die hundert Pfeile schickt — jetzt rasselt wild 
Sein Donnerkeil — nun brausen wilde Stürme. 
Es rollen dichtgedrängte Wolken jetzt 
Gleich Schlangen fort, in cngverschlung'nen Kreisen. 
Und immer dicker wird das Dunkel, ganz 
Als sey der Himmel nur in Dampf gekleidet, 
Wie ihn der Weihrauch, angezündet, hoch 
In krausen Wolken, in die Himmel sendet. 

•f 

Vas. Du suchest mich, o Wolke, zu erschrecken 
Mit deinem Donner, deinen Wasserpfeilen 
Und möchtest meine Bahn zum Vielgeliebten 
Mir speiTend hemmen; Schande dir darob! 
Nicht hab' ich ein Gelübde Dir verletzt, ^ 
O, Indra^ dafs du mächtig donnernd wüthest. 



O hege Mitleid jetzt mit meiner Liebe, 

Wenn jemals selber Neigung du genährt, 

Und Ahafya*s wegen, Gestalt 

Von ihiem Gatten «nnahmst.* — Zieh' die Wolkeil 

Vem .Hinwi^ £>it ^ doch boW >et.'«eyn, iO' ikrüthe 

Und schleudre deinen Keil umsonst herab. * 
• Du iLannst. des treuen Mädchens Fuls nicht henunen^ 
Die in.die Ann» dei GeUebteii flieht, 
Die Angft an seinem Hemn abtnitreilen. - 
Rollet der> Donner*'— mag* ^ et ~ et ist, 
Was Mann ist, einmal wild; doch du, o Flanunft^'^^- 
Kennst du die .Sorge nicht in Weibesbrust **}* . 

Vita, Genng, sie Wird jetzt'feeundlich — wie ^e Lampe 

"In Indra's Pallast — wie ein weiFses Banner, 
Das auf des Berges Gipfel sich entfaltet ' ' * 
Und wie die Goldschnur' auf Airavat*s Brust, 
Glänzt tie und zeigt Dir des Geliebten ^Wohnung* 

Vas. Verweilt er hier? • . - 

Vi t a. Hier weilt er. — Deine Ankunft will ich melden 
Ihr da — o, sagt dem edeln Charudatta, 
Es wartet eine Dame vor der Thür, " 
Vom Regen triefen ihre holden Locken, 
Vom Stuime* zittern ihre sanftesi Nerven , ' • y > . 
Und ihre zarten Fülschen sind ermüdet • - 



*) Da Indra sich in Ahahja, die Gattin des weisen Gaulama, Tcr- 
liebt hatte, und sie seine Wünsche nicht erhören wollte, so er* 
reichte er seinen Zweck, indem er, wie Jupiter bei der G:eiiiab:^ 
lin des Amphitryo^ die Gestalt ihres Mannes annahm. - 

**) Die Wolken sind mannliche Feraonifi witienen i derBütEisiai* 

ne Nymphe. 

***) Psr^lffliiihiiit des hdtm* . , v. . 's ' 
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Vom dklun Koth und ron den täbwmnKnUi^*}; 

Sie zaudert, um sie badend zu erfrischen» 

Char^ (zu Maitreya.) Hörst Du, mein Freund. — 

Maitr, Wie ihr befehlU iBr fti&iBt4UTUr.) Heil 
Emkt Bmnn. 

Faß. Hm, ich grate fiadb-^'^tei^ila.) LiiJt 
den Schirmträger auf Euch 'Warten. 

Vita (für fich.) Wahrscheinlich ein Wink für 
mich, fortzugehen* QmL) . loh werde §efaDXchen.r^ (Ab.) 

Fas, .NoBy gatmMmüriya^ m In-nnsjerSpsridr? 

Maitr. (f&r neb.) Spieler! Wahrhaftig die Benen- 
nung bringt meinem Freunde viele Ehre* (Laat) Dort 
sitzt er^ Herrint in der Laube. 

Fas* In derLanbe? Ut es da trocken? 

• • f 

Maitr, Ganz und gar; et istnichtozu euennoch 

• • * 

zu trinken darin; geh' hinein« 

V^as. (zjxr Dienerin.) Was* soll ich sagen? 

Dien. Guten Abend, Spieler! 

Fas^ Werd* ich das können? 

Maitr. Tretet ein. — 
r ' V as. (tritt hinein, nähert aich dem Charudattaf und wirft 

■üt Blumen nach ihm.) Spieler» guten Abend! - t 
Char. (ftobft aef.) . 

*Fat&n$asena\ 
O glaube, jed^ Tag vecfttioh 90 langsam 

Und schlaflos cielmten meine Nächte sich; 
Doch jetzt, da Du erscheinst, entfliehn die Sorgen, 
Der &ohe Abend endet allen Kummer , 
Willkonunen denn» willkommen» lals Dich nieder«. 
Üaitr. Setzt Euch, Herrin. (Sie setzen sich.) 
Char^ Maitreya^ aus. den Blumen» die ihr. Haupt 



'*) Bsbnuelrt wDU'ksnm benwlct la werdsn, dsfii schwere, ge- 
wSlmüift sÜbeme nÜ kleiMii docken besetete Ringe , Toft den 
IhdJsdieii Weibern an den XnScheki getragen weeto. 
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Verzieren, udd Vbn R^ii triefen, fielen 
Die Tropfen nieder, badeten die Brust ihr,- , ♦ 
■Wie einem jungen Füxjsteiiy dem zur Hälfte • 
Die kaiserliclie Wütde ward ertheilt» 
Beeile Dibh und bring ein neties Kleid 
..Vom feinsten Zeuge, ihr durcimdlst Gewand 
Damit zu tauschen. : . • 

Dienerrm Warte Meatrwjra^ idi wüK mf&met 
Gebieterin mit Deiner Eidaafanili helfen.' (SRe thM et.) 

Ma itr. (za Chamdatta) — Niuiy'liafx^ loll ich naooh 
der Ursache des Besuchs fragen? • . ' . ' 
1 Chan> Thu' das. 
Maitr. Nun. Herrin» kfr snch ÜEi^Btt» watDidb-. 
hierber bracbte, an solchem :hfi(sllchBa jnegiifditen 
Abend. ' . • 

Dienen Herrin, hier ist ein acharf sinniger Brah- 
mane. 

Fas^ Nein, aber ein fähiger; ruf ihn« ^ * 

Diene^r* Meine Gebieterin Herr, wünfcht den 

wahren Werth des HaUbandes, das Du ihr faraiChtest^ 

za wissen. ■ 

Maitr. (zu ChmvdaUa.) Da hast Du'«, sagt' ich es 

nicht? 

Diener. Der^Grund, warum ^ es zu wissen 

wünscht, liegt darin , dafs sie es bei dem Spiel versetzt 
hat, und der Spielhalter, ein Diener des Fürsten, ist ei- 
xie»Geschäites v^e^tm foctgegattgetty und kaoM. nirg^dv» 
gefunden werden» 

Maitr. I&d, Wischiwaschi! 

Diener* Bis man nun von ihm hört und das 
Halsband wieder erlangen kann, habt die Güte, dies 

goldne Schmudtkästchen anzunehmen« (Sie gicibt ilim 
das TOB StrviUnkm gest^ene Schmuckkästchen; Afotfreya ttafter- 
•echtes.) lln> untersucht es so. .genaue man soUt^ glau« 
ben, Ihr hättet' e^. schone früher gesehen» y- ^. 



*. f 
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Maitr, Es ist merkwürdig; die Geschicklichkeit 
des Arbeiters blendet mir die Augen. ' 

Diener. Ne]|i, Eure Augen taugen nichts; et ist 
wirklich dasselbe» : . 

Maitr, ^Wahrhaftig, mein wiüdigev Freund 9 da 
ist das goldene Kästchen wieder, das aus -unserem 
Hause gestohlen wurde. 
Char. Nein, nein, Vergeltung ist es nur . 

Für.^e»gj|y'BnrTi, statt anvotrauten Gnies 
' Ehi loidSles gegeben; das nur ist's, 
Wenn gleich das Kästchen auch dasselbe scheint, 
Maitr. Es ist dasselbe^ ich schwöre es, so wahr 
ich ein' Brahmane bin« — J 
' ChaK Das freut midk 
Maitr. Soll ich sie fragen, wie de dazukamen?. 
Char, Warum nicht. . 
Maitr. (Spncht leise lut der DMaexk.) Ist es das 
wirklich? 

I ' DiBner. (Ebenso.) Wirklieh, du ist es* 

Ckar, Was ist, — warum sp leise reden? 

Maitr. (flüstert mit CharudaUa.) Es ist das wirkUch, 
' Char* (Zar Dienerin.) 

Ist*s wirklich denn dasselbe Kästchen, Mädcheni^ 
' I>iener. Es ist dasselbie, Hdrr. 

Char. Erfreute Botschaft darf nie unbelohnt • >/ . ' 
Fortgehn von mir, darum nimm diesen B.ing. • 

(Br blickl nadi seSaer Hand^ findet, dafa er keimn Biag hat, omI 

leigt BesehiiawBg.) 
Was* Wie sehr Terdiei^t.ex reich zu seyn/. 
^ Ckar. (Für sich.) 

Wie kann der Arme sagen, dafs er lebt» — • • 
Unfruchtbar ist sein Dank, so wie sein Zorni 
Ein Vogd ist er mit gestutzten Schwinge 9 
^ Ein laubberaubter Baum^ foxi tredtner Barunnen, . 
^ '^ßin leeres Hans, eine zahnlose Schlange:. 
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Das sind £e Bilder des .UnglückUchen, 

Der ungesellig jedes Fest begeht, 

Und dessen Freude Andern keine Frucht bringt. 

Maitr, (ZuCftor.) Genug, genug; das Schmollen 
taugt nichts«. — (Laut) Aber, Hemn, ich würde Dir 
Dank wissen, wenn Du mir mein Badekleid wieder gä- 
best^ in welches das Kästchei^ gewickelt war, als es ge- 
stohlen wurde. 

Vas. Und nnUi würdiger CharudmUm^ glanbe- 
mir, es war ganz unnöthig, mir etwas von* gleichem ' 
Weithe zu senden, weil das Kästchen gestohlen war*. 
Char, Hatt' ich es nicht gesandt, wer traute mir^ 

• In vieler Menschen Augen steh ich gleich 
• Mit meiner Armuth« — Annuth aber bat man 
Beständig in Verdacht, 

Maitr. Ein Wort, FrSulein; seyd Ihr gesonnen 
.biex Eure Wohnung aufzuschlagen? 

Diener* Pfui, Maitreya^ wie .redet Ihrl 

Maitr* Meine liebe Freundin, die Wolken ziehen 
wieder zusammen, und dichte Tropfen treiben uns von 
unseren bequemen Sitzen« 

Char, Wahr ist's, sie dringen durch gesenkte W^olken^ 
So wie der Lotosstängel an sein Lager 
Von sumpfgem Boden; wieder ÜEtUen sie 

, Wie Thränen aus dem Himmel, der dei Mondes 

Abwesenheit beweint. Die Wolken sind 
So dunkel wie des Baladeva i^leid. 
Und schütteln einen Schauer reicher Perlen 
Aus LuLra*s Schatz — die "fropfen fallen nieder 
Rasselnd und schnell wie so viel ))öse Pfeile 
Aus Arjun's Köcher, und so rein und klar 
"Wie heil'ger Menschen unbefleckte Herzen* 
Sieh, Herrin, wie das Firmament, gesalbt 
Mit Salbe von Tamäla^s schwarzer Farbe, > 
Von frischeju Lüftchen voller Duft gekühlt, 
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Umarmt wird, iSrtlldi, von dfim Ii6ll6ii Biitz*« 

Wie der Geliebte, dem man furchtlos zueilt. 

iFtitaHkuena drftckt durch Zeichen Liebe wm und flUtt CAmto- 
^ ta in die AniM.) 

Char, (DrOdct ne an tneh.') 

O stürmet lauter nur und lauter, Wolken, 
Mir ist der Klang Musik, durck Eure Hülfe ' 
Ward meinei Liebe Seegen, mid mein Herz, 
' Schlagt msr entzückt und laut in f Iroher Hoffhuif^ 

Maitr. (Zur Wolke.) Du Kert mit dem schmutzi- 
gen Gesirht, Du bist ein wer ih loser Schurke, dals Du 
meine Herrin so erschreckt hast* — 
Char. Oy schilt si^ nicht; es falle nur der Regen; 
Mag schwarz der Himmel seyn, und aus den Wolken 
Viel Hundert Blitze brechen; sie sind freundlich ^ 
Und haben sie, nach der umsonst ich seufate, 
Mir hold gegeben* — Glückhch, drei Mal glücklich^ 
Ist Jeder, dessen Wände in sich schlieisen 
Die Schöne die er liebt, der in den Armen, 
An seiner Brust die Zitternde erwärmt, 
Geliebte, sieh; dort wölbt sich Inclras Bogen 
Am Himmel, Armen gleich, die ausgebreitet 
Ermüdet sixid; der Himmel Schleudert Blitze, 
Und seine Wolken hängen tief herunter. 
Es ladet Alles uns zur Ruhe ein; 
Lafs uns hineingebn; sieh, die Tropfen fallen 
Melodisch tönend auf der Palme Laub, 
Und auf den Kleselbruch, und in den Bach 
Und geben solche holden Klänge wieder. 
Wie lieblich Laute und Gesang sie wecken. 

(Sie gebn ab.) ^ 

Ende des fünften Actei. ' 

1» 
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Sechster Act» 



Ckarudattas Hans; das Innere und das 
Aeufisere, nie Torhcor. 



(Dai Imim. läae Dienerin tritt anC) 
Wie, wül denn meine Herrin heute morgen nicht 
aufitehen? Ich werde «o kühn «eyn, sie zw rufen; Ge- 
bieterin! {VaMntasetM tritt auf.) Seht, Herrin, es ist 
schon Tag! 

V as. Was? Der Morgen dämn^ert lo dunkel, ak 
wenn es noch Nach| wäre* 

Dienerin* Für uns ist es Morgen, obgleich es 

für Euch noch Nacht ist, 

Fas^ Wo ist Euer Sßieier? 
D.i^nerin. G^ru^^, ,||erzii|, l^^h dem' 
alMijLjBlumengarten PusApakaranda , .nachdfya ef 
ISäftll^muina seine Befehle^lliinterlassen hatte* 

Fas. Was gab er für Befehle? j , 

-..j Dienerin. Eure Sänfte hereit ^u^ ,^;ialte|ii^ u 
. ^i,: Fas. Wohin ^l^|(^gehen? ^ , . . 
\« Diener in. Wohin Chorudatta gegangen ist. 
^ '/Fas. Sehr wohl, Mädchen, ich habe ihn kaum 
gesehen und werde mich heute erst recht an seligem 
Anblick ergötzen. Wie? fand ich den W.^ zu den 
innem Gemächern? 
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Dienerin, Nicht allein dahin, sondern auch tn 

Aller Herzen. 

F'a Ich fürchte, seine Familie wird aufgebracht seyn* 

Dienerin* Sie 'wird nur dann. au%ebracht seyn, 
wann — 

Fas^ Nun, wann? 

Dienerin, Wann ihr fortgeht* 

Vas^ Dann mufs ich zuerst traurig seyn. Hier, 
Mädchen, bringe dieOs Halsband meiner verehrten Schwe« 
ster *) und sjige ihr von mir: 'Ich bin Charudatta^s 
Dknerin "und Deine Sclavfai. Darum sey diefo Halsband 
wieder der Schmuck des ^»Jackens, dem es mit Recht 
zukommt. 

Dienerin* Aber, Herrin, Charudatta wird das 
übel nehmen, 

Fas. Thue, wie ibh Dir sage; es wird ihn nicht 

beleidigen» 

Dienerin, Wie Ihr befehlet. (Sie geht fort und 
fcMint i^dch wieder.) Herrin! so spricht meine Gebiete- 
rin: Du bist begünstiget von dem Sohne meines Hemf, 
es schickt sich nicht für mich, das Halsband anzuneh< 
men. Wisse, dafs mein Gatte der einzige Schmuck ist, 
der für mich Werth hat» 

(BoAmM tritt anf uSi Chmmiei^M Kinde.) 

Rad, Komm, mein Kind, wir wcdlen in Deinem 
Wagen fahren. 

Kind, Ich mag den ^^agen nicht, er ist nur von 
Thon, ich will einen goldenen haben. 

. Rad, Wo sollen wir denn den goldenen herbe- 
kommen, mein Männchen? Warte, bis Dein Vater wie- 
der reich ist , dann wird er Dir einen kaufen ; jetzt 
ist dieser gut genug. Koumi, wir wollen gehen und 
Fasantasena besuchen. Herrin, ich grü£ie Dich! 



*) D. ü. Charudatta'$ Gattin. 
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Vas. Willkommen, Radanikal Wem gehört der 
allerliebste Kpab^? Sein hübsches Gedehnt leuchtet her- 
vor trotz dem, dafs er «o scl^^t angezogen ist* 

Rad, Es ist Rokasäna, der Sohn des Charudatta, 

Vas. (Streckt ihm die Arme entgegen.) Komm her, lie- 
ber Kleiner, und küsse mich« (Sie nimmt ihp auf den Schools.) 
Wie gleicht er seinem Vater« 

Rad, Er gleicht ihm auch von Herzen; Charü- 
datta hat das Kind aufserordentlich lieb. 

Vas» "Warum weint er? - • . . 

Rad. Das Kind unsers reichen Nachbars, des 
Gutbesitzers, hat einen goldnen Wagen, den der kleine 
Mann sah und haben wollte« Ich machte ihm' diesen 
von Thon; aber er gefällt ihm nicht mid er weint um 
den andern. 

Vas^ Ach, das kleine Geschöpf wird schon gekränkt 
durch Anderer Glück! O Schicksal, du spielst mit dem 
Glück der Menschen, wie mit Wassertropfen, dief auf 
dem Lotosblatte zittern! Weine nicht, mein gmes 
Kind, und Du sollst einen goldnen Wagen bekommen! 

Kind. RadanikOf wer ist das? 

Vas. Eine Dienerin, die Deines Vaters Verdienst 
erworben hat, 

Rad. Es ist Deine Frau Mutter, Kind! 

Kind^ Du sa^ die Unwahrheit, Radanika ^ wie 
kann das meine Mutter seyn, wenn sie so feine Sachen 
trägt! 

Vas. Welche rauhe Rede für eine so zarte Zunge! 
(Ke mont wwnend ihren ScluMick ab.) Non Inn idi Deine 

Mutter. Nimm dieses Juwel und kaufe Dir einen gol- 
denen Wagen dafür. 

Kind, Nein, ich will ea nicht nehmen. Du weinst^ 
Indem Du et mir giebst« 

Vas, (trocknet ihre Augen.) Icli weine nidit laebr; 

Indische Bühne. IS 
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gehy Kind füid spiele! (SieiuUt den Wagen AH Jn^dfliL) 
Oehf uiid kauf Dir einen gbldntti Wagen« J 

(^Radanika th mit dktk Kinde.) - 

^ (AnTMiufeite) 
Verdhanuma kommt mit der Sänfte. 

Verdh, Sage der Dame,, dafs die Sänite auf sie 
an der Nebenthür wartet* 

(Inwendig.) Rad. (Tritt auf.) Herrin, die bedeckte 
SSnfte erwartet Euch an der Hinterthür! ' ' 

Vas, Wartet einen Augenblick, ich mufs mich 
anziehen \ 

Warte einen Augenblick^ Ferdhamana^ die 
Herrin ist noch nicht ganz fertig! 

Ferdh. Und ich habe die Polster der Sänfte ver- 
gessen, warte, bis ich sie bringe! Die O'chsen stehen 
nicht, defshalb kann ich sie nicht allein lassen« Ich 
will zuriickfahren und gleich wiederkommen« 

f^as, (Inwendig.) Bring mir meine Sachen, Mäd- 
chen, ich kann mir sie selbst anlegen. (Sie zieht sicti au.) 

(Auiflenaeite. Slkaomrdka, der Diener des Sanut^bmwka^ kommt 

mit einer Sänfte.) 
' ^Sthav* Des Königs Schwager/ mein Herr» hat 
mir befohlen, diefs Fuhrwerk in aller Eile nach dem 

alten Garten PiLscJipakaranda zu bringen. Platz da, 
Platz! (Blickt umbei ) Die Strafse ist voll von Bauerwa- 
^en* Heda, aus dem Wege! Was sagt er? Wessen Wa- 
gen es sey?~ Er gehört Samsfkanaka^ dem Schwager 
des Königs. Schnell! Schnell! Macht Platz! (Er fährt 
Torw&rts.) Wer kann das seyn, der mich so neugierig 
anguckte und sich dann in eine andere Strafse stahl, 
wie ein unglücklicher Spieler» der dem Banquier erOh 
Miuft *)."Wa^ geht es mich an? Ich muls weiter fäh- 

*) Pas geschieht, titti jtfryaWj^Aakimft Tomteceiten.- 
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ren. He^a! Du an« dem Wege! Was? Na komm, und 
dreh Dein Rad hemm. Es steckt fest? So, das würde 
sich passen, daüs der Diener von de« liLöxiigB Schwager 
mit Hand anlegte» um da« Rad hezaos^näehem O} es 
ist ein armer, elender Bauer, und noch' da^ allein. 
Nun wohl, ich will Dir helfen. Hier ist Charudattas 
Hinterihür, ich kann den Wagen unterdessen lüer las- 
sen. So, warte nur», ich bin gleich bei Diri- (Br^ht 
fort, tmd läCtit dieSInlk in d^r TAAr «taftteD.) 

Dienerin^ (tawtndig.) Ich bdrfiidieBIdesroilleny 
der Wagen ist zurückgekehrt, Herrin* 

Vas, Schnell, Schnell! Ich fühle mich> -seit«am 
beunruhiget! öffne die Thür! ; 

Dienerin. £s ist geschehen* > * 

Va^^ Geh Du zur Buh^! 

Dienerin. Wie Ihr befehlt. (Ab.) 

Va s antasena (tritt vor und besteigt Samtt'hmaka^n Sänf- 
te). Mein rechtes Auge blinzelt % das macht nichts, 
eine Zusammenkunft mit Charuda{ta wird zeigen, dUs 

es ohne Utsache sey« (Sie sieht die Vorhänge zu.) 

S thav ar aka (tritt wieder auf). Ich habe ihm gehol- 
fen und habe jetzt den Weg frei. (£f steigt aolE; uad f&hrt 
fort.) Der Wagen ist schwerer, als er war/ oder auch 
e» hat sich £twas an die Räder gehängt, und es scheint 
schwerer zu seyn. Das macht nichts, ich muls fort 
fahren. 

. (GeMlirtt hinter der Scene.) He, Wachen, gebt Acht I 
seyd aufmerksam ! schlaft aii^t auf eurem Posten, der 
Kuhhirte hat seine Fesseln gesprengt, den Kerkermei- 
ster erschlagen und ist aus dem Gefängnifs entsprungen! 
Er ist jetzt auf der Flucht, ergreifr ihn! 

Sthav^ Hier ist ein köstlicher Aufruhr, ich thue 



*) Bei den Minnem ein gutes, bei den Frauen ein böses Onno» 

15 ♦ 
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bessert idli wadie äMÜ ich fortkomme« (Br flfcct ab*!« 

dflm Wagen.) 

jiryaka (kommt ffiehend auf die Scene). 

Ika*8 Ufer schwamm ich imd entfloh Boch emmal 
Der Welle der Odfongenschaft, In die 

Mich Palaka gestürzt hat, der Tyrami* 
"Wie eui gezähmter Elephaat, der sich 

- In sßiziem SuJle losiils^ schlepp' ich mit mix 
Die Kette' fort' Serviüaka^ mein Freand, 

Dir dshk loh meine Freiheit nnd mein Leben* — 
Verdammt, im dunklen Kerker zu verschmachten, 
Wabin mich des Monarchen Furcht gevvorien. 
Erregt durch eines Weisen Prophezeihnng; 
Um da zu sterben, fern von meiner- Heimath* 
Was hab' ich denn bedrängen, dafs man mir 
Wie einer gilt 'gen Schlau 2;e nachsteUt, mich zu tödten? 
Wenn das mein Loos ist, wie geweissap^t wurde, 
. Wasiist denn meine Schuld? Das Schicksal klag ichai», 
•Nichts ^widersteht dem Schicksal und ein König 
Verlang auch unsre Huldigung* Wer streitet 

- Mit hüh'rer Macht ? Ich muis mich unterwerfen , 
. Doch flieh ich, um mein Leben; ach, wo soll 

• Ich Zöflucht finden? Jenes Thor«X||mipt mir. 
' Der Tfaoirweg - eines guten Manh*»iiMBlvöffen, 
. Allein sein Glück ist auch dahin, wie meines. 

Der Kiegel ist zerbrochen, und die Thüren 
! Beschädigt und zerfallen. Sieh, erinennt 
" Yerwmdt mich ihm, mid zdglt sich als mein Freund. 

Verdh. (kommt mit ChartidalUcCt Wagen zurück, hinter 
der Scene.) Flä|z da, Platz ! 

Ary. (Horcht.) 
Ein Wagen, der hierher kommt, war er doch 
Vom Dorfe, wären gute Leute drinn! 
Wär* es ein Frauenfiohrwerk, nnbese^t« 
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Und führ es aus der Stadt! War es nur laer, 
Und unbewacht, so winkte hold mein Schicksal! 

VerdK (Kommt mit Sänfte^) He! Radanika^ ich 
hahe die Kissen und der Wagen ist fertig! Sage es 
der Herrin, F'asantasena, und lafs sie einsteigen, damit 
ich nach Puschpakaranda abfahien kann. 

Ary. Des Freudenmädchens Wagen, der hinausfährt, 

Wie glücklich, ich besteig ihn! (Er geht vor.) 

V erdh, (Horcht und hört das KUngen Yon Aryaka^B 
Kette.) Ich höre den Klang der Knöchel, sie ist da! 
Steigt schnell auf, Henin, steigt hinten auf* Die Och- 
sen sind ungeduldig, ich darf sie nicht allein lassen. 
iArryaka steigt eio.) Der Klang hat aufgehört und die 
Sänfte ist schwerer geworden als vorher. Sie muDs al- 
so diinn akz^iit, Cort d^oiil . (Br fahrt ab.} 

^&ie aadwe lui^lse» 

Ks treten auf Viraka^ der Hauptmann der Wache, nut Begleitung. 

Heda, Jaya^ Jayamana^ Ckandandkaf Meoigidoj 
Pusckpahkadra und ihr Debrigen, folgt schnell, wir 
fassen den Schurken noch, obgleich er entflohen ist, 
und des Königs Schlummer gestört hat! f^ier, hier 
trennt euch, geht ihr nach dem Osterthor, ihr nach 
Westen, ihr nach Süden*, ihr nach Norden. Auf die- 
sem Haufen von zerbrochenen Steinen wollen Chan- 
danaka und ich still stehen und uns umschauen, üe- 
da, Chandanakai 

Chand* {tM eilig auf, mit BegleStung). Heda, Firch 
ha, Visalya, Bhimangada, JDandakala, Dandasura\ 
Schnell, schnell, lafst des Königs Glück nicht in eine 
andere Familie kommen! Fort mit euch! Durchsucht 
die Strafst, die Wege» die Gärten, die Ställe,, die 
Mäikte , lafst keine vevdSdbtigen Winkel unbeachtet! 
Fort! (Die Wache ab.) Nun, Viraka, was sagst Du? 
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Wird irgend Jemand den weggelaufenen Kuhhirten aut 
der Gefahr befreien? Wahrhaftig , wer es wagt, ihn . 
fortzubringen, so lange Chandandka lebt, dem wäre 

besser, er hätte bei seiner Geburt die Sonne im achten 
Hofe, den Mond im vierten, Venus im sechsten, Mars 
im fünften, Jupiter im sechsten uud Saturn im neunten 
gehabt 

VerdhaimiM kommt joiit dem Wagen , in dem Aryaka Terbor- 

gen liegt. 

Chand, Heda, eine bedeckte Sänfte fHhrt über 
die Heentralse. Frage, wem sie gehört und wohin sie 
geht. 

Vir. Heda, Treiber! Halt still und antworte! 
Wessen Fuhrwerk ist das, wer ist drinn und wo fahrst 
Du hin?^ 

Ferdh, Das Fuhrwerk, Herr, gehört dem wür- 
digen Charudatta , die Herrin Vasantasena ist darin 
und ich bringe sie nach dem alten Blumengarten zu 
Charudatia* 

Chand. Lad ihn vörbel. 

Vir, Ohne Untersudhung? 

Chand. Ja wohl! 

Vir, Auf wessen Sicherheit? 

Chand* Auf Charudatta^s. 

Vir. Und wer ist denn Charudatta^ nnd wer ist 
Vasantasena^ dals das Fuhrwerk so frei toU durch- 

können? 

Chand, Weifst Du nicht, wer das ist? . Wenn 
Du Charudatta und Vasantasmta nicht - kennst^ so 
keniift Da den Mond und den Mondschein: auch nicht. 



*) Dies scheint die wSitliche Bedeutung dieser Stelle; die astro- 
' log^che ist nicht so klar, nack d<Hn Commentar weissagen 
diese planetarischen Conjunctionett Terschied entlich: Schmevy, 
Kolik, FaMki» Anssehnnig» Kummer imd MangeL 
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wenn Du sie zusammen am Himmel siehst. Wer kennt 
nicht den Mond der Milde, den Lotos des Verdienstes, 
den Befreier von Kummer , die Perle die Essenz der 
4 Meere, Charudatta? Beide sind höchlichst ehrwür- 
dig, der Ruhm und Stolz der Stadt, die liebliche Fa- 
santaseiia und der tugendhalte Charudatta^ 

Vin Pah pah 9 ich kenne sjie genug. Aber in 
meinem Amte kenne ich meinen eignen Vater nicht» 

•« r* (Tu der Sänfte.) 
Der Vij-aka war immer schon mein Feind, 
Chandan aka mein Freund, schlimm sind, die Beiden 
Vereinet in demselben Amt) ein Feuer 
Verlangt die Trauungsfeier^ und ein anderes. 
Dient um den Scheiterhaufen anzuzünden *J» 

Chand. Nun, sorgsamer Hauptmann, hoch in des 
Königs Vertrauen, sieh ^jPji, j9 4i^^^äu^^ ich will nach 
dem Vieh sehen. 



') Wo eine ewige Flamme unterhalten wird, da zündet dieselbe 
das Feuer an, um welches Braut und Bräutigam bei der 
Trauungsceremonie gehen müssen , eben so wie den Scheiter- 
haufen des Begräbnisses. — Das Hausfeuer wird jedoch nur 
Ton einer besondern Secte genährt; die A^ritotras und der gro- 
fse Haufe des Volkes haben dergleichen nicht. — In diesem 
Falle unterscheiden sie unter den Quellen, woher sie die anzün- 
dende Flamme bekommen; das Feuer zu den Trauungsfeier- 
lichkeiten wird von dem Heerde eines achtungswerthen Mannes 
oder eines bei irgend einer feierlichen Gelegenheit angezünde- 
ten Brandes genommen,* für den Scheiterhaufen kann jede reine 
Flanmie gebraucht werden; nur darf sie nicht von einem an- 
deren Scheiterhaufen, aijß der Wohnung eines Ausgestofsenen, 
eines Mannes der zu der Kaste der Büttel gehört, eines Wei- 
bes das kürzlich gei)oren hat, oder eines andern Unreinen herrüh- 
ren. — Cohbrooke ou the reli^ious ceremonies of the llindoosy 
As. Res. Vll, 241. Trotz diesen Ausnahmen, ist es ein ge- 
wöhnliclier Gebrauch bei den mittleren Ständen der Hindu's in 
den webtlichen Provinzen, sich Feuer von einem Ausg^tofse- 

. neu SU vejrschaffen, xua de^ Scheiterhaufen anzu%ündep. ^ . 
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Vir. Nein, Du ha»t den Befehl und das Yextiauen 
•o gut wie icby neh Du liinem. 

Chanä. Nun» was ich tdie, Iflin derThat auch 

von Dir gesehen. 

Vir, Nicht allein von mirt sondern selbst von 
dem König. 

Chand, Heda! Halt an! 
Ary. Weh mir, ich bin entdeckt, mir fehlt einSchwerdt, 
Wie Bhima muls ich meine Hände brauchen, — 
Ks wäre besser sterben als noch einmal 
Gefangen werden; noch verzweifi* ich nicht» 

ifJhmAimiiika antenvelit die Slnfte.) 
Schenk Gnade mir, ich bin in Deiner Hand. 
Chand* Sey ohne Furcht ^ wer Schutz sucht, findet 
ihn. 

Ar, Das Glück, der Stamm, Verwandte, £!rennde 
meiden 

Den feigen Sclaven, der Unglücklichen 
Den Schutz verweigert j alle hassen ihn* 

Chand. Wie, Aryaka? 
Dem Vogel gleich ^ der vor dem Habicht flieht. 
Und in des Finklers Netz fällt, bis Du mein. 
Und flehst um Schutz mich an, Unglücklicher. 
£r ist in Charudattä's Wagen, sein Verbrechen 
)Ist keins. ServiUakOf dem ich mein Leben 
Verdanke, ist aem Freund. Allein mein Amt? 
Was soll ich thun? Wohlan, so sey es denn! 
Ich rief ihm zu, er solle sich nicht fürchten. 
Die Worte schlüpften über meme Lippen. 
Ich muls ihm helfen. . Ist einmal der Schutz 
Versprochen, muls er auch gehalten werden, 
Wenn gleich der Ausgang uns Verderben bringt. 

(Kehrt zurück.) 
Ich habe gesehen Arya-Aryd — Vasantasena. Sie 

hat ganz Recht« sie sagte, es wäre ganz unschicklich, 
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iie auf der StraTse aufiKnhalten, da de von Giarudae- 
ta erwartet wird. 

Vir. Verzeihe, Chandanakaf ich.]xeg(d einigen Zwei- 
fel an der Sache. 

Chand, Wie so? 

Vir. Du scbeinst verlegen zu se} n und etwas un- 
deutlich sagtest Du zuerst Arya — dann verbessertest 
Du Dich, und sagtest Ar yd *) — Vasantasena* Ich 
habe darüber wunderliche Gedanken. 

Chand. Wunderlich genug* Aber Du weifst ja, 
dafs wir aus dem Süden nicht sehr genau betonen und 
die Tone leicht verwechseln **). Wir sind gewohnt, 
die Dialecte von einer Menge barbarischer und anderer 
ausgestolsener Stämme zu 'reden, und uns ist das Alles 
einerlei, Aryas oder Aryd^ Masculinum, Femininum, 
oder Neutrum. 

Vir. Nun, ganz gut, ich werde selbst hinsehen, 
so lauten des Fürsten Befehle und er weils, er iLana 
sich auf mich verlassen» 

Chand. Und verlälst er sich auf mich nicht? 

Vir. Ja, aber ich mufs seinen Befehlen gehorchen. 

Chand, (Bei Seite.) Wenn es bekannt wird, dais 
der Kuhhirt in CharudattcC s Sänfte ergiiöen wurde, 
so wird Er mit bestraft* Ich muDi meinem Freund 
hier eine Probe von Camatischez Beredtsamkeit geben» 



*) Der Unterschied der männliclien und weiblichen Bedeutung 
liegt hier in der Betommg: i^tyat, od6r.^Arya heilst der, Jrfgi 
die Ehrwfirdige. — 

**) Br nennt sich einen IMcfttndtil odef HdbcAlnAfgf«, einen Be- 
wolmer des Sfldens, nnd siUt wdfterinn» alle Jene StSnime 
«d£. La Original JKAosn, KkiOtUduita^ KwrtMa^ AviUdut^ Ker- 
nala(CiinHific)^ jEerna, Moorona, Anikra, (Telmgiltta), Ft« 
rä (FtroS oder Beror), Ftna, Beihmty Cftel« (CvrtmumM^ 
XernUkm^ Jfnfcka» MniMBimn 
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(.Laut) Höre Du, Viraka, irli habe schon hineinge- 
sehea; was willst Du noch hiaeinsehen. Ich möchte 
doch, zum Henkerl wissen, wer Du bist? 
Vir, Wer bist Du denn? 

eil and Irh will Dir es sap^en, Einer, vor dem 
Du uD^elieuern Kespect habea mulst. Du brauchst 
Dich nur an Deine Kaste zu erinnern» 

Vir. Meine Raste, was ist denn damit? 

Chand. O, ich mag das nicht sagen. 

Vir. Sag* nur, wenn Du Lust hast; wenn Du 
nicht Lust hast, lafs bleiben! 

Chand, Ich mag Dich nicht beschämen, laTs 
gut sejn* Es ist keinen Holzapfel werth. 

Vir, Nein, ich bestehe aber darauf. 

{Chandauaka glebt durch Zeichen zu verstehen , daCi Vifoka «in 
C'hamar, oder Lederarbeiter lÄt.} 

Viraka, Das ist eine Lüge! 
Chand. Du bist gewohnt gewesen, einen todten 
Schakal *) in den Händen zu haben, verrenkte Glieder 

wieder einzusetzen, und die Scheorc zu schwini^eu, und 

nun bist Du ein General, ein schöner General! 

^ Vir^ Du bist ein sehr hoher und mächtiger Held, 

ohne Zweifel, hoch erhaben über Deinen wirklichen 

Ursprung. 

Chand. Nu, was war denn mein Ursprung? 
Vir. Verzeih! 

Chand* Nu, das möcht ich doch s^hen, meine 
Kliste ist so rein, wie der Mond. 

Vir. Ohne Zweifel! Sehr rein, da Deine Mutter 



*) D. h, er gebraucht dessen Fell; das zweite Attribut dii'ser 
Kaste ist gleicijsara schimpflich für die Chirurgen, >ven:i <>s ge- 
nau ^^iedergegeben ist, was noch dahin steht. Es heifst im 
Original Piirisanäm Kukka ganthi schaniahanOy der gekrüinoite 
Glieder gerade macht. 
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eine Trommel war, Dein Vater eine Kesselpauke und 
Dein Bruder eine Handtrputmel Aber Du bist ein 
General. 

Chand, Ich, Chandanaka^ ein Chamar\ sehr 
wohl, nimm Dich in Acht. 

Vir. Heda, Treiber, wart, bis ich die Sänfte un- 
tersucht habe! 

(f'Vrofca nähert sich der Sänfte, Chamlaiudea ergreift ihn bei den Haa- 
ren, zieht ihn surftck, und prügelt ihn durch. Viroka steht auf.} 

FTtV. Was ist das filr eine schändliche Behand- ^ 

lunp:, aber ich werde mich rächen , ich will nicht VU 
raka seyn, wenn Dir nicht der Kopf vom Kumpf ge- 
schlagen werden soll, und Dein Körper gevierthdllt, 
und auf dem Markte ausgestellt. 

(Kr geht ab.) 

Chand, Fort, nach dem Palast oder Gerichtshof! 

Klag Du nur, das kümmert mich nicht! Wer wird auf 

solchen Hund achten. (Zu yerdhamana,) Schnell fort und 

wenn Dich Jemand aufhält, so sage nur, Viraka und 

Chandanaka hätten den Wagen untersucht. Vasanta" 

sena^ ich gebe Euch diels als einen Pafs. (Er giebt Artior 
ha ein Schwerdt.) 

Aryaka, Es pocht mein rechter Arm, da ich die Waffe 
Empfange; freundlich lacht das Glück: jetzt bin ich 
sicher. 

Chand» Der Aryd wird des Chandanaka sich 
Erinnern; nicht als Gunst verlang ich's, nur 
In Liebe. 

Ary, Das Schicksal macht Dich heut zu meinem Freund. 
Erfüllt sich einst des Heil'gen Prophezeihung , 
Werd ich gedenken, was ich Dir verdanke, 



*) Instrumente nut Fellen bespannt und ywi Ansgestofsenen 
gesuMiift. — 
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Chand. £s' werde jede Gottheit Dir befreundet 
Und mögen Deine Feinde yor Dir fallen. 
Wie Sumbha und Misumbka durch den Zorn | 

Der Rachegötlin. Fahre zu! — 

{ VerhoMama fährt mit der Sänfte fort, C h anda nak a blickt 

ihr nach.) ' 

Chand, Ha, da seh ich meinen Freund Servil* 
lakoy der dem Wagen folgt« Möge es ihnen gut gehen! 
Vir aha ist jetzt zum Fürsten und er^thlt, wie ich ihn 

behandelt habe* Ich mufs meine Freunde und Ver- 
wandten fiammehi vmd ihm ohne Verzug folgen. 



üttde des secbBten Actes. 



Digitized by Google 



Siebenter Act. 



Der Garten Puschpakaranda. 



( Charudatta , Maitreya. ) 
Maitr» Wie herrlich sieht der alte Garten aus! 
Char^ Die Bäume gleichen reichen Handelsherrn, 
Wie diese ihre ausgesuchten Waaren , 
So breiten sie die dichten Blüthen aus; 
Umschwirrt von rastlos vielgeschäft'gen Bienen, 
Die den Tribut für ihren König sammeln. — 

Maitr, Iiier ist ein schöner Steinblock, setz Dich 
nieder. 

Char, (Setzt sich.) Wie lange zögert Verdhamana 
doch ! 

Maitr, Ich hiefs ihn sich nach Kräften zu beeilen. 
Char, Warum so langsam? Geht der Wagen schwer? 
Ist auf der Strafse gar ein Rad gebrochen? 
"Vielleicht ist auch die alte Spur verfahren ; 
Es liegt wohl gar ein Baum queer auf dem Wege; 
Auch fährt er eine andre Strafse wohl; 
Es ist vielleicht das Zugvieh widerspenstig, 
W^enn nicht — doch sieh, da kommt er. 

{Verdhamana kommt mit der Sänfte.) 

Aryaka (im Wagen). 
Den Söldlingen des Königes entflohn. 
Gedrückt von böser Fessel an dem Fufs, 



« 
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VerdanV ich diesem Fuhrwerk meine Rettang , 

In dem ich sicher mich verborgen hahe, 
' Dem Kuckuk gleich im fremden Nest *). — Ich bia 
Jetzt sicher, weit schon von der Stadt entfernt. 
Soil ich heruntersteigen 9 eine Zuflucht 
Mir in dem Dickicht dieser Haine suchen? 
Soll ich dem Eigentliiimer dieser Sänfte, 
Der freundlichen, mich kühn entgegenstellen? 
Dankbarer war es, mich dem Oiarudatta 
Zu zeigen, als*, in diesem Schatten still 
Versteckt, zu hören, wie er mich bedauert. 
Die neuerrung'ne Freiheit macht ihm Fyeude 
Und meine abgemap;eite Gestalt 
Schöpft frische Kraft in der Zusammenkunft. 
I^erdh, Hier ist der Ort: heda, Maiireyal 
Maitr. Willkommen, f^erdhamanaj ich habe mich 
schon nach Dir umgesehen, 

Verdh, Nun, ich bin hier und Vasantasena auch* 
Maitr» Aber, D'*''* '»vensohn, wo bist Du so 
lange geblieben? ^' 

Verdh, Sev ni( ht böse, MaUreya, ich hatte die 
Kissen vergessen und mulste defshalb wieder zurück* 
iahren« 

Char, Wohl, wohl, MaitreyOj hilf Vasantasena 
heraus. * 

Maitr, Hat sie Ketten an den Fülscn, das sie 
nicht allein herauskann. (Geht an die Sanfte und sieht hinein.) 
Was ist das? Das ist keine ^asoTttAS^Tia, das ist einFa* 
santasenus^ 

Ckar. Lafs Deinen Scherz, mein Freund, die liebe leidet 

* Micht gern Verzögerung. — Ich will ihr helfen, 

(Er steht auf.) 

') Die liliulu's plauhen, dafs der /To?/, der hidische Kuckuk, sei- 
ne Kier in d^a >iest der Krähe ^iegt, um dort ausgebrütet zu 
\^ei'den. 
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Ary, Da kommt der edle Charudatta selbst, ' -v 
- So lieblich seine Stimme, hold sein AutUtz . * 
Hier hab .ich uichUiiziB fiirchtexL. • - ' 

Char, (Tn die SSnfte 8e1i«ii^.y Wer Sst' das? 

Die Arme gleichen Elephantenrüsseln , 
Schultern und Brust sind braun wie die des Löwen; 
Die Augen, rotb wie Kupfer, rollen zornig — 
Die Glieder .sind gefesselt — Wem war's möglidh 
Ihn zu bezwingen, starker weit als Menschen! . 

Ary^ Ich heifse Aryaka^ ward zum Hüter : . 
Der Heerden einst erzogen — komine au- Dir, 
Ein Flehender, ^um Dich um Sthutz zu bitten. 

Char, Bist Aryaka Du, des Fürsten Schrecken 
Geschleppt aus niederm Stande in's Gefängmüs? 

Ary. Derselbe. 

Char. Das Schicksal das Dich herführt ist Dein Freund. 
Mein Leben kann ich opfern; nimmer wend* ich 
Mich von dem 'Hülfesuchenden hinweg, 
Verdhamana, nimm 'seine Fesseln ab! 

Verdh, (Thutes.) Die Kette.« sind abgenommen. 

Ary* (Zu Cftor.) Doch schwerere legst Du mir* hel- 
fend an. 

Maitr, Nun bitte ichDicli aber, lege Dich selbst 
ab.—- Komm,«iein guter Frjeuod, jetzt da dieser Herr 
frei ist, thun wir am Besten, wir eilen so schnell wie 
möglich nach Hause. — 

Char, Pfui pb der Redel t-*. Was bedarfs d^. Eile? 

Ar^, Verzeihe, CkaruäMa^ daTs ich ohne 

Erlaubnifs, so, in Deine Sänfte stieg» 

Char» Du ehrtest mich durch Deine Höflichkeit. * 
Ary. Erlaubst Du mir denn, jetzt Dich zu veflas« 
sen? 

Char. Du hast hier zu befehlen» 
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Ary. Wohl, so stog ich aus» 

Char, Nicht so, mein Freund, es wanken DeiueScbritte 
Noch von der eben abgenoxam'nen Last, 
Der Wagon bringt Dich unverdächtig weiti» 

^ I3nd jenseits uns'rer Gränze. Bleibe «itzen! 

Ary. Wie Du befiehlst. 

Char. Das Glück soy günstig Dir, 

•Auf dais Du zn den Freunden, kommen mögest! 

Ary. Ich hoffe Einen hier zurlksktnlftssen. 

Char^ Er hofft, dals Du Dich seiner wirst erinnern 
Zu and*rto Zeit. 

Ary. Kann ich mich selbst vergesse? 

Ckar^ Die Götter schützen Deinen Weg ! — 

Ary, Ich danke 

' Dir meine Sicherheit« 

Char. Nein, Deinem Glück! 

Ary, Doch für des Glückes ürsach' halt ich Dich« 
Char^ Vor Pdlaka muXst Du Dich jetzt noch hüten} 
Denn mächt'ge Wachen sendet er, die leicht 
Dich hindern könr#en; eile d'rum von hier! 

Ary. ^ sey, doch werd' icli bald Dich wiedersehn« . 

(Ab.) 

Chat, Die That, die ich vollbracht, sie wird dem König 
Gar sehr inilsfallen, wenn er sie erfährt; 
Und Konige sehn durch der Späher Augen 
Der Unterthanen Treiben. — Diesen Ort 
Gleich zu verlassen wäre gut. — Maitreya^ 
Wirf diese Fesseln tief in jenes Wasser. 

(Er robt «ich die Angeii.) 
Gar traurig ist es, die Geliebte meiden! 
Doch hoff» ich nicht, daTs heut' es anders werde, 
Mein linkes Auge zeigt es — ohne Ursach* 
Bemächtigt Mattigkeit sich meines Herzens« 
Wir wollen fort! (Er TfiiU geiieiK) 
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O, welcfi'*eiiri6<58e8 Zeichen, 
Ein Ketzer naht sich uns (£r bleibt «tehen.) Doch 

mag er nahn, 
Wit wollen einen andern P&d erwählen« — (Ab.) 



*) Biii8iidd1iar.Betder od«r Bnmtmukoj der woUbekaimte Sam-' 
vahaka des 2ten Actes. » Ihn zu veqnieiieii (rtpimt mit der Lehre 
derBrahmanen Qbe^eTh ^ zugleic&^seh^ ^r/dafs die Periode der 

' Intoleranz damak noch nicht gekommen war; jener würde 
aonst den Brahmanen vermieden Labien. — 



finde des siebenten Actes. 
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Der Garten Puschpakaranda« 



SfMMMiMl oder Bauddha-üettleT tritt auf mitcillfiift miMIl 

^Kleide In der Hand.) 

Sram. singt: Die Tugend sey eu'r einzig Gut, 
Bezähmt die ruhelose Gier! 
Des Denkens Trommel schlagt; in Hut 
Habt iediea Sinn, ihr Fminde, mir. 
Der Dieb liegt lauernd stet« bereit 
Und raubt den Schatz der Frömmigkeit. 

Das Leben endet, Mensch bedenk, 
Die Hoffnung täuscht, die Tugend nicht» 
Die Thorbeit, die beherrsche streng. 
Geh mit dem Stolze in's Gericht. 
Wenn Ruhe nur die Stadt erfreut , 
Entflieht der Feind bekämpft, zerstreut. 

Was scheerest Du Dein Haupt und Kinn, 
Da Thorheit noch Dein Herz enthält; 
Das Messer zu den Theilen hin, 
Bleibt alles Andre auch entstellt 
Begier rott* aus und Eitelkeit, 
Dann wirst Du rein in Wirklichkeit» 
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J^Mn Kleid ist idiwer von dsr wdi immer Inidi- 
ten Farbe Ich will in diesen Garten gehen, der 

des ü^ya Bruder zugehört und es in dem Teich wa- 
schen; dann werd' ich leichler vorwärts ^ehen köaneu* 
(Thut es.) 

(EBnter der Soouu) , 
Heda» Du spitzbübischer ^amanitka^ was machst 
Du da? 

Sram^ O weh, o weh, da. ist Samsthc^aka selbst. 
Er wird böse seyn, mich iner 2u finden« / Ich werde 
wie ein Ochse mit einem Schiita in der Nase fortge- 
schleppt werden. Wo soll ich liiafliehen? Buddha 

möge mir helfen. 
(iSiwrtftfitiflfrff und Vita treten auf mit gezogenem Schwerdt.) 

Samstk, Steh still. Du erbärmlicher Lai^dstrei-, 
eher, oder ich schlage Dir den Kopf ab, wie mwü den 
Kopf eines Rettig^ abschlägt in. einem Schnapdadem ^*),; 

(Kr prügelt ihn.) 

Fit* Halt! halt! schlage den armen Schelm nicht, 
der mit dem Gewände der Demuth bekleidet ist» 
Dieser Garten war dazu bestimmt! der Sitz des £nt- 
zückens zu seyn und diese B^ume sollten dem Chbe- 
schirmten Schatten und Kühlung geben» Aber das ge- 
schieht jetzt nicht mehr! Sie brechen ihr Versprechen, 
wie die nicht länger verborgene Schlechtigkeit eines 
Schurken, und können nur mit Gefahr genossen wer- 
den, gleich einer neuen Herrschaft, über welche sdiofli 
verfügt wird, ehe sie noch unterjocht ist. 

Sram, Gnade, Herr, se^d mein Beschützer, mein 
Beschirmer! i 



*) Er hat es ndt dnen stampfen Botii, d«r Paüe dvies Ocker» 
tfaons, die gewdIiilUch vom teiyotit, Jetart SmkMu^ ^naM 
wird, geAibt. * 

**) We'Rettige als lUianittel gefeMee weiden, «■ tasten er« 
regen vnd dse Owchnmif des Clutrlafcs m eMh«. 

14» 
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SamsilL Nim hdrt den Scfanrlmi, wie er mich 
scbmäht. 

Fit. Wie das? 

Samsth. Er nennt mich einen Schirmmacher *). 

Vit^ £i bewahre, er bittet Euch demüthig. 

Samstk* Was thiist Du hier? 

^rtffii. Ich wusch memlUeid in dem Teich. 

Samsth. Du Schuft, ist mir dieser schone Gar- 
ten von meinem Schwestermanne, dem Raja^ geschenkt 
worden^ m solchem Zweck? Hunde trinken hier bei 
Tage tmd SchaJud*» bei Nacht,. So vornehm , wie ich 
hin, ich bade mich nicht hier und Du willst Dir her? 
ausnehmen, Deine schmutzigem und ekelhaften Lum- 
pen hier zu waschen« Ich werde kurze Arbeit mit Dir 
machen« 

t^tt^ In diesem Falle, glaube ich^ hat er seinen 

Stand nicht lange bekleidet» 
Samsth. Wie so? 

'ViU Gieb Acht! sein Haupt leuchtet , als wenn 
es plotz^ch geschoren wäre und sein Kleid ist so we- 
nig getragen, dafs keine Narben auf seiner Schulter 
sind» Die Okerfarbe hat das Kleid noch nicht ganz 
befleckt und das offene Gewebe^ noch frisch und schlaf 
Mngt los auf seinem Arme. 

"Sram^ Es' ist wahr, würdiger Herr, ich leugne es 
nicht, ich habe erst seit Kurzem den Stand eines Bett- 
lers ergriffen* 

SamstK Warum das? Warum wurdest Du nicht 
gleich bei Deiner Geburt ein Bettler, Du Schurke? 
(ScUSgt ihn.) 

Sram. Ehre dem Btiddhal 



*) Das Wortspiel im Origiiial ist CJnMw, wo m «inen Verehrer 
• ead «IttbnBajrtHBr % q f i i mto t>, lAn es efaugermaften wjedeiw« 
geben» •«ifttaB iiir am diMer Fkelhflife IMieaen. 
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Vit. Gemtig» genug, lab ihn nun gehen! (2a 4«» 
Srawui m l w .) Mach, dafs Du fort kommst! 

SamstK Warte y ich muls erst tun Erlaubnils 
fragen! 

Vit. Wen denn? 

Sarnsthy Meine eigne Seele« 

Vi t. Wohl, er ist noch nicht fort. 

Samsth. Mein Leben, mein Herz, mein Hühn- 
chen, mein Kind, soll dac, Kerl gehen oder bleiben? 
Sehr wohly meine Seele sagt, — 

V i t. Nun, was denn ? > 

Samsth^ Er soll wedergehen, noch bleiben, noch 
sich bewegen, noch Athem holen. Er soll hinfallen 
und todt geschlagen werden. 

^rA>»; Ehre dem i3iiJ<2%||0^Gnade, Gnade! 

Vit. O lafs ihn gehen! ' • . : 

Samsth* Unter einej: Bedingung. / ' ' u 

Fi/^^Jnd die ist? 

Samsth. Er soll allen Kforast aus dem Teich 

nehmen, ohne das Wasser schmutzig zu machen, oder 
er soll einen Haufen von reinem Wasser machen «md 
den Schmute bei Seite legen. 

Vit. Dummes Zeug! Du könntest eben so gut 
Häute von den Steinen und Fleisch von den Bäumen 
yerlangip. In dinier Welt ^/^ en doch unge]|^|feiriel 
Narren! f^'' V '' ^'''^^^^t''^' ■ " - 

(^Sramanaka Ter\\üiuicht ihn diurch Zeichen.) 

Samsth, Was meint er? j 

. ^ir. Er segnet Dich. ^ 
Sram^^ßey so ^^ckli^hy w|e i^u ^nmun biiit. 
Sam Stil. lltjach,-dafs Ön fortkömmt (S^wmmäkß ab.) 
Vit. Komm, wende Dich auf andere Gedanken, 
Blick' in den Garten, sieh die schönen Baume^ 
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Sich reich an^Blütbch und an Früchten «ejgen. 
Von Sdilingei^anzen adiön nmfangea, gleichen 
Dem Manne tie und seiner zarten Gattin«. 

Samsth. Der Boden ist wie ein Gemälde be- 
streut mit vielfarbigen Blumen, die Bäume sind von 
Blüthen niedergebeugt, die lieblichen Schlingpflanzen 
ra^en über ihre Wipfel hinaus und die Affen werfen 
sich mit den Kürbissen *). ' 

f^it* ijier wolleix wir uns hinsetzen. 

Santsth. Ich sitze schon, und nun glaube mir, 
mein guter Freund, ich kann gar nicht aufhören, an 
Fasantasena zu denken. Sie hat einen Platz in mei- 
nem Herzen und rankt sich darin fort, wie die Schmä- 
hung eines Schurken* 

Viu (MMte.) Nur unnütz hängt er dem Gedanken 
nach; 

Es ist so wahr, Verachtung eines Weibes 

Nährt in der Brust des Schlechten nur die Flamme, 

Ein männlich Herz vergilt sie wiederum 

Und unterjocht gar bald die Leidenschaft» 

H^e unerwiedert blieb. 

Samsth. Was ist die Ühr? Der KerJ, der Stha- 
varakuf sollte schon frühzeitig hier seyn. Warum er» 
scheint er noch nicht? Mich hungert, es ist beinahe 
Mittag, und unmöglich kann man zu dieser Tageszeit/ 
umhergehen; die Sonne ist jetzt mitten am Himmel 
.und blickt einen so böse an, wie ein auigebrachter Affe, 
und der Boden sieht so trocken uiid verschrumpft aus, 
vne Gandharif als ihre hundert Söhne erschlagen 
Viraren. 

Fit, Wahr ist's, das Vieh im Schatten träumend, läfst 
Das Futter ungekaut vom Maule fallen« 



*) Bigentiidi die grolMFmlii dmnmi^AHmmffm itiiegrif^ 
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Der so lebhafte Affe schleppt sich jetzt 
Langsamen Schrittes zu dem Teiche hin, 
Und stillt den Durst in dem erwärmten Wasser» 
Es zeigt sich kein Geschöpf rings auf der Strafse , 
Kein Wanderer trotzt einsam jetzt der Sonne» 
Wahrscheinlich hat der Wagen vor der Hitze 
Sich abgewendet , auf die Kühle wartend. 

Samsth. Höchst wahrscheinlich, und ich mufs 
hier in meinem Gehirn ein Quartier für die Sonnen- 
strahlen offen halten» Die Vögel haben alle Schutz in 
den Zweigen gesucht und die Fufsgänger keuchend und 
flammenhauchend sind froh, wenn sie den Sonnen- 
schirm aufspannen können» Der Kerl wird heute nicht 
kommen. Komm, wir wollen uns selbst unterhalten, 
ich will Dir ein Lied vorsingen. ^Er singt.) Nun , was 
sagst Du dazu ? 

Vit. Was ich dazu sage, dafs Du wirklich ein 
Gandharbha bist. 

Samsth, Wie kann ich auch anders, ich nehme 
täglich assa foetida^ Kümmelsaamen, Schwerdtwurzel, 
Theriak und Ingwer zu mir. Da mufs doch meine 
Stimme wohl angenehm seyn» Ich will Dir noch eine 
Probe geben. (Er singt.) Nun, was denkst Du nun ? 

Vit, Dafs Du ein wahrhafter Gandharbha bist*). 

Samsth, Ich wufste wohl, dafs Du so denken 
würdest, aber ich gebe mir auch Mühe, sie gehörig aus- 
zubilden. Ich esse nie etwas Anderes als Fleisch, das 
mir einer meiner Sclaven bringen mufs, wohlgebraten 
in Oel und Ghi und gut gewürzt mit assa foetida 
und Pfeffer, das ist die beste Diät für eine gute Stim- 
me* Aber der Schurke kommt gar nicht! 



*) Ein Chorführer in Indra^s Himmel, Gond&a, Duft) daher diet« 
Axt von Wortspiel. 



Viu Geduld, er wird bald kommen! (Sie ziehen 
Bich zurück, Sthavaraika kommt mit der Sänfte , in der sich Voian- 
tatena befindet.) 

, «^r/t^v» Ich habe entsetzliche Furcht. Es ist gleich 
Mittag und mein Herr wixd in ungeheurer Wuth seyn. 

Vas, (In der Sänfte.) Wehe, das ist nicht Verdha-^ 
manas Stimme! Werkann es seyn? Wessen Fuhrwerk 
ist das? Hat X^arudasta &ne andere Sänfte und einen 
andern Dienet gieschickt, um seiner eigenen zu scho- 
nen'? Ha, mein rechtes Auge blinzelt, mein Herz pocht, 
mein Blick ist dunkel! Alles weifsagt Unglück! 

Samsth, Mdttex; die Sänfte ist da. 

r 

Vit^ Woher weilst Du das? 

Samsth. .Hörst. Du es nicht schnauben , wie dn 
altes Schwein? 

Vit. Du hast Recht, diwist ne. 

Samsth, Nun, mein lieber Sthavaraka, bist Du 
endlich gekommen? 

Sthav. Ja, Herr! 

Samsth. Und der Wagen?' 

Sthav. Hier ist er,' Herr! 

r 

Samsth, Und die Ochsen? 
Sthav, Hier sind sie! 
Samsth, Und Du selbst? 

Sthap. Wir sind l^er allesammty gnädiger Hezrf 
Sämstk, So fahr heidn! 

Sthav. Wo? Herr! 

Samsth. Hier, wo die Mauer durchbrochen iit» 
Sthap^ Das ist unmöglich , das würde das Vieh 

tBdten und den Wagen zerschmettern imd obendrein 

würde ich den Hals brechen. 

Samsth^ VergiTs nicht, o Schlingel, dals ich des 
^Kpnjgic^chwAger bin! Wenn das .Vieh ttkbt, da kaufe 
ich anderes, geht der Wagen entzw^, ao lals ich mir 
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«inen neuen machen» und brichst Du den Half» so 
maSs ich mir emen andern Treiber miethen. 

Sthav* Das ist sehr wahr, gnüdiger Herr! Der 
Verlust wird auf meiner Seite sepi, denn ich bin nicht 

im Stande, mich mir wieder zu schaffen. 

Samsth. Was kümmert's mich! Fahr hierherein 
dnrch die zerbrochene Maner. 

Sthav» Sehr wohl$ nur zu;| brich' Wagen, brich 
in Stücke, du und dein Treiber; es giebt ja Andere, 
und ich mufs dein Schicksal, Deinem Herrn anheim- 
stellen. (Br fahrt durch.) Wie, Alles fticher! Herr, der 
Wagen ist, glücklich herein* 

Sam^th,' Nun sieh, was Du für ein schurkischer 
Lügner bist; es ist gar nichts beschädigt, 

Sthav, Sehr wahr, Herr! 

Sthav. Komm, mein Freund, wir wollen zu dem 
Wagen gehen; Du bist mein verehrter Lehrer und Mei- 
ster, geh voran; ich weÜs was Deiner Würde geziemt* 

Steig ein! — 

Vit» Ich gehorche. 

Samsthn Halt, halt! Hat Dein Vater den Wagen 
gemacht? . Ich bin der Eigenthümer desselben und 

werde defshalb zuerst einsteigen. 

Vit» Ich erfüllte nur Deinen Wunsch. 

Samsth. Sehr möglich, aber Du begehst einen 
Fehler, weil Du mich nicht batest voranzugehen» — 

Vit. Willst Du die Gnade haben, einzusteigen. 

Samsth, So ist's recht, das werd ich thun. (Be- 
steigt den Wagen, kehrt aber hastig zurück, und packt erschreckt 
den O! Weh mir! ich bin ein verlorner Mensch, 

da ist ein Dieb oder eine Teufelin im Wagen. Ist es 
eine Teufelin, so werden wir bestohlen, ist es dn Dieb 
•Q werden wir lebendig auj^efressen. 

Vit, Fürchte nichts; wie sollte denn eine Teufe- 
lin in eine mit Ochsen bespannte Sänite kommen! Ich 
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glaube, es war nichts als Sthavaraka*s Schatten, den 
Du undeutlichst sahst, weil Deine Augen von den Son- 
nenstrahlen {;eblendet cind und daher fälschlich für 
eine lebende Figur hieltest — 

SamstK Mein armer Sthavardkm^ lebst Du? 
Sthav, Ich glaube wohl, gnädiger Herr. 
Samsth. Es ist ganz gewils ein Weib im Wagen; 
'Cm VUm) sieh Sfil selbst hineim 
Vita, Ein Weib? ha— ha! — 

Erschreckt den Mann von Stande anzublicken, 
Der als der Erste aller Mensdien aussieht, 
,GehD mit gesenkten Augen sie, wie Zugvieh, 
'', JDas seinen Kopf neigt vor den Regenschauern. 

Vas. Weh, der verhafste Mensch, des Kajah Bruder l 
Was soll aus dir,, unglücklich Mädchen, werden I 
Unseel'ge Saat sä't meine Ankunft jetzt 
In den versengten Boden meines Schicksals. 

Samsth, Der Schuft! Warum hat er den Wagen 
nicht^ untersucht? — Komm, Meister, sieh hinein I 
Fit. Ich gehe schon. 

Samsth, Fliegen Schakals oder laufen Krähen? 
Essen Menschen mit den Augen und sehen sie mit den 
Zähnen? So gewils will ich nicht hier bleiben« 

Fit, (In den Wagen blickend.) Wie kann das seyn? 
Was bringt die Hindin in des Tigers Höhle? 
Flieht denn der Schwan die ferne Gattin, leuchtend 
Dem Herbstmond gleich, sich mit der Kräh* zu paaren? 
Das ist nicht wohl gethan! Hat Deine Mutter, 
, Nur auf Gewinn bedacht, Dich hergesandt, ' 
Um widerstrebend, jüngst verachtete 
Geschenke, zu gewinnen. Von Natur 
Seyd ihr so falsch gesinnt, und Deinesgleichien, 
Ich sagt' es offen, nnd doch stets bereit, 
Selbst denen, die sie hassen, noch zu schmeichln» 
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Fas. O, glaub* es nicht von mir; ich tr««d bMogm, 
Iirt* in dem Wagen mich; der schlimme MiTsgriff 

Hat mich hierher gebracht. — Freund, schütze mich! 
Vit, Ich will es thun; verbanne jqd^ Furcht» 

Den Dununkopf wüi ich täuschen. (Erstdgthanmtar«) 

In der That» 

Im Wagen dort sitzt eine Teufelin. 

Samsth, Wahrhaftig; wie koinnit es denn, dafs 
sie nicht mit Dir fortgelaufen ist, oder wenn es ein 
Dieb isty dals er Dich nicht aufgefressen hat? 
FiU Was thut es; eine Reihe Bäume giebt 

Von hier bis nach Ujayin steten Schatten; 

Lais uns zu Fufse hingehn, es ist besser. 
Samsth. Warum? 

Fit. Es macht uns treffliche Bewegung, schont 
Das angegriffne Vieh, 

SamstJu So sey es. Komm, Stkavaraka, folge 
uns mit der Sänfte. — Nein, halt! ich gehe nur vor 
Göttern und vor Brahmanen; auf der Heerstrafse kann 
ich nicht gehen. Ich muls fahren; wenn ich dann 
vorbeikomme, so reden die Bürger mit einander und 
sagen : da, das ist er, der gnädige Herr, des Königs edel« 
ster Schwager» 

Fita (Fftrsich.) Was soll ich thun; der Fall ist sehr 
bedenklieb »' 
Das' Mittel hegt so nah; das wär das Beste. 
(Laut zu Samsth) Ich scherzte nur, kein Teufel sitzt darin, 
Vasantasena ist's ; sie kam zu Euch« 
Fa$, Weh mir! ^ 

Samsth. Bin ich nicht, Meisteri ein «weiter Fa- 
sadevä? 

Fit, Ohne Zweifel. • 

Samsth. Defshalb kommt auch diese unvergleich- 
liche Gottheit zu mir« Vor Kurzem onlsiicl ich ihr; 
}etzt will ich hingehen und mich ihr zu Fülsftn werfen« — 



Digitized by Google 



Vit. Wohl aiiflgedacht! 

Samst lu Ich gehe. — (Kniet vor Vasantasena.) Himm- 
lische Mutter, höre mein Gebet, bhcke mich an mit 
deinen Lotosaiigen hier zu Deinen Füfsen ; siehe meine 
Hände, die ich so zu Deinem himmlischen Antlitz er- 
hoben habe. Verzeihe» lieblichste Nymphe, die Fehler, 
die mich die Liebe begehen liefs, und nimm mich an 
als Deinen Diener und Sclaven. 

Vas. Fort, Dein Blick erregt Abscheu bei mir! — 
(Stöfst ihn mit dem Fufse.) 

Samsth. (Mit dem iieftigsten Zorne aufstehend.) Was, 
soll dieses Haupt, das sich nicht vor den Göttern beugt; 
dieses Haupt, das meine Mutter liebkoste, in den Staub 
getreten werden, wie ein todtes Aas von den Schakals 
im Dickicht! He, Sthavaraku, wo griffst Du das Weib 
auf? 

Sthav, Herr, um Euch die Wahrheit zu sagen; 
einige Bauerkarren versperrten die Straise, nahe bei 
Chitrudatta*s Garten; ich sprang ab, um mir den Weg 

frei zu machen , und liefs unterdessen das Fuhrwerk 
am Thore stehen. — Wahrscheinlich kam sie mittler- 
weile aus dem Hause, und stieg ein, es falschlich für 
anderes haltend. 

Samsth, Also ein Irrthum; dann ist sie nicht 
meinetwegen hergekommen. — komm herunter, der 
Wagen gehört mir. ^ Wahrscheinlich kamst Du her^ 
um die fiettlersbrut, den Hökersohn, hier zu trefEen, 
mid - benutztest mein Fuhrwerk. Augenblicklich hinaus 
wit Dir, sag* ich, — 

Fas^ Das, was Du schmähest, zähl ich mir zum Ruhm»; 
* Und übrigens, was seyn muls, das muis seyn. 

Samsth. Mit diesen guten, mit zehn Nägeln be- 
waffneten und zum StraCen gescliickten Händen, will 
ich. I>ich bei d^ Haaren Deines Hauptes aus dem 
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Wagen zerren; wie Jataya *) das Weib dee Bali *♦) 
packt e, 

Vit^ Halt ein, halt ein, und schände nicht so roh 
Die holden Locken — welche böse Hand 
Reifst Schlingepflanzen von den Bäumen ab 
Und zarte Biüthen von den zarten Stängeln! 
Lais mich es thun ; ich bring' sie aus dem Wagen. 

(Er hilft l'asantasena heraus.) 
Samsth, (Fürsich.) Der Zorn, den ihre verächtli- 
,che Behandkmg in mir entflammt hat, glüht heftiger 
als je; ein Schlag! ein Stöfs! mit den FüFsen gestofsen 
zu werden! Ich hab' es beschlossen, sie mufs sterben, — 
(Laut.) Meister, wenn Du Lust hast zu einem Mantel 
mit breitem Saum imd mit hundert Troddeln, oder Ap- 
petit hast zu einem delicaten Stück Fleisch, jetzt ist's 
Zeit. — 

Vit. Was meinst Du? 

Samstlu Willst Du mir einen Gefallen thun?. 

Vit, Wenn Du nichts Unvernünftiges verlangst. 

Samsth. Es ist eben so wenig ein Geruch von Un- 
vernunft als von Teufelinnen darin. 

Vit. Nun, so sprich, — 

Samsth. Schlag Vasantasena todt, 
Vit.^ (Hält sich die Ohren zu.) 
Ein arglos junges Weib soll ich ermorden , 
Von feinen Sitten, Schönheit ohne Gleichen, 
Der Stolz von ganz üjayin\ — Sprich, wo find' ich, 
Nach Deinem Glauben, wohl ein gutes Flofs, 
Das meine Seele sicher übersetzt, 
Ueber den Flufs der Zukunft? 

*) Jalaya ist der Name eines Heldenvogels, des Sohns Gartirä's 
von Syeni; er wurde von Rdvana erschlaffen, als er versachte 
Sita^ von diesem Dämon entführt, zu befreien. — 

•*) Hier finden irrige Verwechselungen Statt; Bali entführt 7?«- 
wjo, Sugrivas Gattin, 



* ^«m^tA. Ich wiUDir 6in«iiitaaflieniai«$]umiiii» 
komm, was hast Du za fürchten; wer sieht es hier an 

diesen abgelegenem Orte? 

Fit. Das All; des Raumes weites Reich ringsum,- 
Die Geister dieses Hains, der Mond, die Somxe,- • 
Des Hiinmels Wölbung und die feste Erde, 
Die Winde, und der Hölle grimmer H ene cbe i^ 
Vor Allen aber sieht es mein Gewissen, 
Sie Alle zeugen £ür das Gut' und Böse 
Das Menschen thun; sie Alle sehn die Tbat '^)« 
Samsth. flu wirfst ein Gewand über sie und ver-* 

birgst sie« 

Fit, Narr, Du bist verrückt! 

• Samsth. Und Du bist ein alter, nichtsnutziger 
Schakkl! Wohl, wo find* ich Jemand sonst der es 
thut? Stkavaraka soll et thun. Höre, SthavarakOf mein 
Junge, ich will Dir Geld schenken. — 

Sthav» Giolsen Dank, gnädiger Herr, ich will es 
annehmen. 

Samsth* Du sollst einen goldenen Stuhl haben* 

Sthav. Ich will darauf' sitzen» . 

Samsth. Du sollst jede leckere Schüssel von mei- 
nem Tische haben. 

Sthav^ Ich wül rie essen, fürchte nichts. 

SamstK l>a «ollst der Aufseher über alle meme 
Sclaven w^erden. 

Sthav^ Da werde ich ein sehr grorser Mann 

•eyn. 

Samsth^ Aber thuV was ich Dir befehle« 
Sthav. Verla&t Euch auf mieh, was möglichf hx^ 
will ich thun. 

Samsth* Ach, möglich ist es sehr. 

■ 

• *) .Diese Stelle ist wir klich aus Menu, nur mit geringer Abwci« 
chujig in der Keihentol^e, 
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Sth^y. 8«» tagt 66, Henr! 

Samsth. Schlage hier die Vaf:antasena todt. 
Sthav, Entschuldigt mich, Herr, ich brachte sie her, 
I Samsth^ Wie, Du Sckurke, bm ich nicht Dein 
Herr?. 

Sthav. Das aeyd Ihr, Herr, mein Leib gehört 
Euch, aber meine Unschuld nicht; ich wage es nicht 
Kuch zu gehorchen« 

Samsth, Ytacw^m SoichtettDuDiobf xaclaDieiiex? 

Sthavj Vor der. Zuktnifl? 

Sautsth, Wer ist denn die Frau Zulcnnft? 
\ ' Stkav^ Die Vergelterin des Guten und Bosen» 

Samsth. Wie wird denn das Gute vergalten? 
.. Sthav, Durch ReichthiiBi und Maelity vne Ihr 

Samsth^ Und das Böse? 

Sthav. Durch das Brod der Sclaverei, wie ich 
et etie» Defshalb vriU ich nicht Unrecht thua. 

Samsth. Du wiOit mir nicht geboichen? (Et 
••Ui«t ihn.) 

Sthav. Schlagt mich, wenn Ihr wollt, todtet 
mich, Unrecht thue ich doch nicht. — Das Schicksal 
hat mich schon mit Knechtschaft für die bösen Thaten 
eines hrühern Lebens bestxaf^, und ich wiU nicht Ge« 
fahr laufen wieder als ein Scltve geboren zu werden^ — ». 

ras. (Zu dem Ffto.) O, Herr, beschützt mich! 
Vit, (Zu Samsth.) Komm, sey ruhig, friedlich, 

Sthavaraka hat Recht ; das Schicksal hat^ 
Vexgeltend t ihn zu niedrer Sclaverei 
Verdammt, und weislich hofiit er, da(s em Leben 
Voll Tugend ihn in Zukunft werd' befreien, 
Meinst Du, da nicht sogleich Erniedrigung 
Auf ein Verbrechen folgt , un*d viele Feinde 
Der Tugend nicht hienieden mehr die Strafe» 
Die wohlmdientey leiden , dali das. Schicksal 
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Verblendet handle; denn obgleich sein Wille 
Dir Herrschaft jetzt, ihm Sclaverei verleiht — 
So ist vielleicht in einem künftigen Leben 
Dein Ueberflufs das ihm beschicd'ne Theil, 
Und Deins, Gehorsam ihm mid seinem Willen. 

Samsth. (Für sich.) Der feige Kerl, und dieser thö- 
richtc Sclave fürchten sich beide vor der Zukunft; was 
hab' ich zu fluchten? — Ich bin der Bruder des Für- 
sten und sowohl ein vornehmer wie ein muthiger Mann* 
(Zu Sthavaraka.) Geh , Sclave , packe Dich in den Gar- 
ten und warte dort* — 

Sthav, Ich gehorche, Ilerrl (Zu f'asantasena.') 
Mich braucht Ihr nicht zu fürchten. 

Samsth. (seinen Gürtel festuchnürend.) Nun, Vasari' 
taseno, stirb! (Er \\\\\ slo angreifen, der l ila hindert ihn.) 

Vita, In meiner Gegenwart ! (Er wirft ihn zu Boden.) 
Samsth, Schurke, willst Du Deinen Fürsten töd- 
ten? (Fällt in Ohnmacht.) Du, der Du so lange auf mei- 
ne Kosten gefüttert wardst, wirst Du jetzt mein Feind? 
(Aufstehend, für sich.) Lafs mich nachsinnen; so geht es. — 
Ich sah, dafs der alte Schuft ein Zeichen gab: ich mufs 
ihn aus dem Wege schaffen. — (Laut.) Mein guter 
Freund, wie kannst Du dich so irren in dem was ich 
sagte ? Wie konntest Du glauben , dafs ich, von so ho- 
hem Geschleclite ♦), ernstlich mir eine so unwürdige 



*) Der das hohe Geschlecht, hier, wie im neunten Acte, bezeich- 
nende Ausdruck ist Mallaka pramanam. Mallaka sagt der 
Commentator, bedeutet ein Blatt um etwas darein zu wickeln 
und Saliura meint Samudray den Ocean ; diefs ist aber sehr 
willkührlich gedeutet. Mallaka, s>non)m mit Malta, ist ein 
a*ihr gewöhnlicher Name imter den Fürsten von Dckhin, und der 
Saküra will vielleicht sehie Familie mit der ihrigen verglei- 
chen. — Auch wäre es möglich, dafs der Autor den Arabischen 
Au'tdnick Mclek wiedergeben wollte; \y\e und wann kam dieser 
aber nach Indien? 
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Handlung vornehmen würde. — Ich bediente mich 
nur dieser Drohungen^ damit sie, erschreckt, nachge- 
lien sollte* — 

F'it. Oy glaube, Herr, nur wenig nützt das Prahlen 

Mit hohem Stand, sind nicht die Sitten gleich 
Und stimmen mit dem Range überein; 
Der. undankbare Dom beleidigt schwer 
In gutem Boden. 

Samsth. Die Wahrheit ist, Fasantafena scbimt 
sich in Deiner Gegenwart; lafs uns ein Wenig allein; 
ich glaube obendrein, dafs der -Kerl, der Sthavaraka^ 
^ Lust hat, £orizulaufen; geh' imd bring ihn zurück| 
kh glaube y sie wird nadigeben, wenn wir alUdn 

Vit, (Für sich). Wahr mag es seyn, dsik so Vasantasena, 
Beharrlich weigernd, da ich gegenwärtig. 
Den Narren völlig zur Verrücktheit treibt» 
Göheim gewinnt die Leidenschaft Yertranmy 
Drum yriW ich sie auf kurze Zeit verlassen 

(Laut) Ich gehe und gehorche Deinem Willen* 

Vas. (Hält ihn bei dem Kleide zurück.) 

Verkls mich nicht, Du nur bist m«uae Ho&ung» 
Fit^ Du brauchst Dich nidit zu fürchten» H^ce^Hentl 

Vasantasena lafs' ich Dir als Pfand, 
Und unverletzt erwart' ich sie zurück. — 
Samsth, Du kannst Dich sicher darauf verlassen a 
ich nehme de als ein solches an» — 
Fit. Wahrhaftig? 
S am Stil. Wahrhaftig! 
Vi t. Er kann mich tä uschen» — Ich will mich zurückziehui 
Soy dals ich seine Thaten unvermerkt 
.Belauschen kann und q^einem Zweck genügeUi, 
Samsth. Er ist fort, jetzt mufs sie sterben — 
aber halt* — vielleicht hintergeht er mich; der schlaue 
alte Fuchs, nun liegt ex und paüst auf» was ich. thue; 

15 
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et- MAl'«]Mtf Mliieii Mann an mir finden^ der Betrüger 

soU betrogen werden. — (Kr pflückt Blumen nnd schmückt 
■ich danit;) Komm, FasarUasenaf Kind, kgxnxny sey 
nicht ao näxrisch. 

Fit, Ich iahe» leine Liebe erwadit wieder; jetzt 
kann ich sie verlaften. — (Ab.) 

Samsth. Ich will Dir Gold geben; ich will Dich 
zärtlich behandeln; ich will Haupt und Turban Dir zu 
Fölsen legen. — Oh, wenn Du mich noch immer ver- 
achteft und mich nicht ab Deinen Sdaven annehmen 
willst , was habe ich dann noch länger mit den Men- 
schen zu thun. — 

Fas^ Wai zjEiudr' ich denn; ich trete Dich mit FüCieii; 
Du kanmt mich nicht mit schnödem Gold verlocken» 
Erbtonlicherf Sind gleich beschmutzt die Blätter » 

So fliehn dennoch die Bienen nicht den Lotos, 
Ich übe nicht Venrath an meinem Herzen, 
Es weiht sich dem Verdienst^ ist mein Geliebter 
Gleich arm« Die Liebe des Vortrefflichen 
Verschönt mein Leben und wirft hellen Glanz 
Auf mein demüthig Leos — was soll ich's läugnen^ 
Kann ich den Mangobaum, den stattlichen, 

• Verlassen», um mich um den niederen 

' ' Werthlosen Dhak zu schlingen* ^ 

Samsth. Was wagst Du es, den Bettler CÄari/i?^z/- 
ta mit einem Mangobaum , und mich mit dem Dhak 
nicht einmal mit einem Kiruuka zu vergleichen» So 
behandelst Du mich» und pflegst das Andenken an Cha^- 

rudatta^ 

Vas^ Wie kann ich aufhören an Jemand zu den« 
ken, der für immer in meinem Herzen weilt» 

Samsth, Das wollen wir bald untersuchen und 

Deiner Erinnerung zusammen mit Dir ein Ende ma- 
chen. — Halt, Du Herzliebste eines bettelhafteu Brah- 
manen. 
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I 

* 

Vas, Köstliche Worte, fahre fort, Ou spxichst 
mein Lob aus; 

SamsiK Er mig Dich Tertbtidig«!!» wiemi er 
kann» 

^fl^". Mich vertheidigea ? Ich wäre sicher, wenn 
er hier wäre, 

SamstK Was, ist er Sakra j oder delr MmBha* 

Iis? Mahendra oder der Sohn Hembhä*s; KtUanemi, 
oder Siibhandn , Rudra oder der Sohn Drona^s\ Ja- 
taya^ Chanakya^ Dhundwndra oder Trisahku *)? Wenn 
er das Alles zusammen wäre, er könnte Dir nicht hel- 
fen. — Wie Sitä von Chanakya , Draupadi von Jif- 
taya erschlafi;eii wurde, so sollst Du es Von mir wer- 
den. — (Er packt sie.) 

Fa«. Geliebte Mutter! theiiUrer Charudatta l 
Tai kurz und unvollkommen unsre Liebe! 

Zu früh sterb* ichj ich will nach Piülfe rufen — * 



*) Mehrere von diesen- sind sdion früher ||;eiiaiiiit worAeo. Sakra 
ist ein Name hidra\ des Kdnfgs der ^tter; der Sohn Bsir« 
ist Jngaäiti ein wflthender Affiräh&optRng und Veiliflndetef dei 
Hamas MoAeiulra ist wieder ein Name JiMinff. — Yom Sohne 
BaMa*$ war. nirgend^ etwit «afimfinden, weqn et nidit 
llddAd*f Sohn, KenSm isfa soll. KmUmmi Ui ein JWlya voa 
dniger Bedeatsan^eit und einer , von Aamma'« Begleiteni» 
SuMumdu war idcht an^nspfbren. Rudra ist «nName Stsm^f 
der Sohn Urona'f ist ein berühmter Held in MdkMmrat^ Na-» 
mens Mwattkama, Jataya ist ein fibdbafler Vogel, vdt 
Ütewnia gotödtet C^^anoi^ist derBffiDister desCftanAniigiqi^ 
JNbnuiftuinare ist der ^ame des Kilniga von Omie^ vj»n der 

, Sonnenlinle, dgenttich iTuoalasiiitiva hdTsend, aber UftMubi* 
mära genannt, wdl er dnen BImonen erschlog, der den liei- 
Bgen ütUnAa qniite. Mtonlhi Ui «an Fttrst von derselben Fa- 
miyoi noch bei Lebieiten von dem wdsen Vkmamitru in dea 
Hnnmel eriiobeiL Alle diese PeiiOM kennen im Bkwt odotf 
Btmaißau vor« — 

15* 
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Wie man denn V asantaseneC s Stimme 

Am Wege hören ? — Schändlich war es ! — Neia 
Nichts mehr alt dielt noch ^ meinem Charudatta 
Gieb Segen — Segen! — 

Samstk. Wiederhole noch einmal den Namen, 
muTy wenn Du lunnsU (Er packt sie bei dec Kehle.) 

Fas, QBt iMdodMi Ton.) Segen meinem Cha" 
rudattaX 

SamstK Stirb» Hure, stirb! (Br «rdiDsidt tiei^t dctf 

Händen.) Es ist geschehen; sie ist nicht mehr; dieses Bün- 
del von Lastern, diese Wohnung von Grausamkeit, hat 
hier ihren Untergang gefmiden, statt den zu linden, 
den de suchte» — Womit soll ich die Tapferkeit die* 
ies Arms vergleichen? Umsonst war das Rufen nadi 
ihrer Mutter, sie fiel wie Sita im Bhärat* — Taub 
gegen meine Wünsche, kommt sie um durch meine Ra- 
che. — > Der Garten ist leer. — Ich kann sie unbe- 
merkt fortschleppen* Wer es sieht, wird sagen, es war 
nicht die That von eines anderen Mannes S^Am^ ^ 
Der alte Schakal wird «gleich wieder hier seyn^ ich 
will xoich entfernen und üm beobachten« — . 

^ (Der Fita und Sthavaraka treten auf.) 

FiU Ich habe Sthavmraka zurückgebracht«^ 
SamstK Wo ist er? Ifier sind Folstapfen« 

Vit. Diese gehören einem Frauenzimmer an. 
Samsth. ^tritt vor). Willkommen, Meister! Du 
bist wohl zurückgekehrt, Sthavaraka? 

Vit* Nun, gieb nur mein Hand wieder» 

Samstk. Was für ein Pfand? 

Vit, Vasantasena^ 

Samsth. O, die ist weggegangen. 

Fit. Wohin?. 

Samsth^ Dir nach» 

Fit^ Die Richtung hat de sieht eingeschlagen» 
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Samhth^ W«ldM«i Wi^g.f^bigrt Du}.' 
ViU Nach Onen* 

SamstK Ja, da kommt 68 bexaus, sie wandte 
sich nach Süden. 

Fiu Nach Süden ^ng Ich aach. 

6am«tA» Noit» da gmg <ie wahzscheiiüich nacli. 
Neiden« 

Vit^ Was soll das heilsen» Ich vexstehe Dich nicht^ 
eprich deutlich. 

.Smmttlu Ich schwöre bei Deinem Kopf und mei- 
mmi FüDiezi *) daft Du ganz jmhig seyn kannft; Lair 
alle Sorgen fahren, ich habe de todt gesdilagen. 

Vit, Todt geschlagen? 

Samstk, Wenn Du mir nicht glauben willst^ 
sieh her« Da ist die erste Probe meiner Tapferkeit» 
(fit wi^jL ihm den Lcicbnaai») 

Fiu Ach, ich sterbe I . (Er fUlt In OlmBitclil) 

Samsth, O weh, es ist vorbei mit ihm! 
Sthav, Kommt wieder zu Euch, Herr! Ich bin 
eSt der Tadel verdient« Die Ursache ihres Todes ist^ 
dafs ich -sie unvorsichtig hierher brachte«, 
Vit. (Kommt wieder so sieh). Ach, VasantasenaX 
Der Strom der Zärtlichkeit ist ausgetrocknet; 
Die Schönheit eilt zu ihrer Heimath wieder» 
Du wärest hold und Uebliciiy atmei Mädchen , 
Und reisend durch Dein spielend Wesen» Göhlich 
In Deiner Seele, liebevoll Dein Herz,' 
Und sanft, wie Mondesstrahlen, Deine Blicke. 
Weh Dir! Der Liebe reichster Schatz, ein Yoriath 
Von unerschöpflich ausgesuchten Freuden « . . 
Ward au^ebiochen mit verruchter Hand^ 
Geplündert und zertrümmert, dann verlassen. 
Gerächt wird dies Verbrechen schwer , die Xhat, 

Kin s4tf bdsidiffinte .fikbinc. .. 
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Wird Schande bringen unseml pmztn Reich. 
' Die Gottheit dieser Stadt, die schützende, ' 
Für immer flieht sie die vexfhichten Manent* 
Laft mich^s bedenken, dU^er BÖteKiricbt 
mrixä midi in seine That v^wiekeln ivc^lMt: 
Ich will von hier mich wenden» {Sanuthamka Mit iha 

' lest.) Halt mich nicht. ' ' . 

Ztt lange war ich Freund Dir und Begleiter«^ 

^k^sth. ' 'Seilt lifilisch! Du luut * FuBmiatena 
%ftttordet und nuri willst Du mich des Vetbrechens 
schuldigen. Glaubst Du, ich war ohne Freunde? 
Vita. Du bist ein Elender. 
Satnstk* Komiii» Icoilnm, idi will Dir Geld geben, 
hundert Suverrufs , Kleider, oilen Turban* Sage niclit» 
von dem, was gescliehea ist und uns wird kein Tadel 
treffenV 

Vit. Behalte Derne Geschenke. 
' . Sthav. Schande," Schande! * 

Samsth, (Lacht.) Ha, ha, ha! 
Vit, Enthalte Dich des Scherzes, Hafs sey fortan 
Nur zwischen uns. Die Freundschaft, die jiur Schande 
Mir bringt} ist nicht für n^ich* Wir trennen uns. 
Ich wezfe sie von mir wie einen Bogen, 
D.er ohne Sehne und zerbrochen ist, 

Samsth. Komm, guter Meister, gieb Dich zufrie- 
den, wir wollen hingehen und uns baden. 
Viu Du konntest jede Pflicht von mir verlangen. 
So lange Du noch rein warst von Verbrechen. 
"Würd ich Dir jetzt gehorchen , gab ich mich 
Als Deines Gleichen an. Ich kann der Schuld 
Nidht dienstbar seyn; 'und bin ich gleich unschulm^ 
So fehlt mir doch der Mnth, den sprechenden 
Beredten Blicken jedes Weiberauges 
Zu trotzen, die es auf mich wirft, wenn ich * * 
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. Arme Vasantasena! Dein* Tugend , 

Erringe Dir in Deinem nächsten Leben .< -i^ 

Ein glücklicheces Loos; die Zeit der Schande 'i.'.f- 
; Uliil der TontiQhtä .Ibd^ .dsifc'.Dur.U ; 

Erwetbe. Dir geeb]|efle'!Oebia(lvf ^ \ «rj 

( Der Menschen Achtung, Reichthum, reines Glück . 

In. jener Zeit , die nun nibck.ditaoc jLommt* :i. , : i 
, ' ; (Br wll g^hwO^, <>r •* ! .» 

in, meinem Gi«rten.#9 fxgiimp^a^ 

mit mir und yerjrt^^i^ig^ JJiphj. ypr n^e^ 

gSr packt ihn.) , / ^ . ; , >, v 

, ^ Vit. (Zieht Bern Schyvefdt.) Fort,, Du Thor. ^ 

bange bip^. «o :kapnst .%„«Jjfj».. , 
Vit, Hier bin icj» in pefalir^ Beg^oe^i^wj^l ichr 



: / . 



Mich zu Chandana und ServiUaka* , 
Mit diesen beiden zu dem Haufen stoDsen, , r 
Den Arya um sich versammelt ^^at» (Er geht ^b.) .^^ 
, ^am^r*, Qeh, NArr,,geb,Äuifi,^^^^^ 
varaka, paein Junge», wa^ denkst. Di:^ yo?^, dey^ S^9|:ie?,^ 
Sthav» Dafs sie ganz abscheulich ist^ rf t > 
^amsth. Wie, Sclave, Du verdammst mich auch? 
tl% ^%^etwege|l ;m^^ e« so feyn» Hier, nimm diefs^ 
(Pr fiebt ;5]^ fl^ea ß^luw^ Ich maph ein ^jwchpnlj: 
damit. Wenn ich dann im ^u^ b^^ ksuin^ 
dann auch hübsch anziehen und bekleiden* £s ist mein 
Befehl ' * ' ' " *'^*''''' '* '^^ 

Sthav^ Er'i^ zu kostbaf, was sotl icH^AaJiät an« 
faing^n, Herr?' * ' ' ' ' ' ' 
' ' äämsth. Bbhali ihh , behalt ihn W2 pftißk i)!c6 

fori» Bringe den Wagen bis an das Thor meines Pal- 
lastes und warte da auf mich.''^ * ^ ' 
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Samsth, Mein würdiger Lehrer hat sich erschöpft 
fortgemacht und wird sich wohl nicht wieder her wa- 
gen. Den Sclavcn will ich einsperren , sobald ich zu 
Hause komme» So ist mein Geheimnifs sicher und ich 
kann ohne Furcht weggehen. Halt! ich mufs mich erst 
überzeugen, ist sie todt, oder mufs ich sie noch einmal 
tödten?^ Nein ! Die ist sicher. Ich will den Körper mit 
meinem Mantel zudecken. Hall ! da ist mein Name 
drinn und das würde mich verrathen. Wohl überlegt! 
Der Wind hat^^^ine Menge trockner Blätter herum n;e- 
streuet. Ich will sie damit bedecken. Er sammelt die 
Blätter und häüft sie über Vasantasena auf. Nun in den 
Gerichtshof^ da will ich den Charudatta verklagen, die 
Vasantasena ihres Reichthums wegen ermordet zu haben. 
Sehr pfiffig ausgesonnen. Das wird den Charudatta rui- 
niren, denn die tugendhafte Stadt duldet nicht einmal den 
Mord eines Thieres *), Jetzt an's Werk! (Er will fort- 
gehen.) Da kommt der verdammte Bettler schon wie- 
der und gerade auf dem Wege, den ich einschlagen 
wollte. Er grollt so schon mit mir, weil ich drohte, 
ihm die Nase aufzuschlitzen. Sieht er mich hier, so 
kommt er aus Rache her und beschuldigt mich des 
Mordes, Wie soll ich ihn vermeiden? Ich kann über 
die zerbrochene Mauer springen. So fliehe ich, wie 
der Affe Mahendra aus dem Himmel sprang, über die 
Erde und die Hülle, von Hanuman^s Gipfel bis Lan- 
ka **)♦ (Er springt hinunter.) 

(Der Sramanaka tritt auf; wie oben.) 

Sram. Ich habe meinen Mantel gewaschen und 
will ihn zum Trocknen in dieseih Büschen aufhängeru 
Nein, hier giebt es viele Affen. Ich will ihn auf dem 

•) Bin Beweis für die grofse Ausbreitung der Bauddha - Grund- 
lätze. 

**) Hanuman Ui der Affe — Mahendra der ^erg. 
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Stotel ausbreiten. Nein, da kt^ev a» fta^blg; Ha» dA 
. het' 4ey Wind einen Haufen trockne Blätter aosaniinen* 
gvtodiften, der ist gerade gut. Ich will ihn darüber 

ausbreiten. (Ei- breitet den Mantel über lasantoBena aus und 
■6tzt »ich hm.) ^\ixe ^em BiLddhal (£r tingt dasselbe Lied 
zu Anfange de« Acts.) Aber genug davon ^ ich sehn^ 
mich nicht nach der andern Welt» bis Buddha wlth 
Äuf dieser in den Stand sfetzt , der edlen Vasantasenä 
ihre Mildthätigkeit in Etwas zu vergelten. An dem 
Tage, an welchem sie mich aus des Spielers Klauen be« 
fxeite» mächte de aoich fui inufier zu ihnun Sdayeö». 
Da seuftzte ja etwaa in den Blättern« Sie rauschten 
vielleicht nur, errt von der Sonne getrocknet, nachher 
wieder feucht geworden von meinem nassen Kleide. 
Was ist' das? Sie breken aich au^ wie die Flügel einet 
Vogels. (EStflüft Ton FaiaiifaMiMi^« Hinden kAnint aom Vorsehcin ) 
£ine Frauenhand, so wahr ich. lebe, mit reichem 
Schmuck! Sicherlich, - die Hrnd habe ich schon vor- 
V hei gesehen! Das ist dieselbe, die ausgestreckt wurde^ 
• um mich zu retten. Was soll das bedeutest? (BrnLuiiit 
den BCmtel und das Laub weg und «blickt FaMmtaMmi.) Vit* 
santasenal fromme Verehrerin des Buddha \ (Sie giobi 
ihm durch Zeichen. SU TWitelien, da(s rie Wasser zu haben wünscht.) 
Sie wül Wasser haben, der Teich ist sehr fern. Was 

soll ich thun ? O mein nasses Gewand ! (JBr bllt «• 
ihr an Mond und Stirn und fächelt ihi KiUUung so.) 

^ Vas, (Zu sich konmend.) Danke, danke, mein.Freimdf 
wer bist Du? 

S ram^ Erkennst Du mich nicht, Herria! Du erlös'' 
test mich einst mit 10 Suvernas, * 

Vas* Ich erinnere mich Deiner, alles Andere habe 
idi vergessen«. Ich habe seitdbm gelitten» 

Srartu Wie das, Herrin? 

Vas* Wie ich es verdiente, 

Sranu Steh* auf, Herrin^ steh*, auf , schleppe 

f 
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Dich bis zu jenem Baum und fasse die Schlingpflanze *\ 
(Er beugt diese nieder, sie fafst sie und richtet sich daran auf.) 
In einem benachbarten Kloster wohnt eine heihge 
Schwester. Ruhe eine Weile bei ihr aus, Herrin, und 
sammle Deine Kräfte. Sachte, sachte! (sie gelien foit. ) 
Macht Platz, gute Freunde, für ein junges Frauenzim- 
mer und einen armen Bettler. Es ist meine Pflicht 
Hand und Mund zu zügeln und die Leidenschaften 
in Unterwerfung zu halten. Was fragt ein solcher 
Mann nach Küiiigreichen! Seiu ist die künftige Welt. 
. (Ab.) 

*) Einem Bauddha > Ascetikei* ist \veibliche Berührung unerlaubt; 
seine Beachtung dieses Verbotes, trotz seiner Dankbarkeit 
und Hochachtung für Fasantasenai i^t eine merkwürdige Schil- 
■ derung des widernatürlichen Zweckes solcher Einrichtungen. 
. **) Der Ausdruck lautet: Edaatin bihale mama Dhammm 
bahinia chittadi, — Eta» min ochari mama Dhermahha-^ 
gini tischtati, Klöster für Frauen sind sehr characterische 
Bauddha- Einrichtungen, sie existirten im Birmanen - Reich bis 
zu der neuesten Zeit, und man findet deren noch in Nepal 
.u:. und Tibet. 

* w ' ' t • • • 

I .■ » .., . , , , 

i ■ • . ■• ^ ■ - . ; 

Ende des achten Aties. 
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N e Q ii f ^ f ? . A c t 



Die Q e > i cht s h ä 1 I e. 



Das Innere ttihd dfe^ AnfienBcite. 



•V 



• (Gericlitsdiener tritt ««f.) 

Ich habe den Befehl erhallen, die Bänke in die- 
nex Halle lüi: die lUchter zu ordnen (Kr thut es.) Alles 
ist; ZU ihrem fmpfange hereitj^die ,¥l/xt ist gekehrt» 
die Sitze geordnet v^nd ich muu sie nur noch davon 
in Kenntnifs setzen. — (im Begriff foitzugehen.) Ha, da 
kommt des Königs Bruder, ein schlechter Kerll Ich 
wiU ihm aus ^em Wege g^hiu (AJi.)., , i , 
iamufgkmäkä tritt auf, reich «eklflia«t> : 

Samsth. Ich habe mich in klarem Wasser ge- 
badet und ausgeruht in einer schattigen Laube , meine 
Zeit zubringend wie ein himmlischer Sänger von lieb-^ 
lieber Gestah» unter einem ihif W&rteilid^ir' fMfnfdtk bbl- 
der Jungfrauen, die mein Haar knoteten dann es in 
Flechten schlangen, .es daicaAf wieder öJEC^ete^. V^pd wal- 
len lieDMUr, und et dann wiedax inr einm >hiübschen 
Knoten banden« O, ich bin ein**hö(As( voUelideter, 
eistaunens wertfaer junger Fifl-st, und *doch 'hllil« icH sol- 
che Leere, solche innere Lücke; wie sie der böse 
Wurm sucht, der sich seinen dunkeln Weg durch die 
Siageweide dar Menschen behnti wie soll, iah Me ausful" 
)en^ an ^em meine' Begierde 'tUßeti?«*^ JUi ich erin- 
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nere mich; es ist für den elenden Oiarudatta bestimmt. 
So sey e»4 Ich will mich in das Gericht begeben vaiA 
eine Anklage gegen ihn einzeichnen lassen, welche ihn 

des Mordes der Vasantasena beschuldigt und behaup- 
tet, er habe sie erdrosselt, — Der Hof ist offen, sehe 
ich, (Br g«bt Juaeiii,) Die Sitze sind bereit für die Rich- 
ter* Ich will sie anf diesem- Rasenplatz erwarten. 

Thürhüter, pa.,kQmQit der Gerichtshof; ich 
mufs aufwarten. • 

^er Riditer» d«r Beisitzer *) «nd det Sdiniber trat« m5k 

'katfßM auf.). 

Rufer: Höret Alle des Richters Befehle» 

Richter^ Es ist schwer für den Richter, bei den 
entgegengesetzten Einzelnheiten der Partheien, die in 
Rechtsslreitigkeiten verwickelt sind, zu bestimmen, wie 
es eigentlich in ihrem Herzen beschaffen ist. Menschen 
klagen einander i^erboxgener Verbrechen an nnd obgleich 
die Richtigkeit der Klage erwiesen w^ird, so erkennen sie 
doch^nicht ihre Fehler, sondern beharren dabei, geblen- 
det Tön ihrer Leidenschaft; und, während ihre Freun- 
de ihre Fehler yMiergen, ihre' Feinde sie nbertreiben^ 
wird nur der Cbmcier des Fthnsten angegriffen» Vor- 
würfe sind bald gemacht , genaue Unterscheidung ün- 



l>ei Sretchü^ das Haupt der Kaufleute und der KA^iullhm 
oder Schreiber. Diese scheinen, niadi ihrem Verfahren zu ur- 
theilen, Beisitzer oder Deputirte zu aeyn. Das nun Folgende 
Ist dne merkwürdige und, soriel wir Avissen, die einzige Sohil* 
derting der practisch«a Verwaltung Indischer GeMtae utsr 
Indischer Herrschaft. — Sie ist vielleicht nicht ganz nach 
dec Aeg^ Die Zahl drei oder mehrere ist richtig; der Rich- 
ter kann entweder ein Drahmane, ein Kschetrya oder ein Su- 
dra seya; die Beiaitzer dürfen aber nur aiu Brabmanen beste- 
hen. Kanfleute können jedoch auch migeMgen werden. Die 
Gegenwart der Kayastha oder Mamiei TSn giwiasIlitwL Kaita 
indei tkk akiA m dan.GtsetabMNnw — 
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det sich iehen, und' üe Bigentciiaft eine» Richter« itt 

leicht dem Tadel tintemorfen» Ein Richter mufs ge- 
lehrt, scharfsinnig, beredt, leidenschaftslos, unpaitheilich 
86yn; er mufs das Urtheil nur nach genauer Untersu* 
cihimg und XJeberlegiiiig auMpvecheo; or soll ein Sehnte 
der Schwachen , ein Schrecken des* Bösen teyn ; sein 
Herz darf nichts begehren, seine Seele darl nur auf 
Billigkeit und Wahrheit gerichtet seyn, und ex muls 
den Zorn des Königs abwenden. — 

Beisitzer lasA Schreiher* Der Gharacter £a<- 
zer Gnaden ist so frei von Tadel , mie der Mond von 
der Beschuldigung der Dunkelheit. 

Richter. Gerichtsdiener, leitet den Weg zuxnSi-* 
tze des Urtheils. — 

■ 

Gerichtsd* Wie Ihr h^ehlt, (jsfie e&tsm rieb.) 
Richter. Jetzt fahret fort, und sehet, wer d& 

kommt um Recht zu verlantren. 

Gerichtsd. Auf Befehl des ehrwürdigen Bich* 
teri frage ich, wer wartet um Recht au suchen? 

^am«t&. (tritt Ter), Oho, die Richter sitzen echoni 
— Ich suche Recht. Ich bin ein Mann von Stam 
de, ein Vasadeva und Schwager des Rajah, — Ich 
habe eine Klage vorzubringen. 

Ge richte d. Habt die Gute einen Augenblick zu 
verweilen, gnädiger Herr, während ich das Gericht da- 
von in Kenntnifs setze* — (Kehrt zurück.) Mit Euer 
Gnaden Erlaubnifs, der erste Klagende ist der Schwa« 
ger seiner Majestät* 

Richter* Des Königs Schwager um eine Klage 
vonubringen? — Eine Finstemib der aufgehenden 
Sonne geht dem Sturz irgend eines bedeutenden Cha- 
racters voran; wir haben aber andere Sachen vor. — 
Kehre zurück und sage ihm, seine Klage könne heute 
nicht vorkommen* « 

Gerichtsd, (Zu Samibanaka) Idl bahe den Auf- \ 
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tmg Euer GMdin m braachrkloiseiiy daili 4m ^adie 

hcat« nkiit uoiemcht werben kftna, ' 

f Samsth, Wie, he«!» aicli^? Da. weide kb nkii 

also an den Könio;, den Gemahl meiner Schwester, wen- 
den. — Ich wrrde mich an meine Schwester und an 
neme Muttev weiideiiy damit der Aicbter sogleich ab- 
gesetzt werde und m anderer an detten Stelle komme* 
^1 Gerichtsd, Verweilt einen Augenblick, gnädiger 
Herr, ich will Eure Botschait bestellen (Geht zum Rieh- 
t«r.) Mit Euer Gnaden ErlaubniiSy der gnädige Herr 
iffc sehr böse und hat erklärt, da£s er sich bei der kö» 
nigUchen Familie beklagen und Eure Absetzung be« 
werkstelligen würde , wenn Ihr seine Kl^ge nicht noch 
heute annehmt» I 

Richter» Der Dummkopf hat die Gewalt in Häa*. 
den, das ist wahr« Nun, so ruf ihn her, seine Klage 
soll angehört werden. 

G er ich 1 5 d, (Zm Samsihanakd). Habt die Gnade ein- 
zutreten, Eure Klage soll angehört werden. — 

Samsth. Oho, erst konnte sie nicht angenommen 
werden» und jetzt, wird sie es; die £Uchler fürchten 
mich; sie werden thun, was ich wünsche. (Er iatt «in.) 
Ks gefällt Dfiir wohl, meine Herren ; und Euch kann es 
auch gefallen, denn ich habe es in meiner Macht Ge- 
nugthuung zu ertbeilen oder w entziehen. 

Biohter* (Fir rieh.) Eine sehr passende Sprache 
für einen Kläger. — (Last) Setzt Euch. 

Sarnsth, Gewifs , dieser Pl.uz gehört mir, und 
ich will mich hinsetzen wo mir's gefällt. (Zu dem Bei- 
dtser.) Ich wiU hier sitzen,* nem.(sp dim Sdurcibcr) 
hier will ich sitzen; nein, nein (fegt doaftlchtar dieHaoH 
mai den Kopf, und setel sidi aa seiaor Se!«a^ akder) gerade 
hier will ich sitzen, — 

Richter. Euer Gnaden haben eine Klage* 

Samsth, Ja, gewils* 
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' Samath* Das will ich; m gnter Z«lt; aber be* 
denkt, ich bin aus einer vornehmen Familie; mein Va- 
ter ist des Rajah's Schwiegervater; der Kiijah ist mei* 
nef \9^^^g^^iß^^SBinohxk\ ich bin des Aajah's Schwii* 
ger, ^m0^||^äljS$■l^^ Schwester Mann. 

Äiciv?w.''Das wissen wir Alles; warum verweilt 
Ihr aber bei der Vortrefflichkeit Eurer Familie; hier 
kommt es mehr auf persönliche Vorireffüchkeit ani; 
es giebt immer Dornbüsche in den schönsten Wäldemf ^ 
macht uns mit Enver Streitsache bekamit;^ > 

Samsth. Sogleich; es ist aber nicht die Rede 
von einer Schuld auf meiner Seite, Mein edler Schwa- 
ger schenkte mir nach seinem Wohlgefallen, zu mei- 
ner Mulse und StlicAittig;)j4bn^bestä& der königlichen 
Gärten, den a!te#»l^ij^dlj»fc*iini«rf^^ Ich pflege ihn 
täglich zu besuchen, und dafür zu sorgen, dafs er wohl 
gekehrt, gejätet und in Ordnung gehalten wird. — Da 
ich nun gewohnter Weise auch heute hinging, was seh' 
kfa,,^ ich traute kaum* meinen Augen «7- einen lodten 
weiblichen Körper. — • 

Richter, Kanntet Ihr die- Person? 

SamsthJ kch nur zu gut; sie war einst der gröbs- 
te Stolz unserer Stadt; ihr r^ohes Gewand mnis-ir» 
gend einen schSndliche!n Menschen gereizt haben, sie 
in diesen einsamen Garten zu locken; dort wurde die 
liebliche Vasantasenuy ihrer Juwelen wegen, erdrosselt 
von s»nen Händen, nicht von mir« (Er hält inne.) 

Riet er. Welche nachläsdge Polizei! Ihr hörtet - 
fie Klage, meine Herren, lafst ne aui^sieEmchnei werden-^ 
fnitsammt den Worten, „nicht von mir." 

Schreib, Es ist geschehen. 

SämstK (B^ Seite.) Feige Unbedachtsamkeit — 
da hat mich meine Unvorsichtigkeit in Gefahr ge- 
stiirzt, gleich einem Manne der über eine schma- 
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le Brücke geht und in*9 Wantr fiOh; da ift tran niclit 
mehr zu helfen, (Laut) Wohl, ' sehairfniinige Pfleger 

des Rechtes, Ihr macht gewaltig vielLärmen um Nichts. — 

Ich wollte bemerken, dafs die That nicht von mir ge- 
» 

sehen worden se}\ — (Er setzt den Fub auf daa Piotokott 
«ad wiach* letetaa TImU daaadkan ana.) 

Richten Wie könnt Ihr denn wissen, dafs das 

was Ihr angebt, wahr, und sie ihres Schmuckes we^ 

gen von Jemanden jjijX den Händen erdrosselt wor- 
sey. 

Samsth. Ich schliefMi et 4ue«iiS| daüi ihr Nadken 
hlaü und angeschwolien» und ihr Kkid alles Schimickes 

)ieraubt war. 

Beisitz, Der Fall ist klar genug. 

Samsth. (FÜrakb.) Gut; ich lebe wieder auf. 

Beisitz* Wessen bedürfen wie noch zn der Un- 
texsuchnng? 

Richter. Der Fall ist zwiefach, und muCs unter- 
sucht werden, sowohl in Bezug auf die Behauptung 
wie auf die Thatsache; die wörtliche Untersuchung 
kommt dem Kläger und Re^ndenten so, die der That- 
sache, dem Richter. 

Beisitz. Die Sache verlangt also das Zeugnils von 
Vasantasenas Mutter, 

Richter, OhneZweiü^} Gezichtsdienery ladet ^a-. 
eantasena's Mvatex vor» 

(Der Gerichtsdiener geht ab, und kehrt mit der Alten wieder.) 
Hierher, Frau! 

Mutter, Meine Tochter ist nach dem Hause ei- 
nes ^eundes gegangen; da kommt dieser Adann und 
sagt zu mir: Kommt mit, der Richter läfst Euch vor- 
laden ; ich falle beinahe in Ohnmacht ; mein Herz klopft, 
— da sag* ich: Sehr wohl, Herr! §eht\ wohl, geleite 
mich hin. \^ 
Gerichtsd» Wir sind da. — Tristet 

• - 9 
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Mutter* Hol hii4 GlikJct £|i«^^Gii«dcnl 
Richter. Usr soyd willkonmieiirietzt ^cb sia- 

der. (Sie setzt sich.) ' ' , ' ' ; 

Samsth. O, alte Kupplerin, bist Du auch da? 
Richter. Ihr seyd die l^Iutt^ dfjc^ F^esa^Ufifi^f^f}^ 
Mutter. I^ Yiaxi ix)^ . , «jü'i.., j .v.^^\•> 
Richter^ Wo ist Euze Tochter? j^ftv 
Mutter. Bei einem Freunde. '-jf,! • 
Richter, Wie heilst der Freund? , * 

Mutter. (Bei Mfta.) Meiner Treu, .das ist aehi 
seltsam« (Unt) Gewiislicli, £^er. G^9|d<%i(^ 
liSjMcfae Frage für Euer-Gnaden. * ■ ^ i r 

Richter, Keine W eigerung ^ d^ .Gesetz yerl^jigt 

Sagt es imr« >^ .GedohjMiof thut 
die Fxaga$ .ia dsv ijaityvM^ M niohts 
Unrechtes» • • 

Mutter, Nun, meine Herrentum die Wahrheit 
zu sagen, sie ist in dem Hause eines sehr feinen Man^ 
nes ; sie ist bei dem Sohne des SagäTa Datta , Enkel, 
des Schul^eils Vinayadatta^ sein eigener "Smud ist 
Charudatta-, er lebt nahe bei der Börse; bei dem ist 
meine Tochter«. 

Samsth. Ihr hört es, Richter, laCst es aa%0z«ichr 
net werden; ich klage Chamdatta an. • 

Beisitz. Chamdatta ist ihr Freund^ der kann 
nicht schuldig seyn. 

Richter. Die Sache fordert indeTs seine Gegen« 
wart. ' 

3 ei sitz. Gewils« 

Richter, (m dcan SohreSber.) DhanadattOy schreiba 

nieder, dals V asaiita^ena zuletzt nach des Charudatta 
Wohnung gegangen ist. Das ist der erste Schritt; lals 
mich bedenken, wie kann Charudatta TOrgeladen wer- 
den? Man mnls j^defs das Geseu «iiirecht erhalten« 

Indische Bühne. 16 
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G«fichtwlieneVy gfelif m dmrudä^m und migtjbm^ di« 
Obrigkeit wiintche ihn, mit -aller sclnildigen Ehrftnccht» 

nach seiner Bequemlichkeit, hier zu sehen. 

(Der Gericjbtadiener geht ab und kommt mit CkarudaUa nieder.) 
G er icht 8 iL ' HitixheTf Hßxil 

Char^ Oer- Ffirst kennt memeii'Ilai^ nud Stand gar 

woW - ^' ' ^ 
Und läfirt doch vor GeHfeht mich also laden. 
Vielleicht hat er erfahre^i, dals mein Wagen. 

* Dfen Flüoiitlln^ den er fürcktet, fortgebracht» 
Dnrch'JaaKaifd, der mir feii^dlicfa Itt gednnt. 
Vielleicht — fort mit dem Grübeln — bald erfah]^ ich 

' Die Wahrheit, wenn ich angekommen bin. « 
G erichts Hierher, hierher, Herr! 
Char^ 'Was kann das wohl bedeuten; heiler krächzt 

* Ifiier bjne^'Kxtthe einer andern zu 

Und wiederholt den Schrei — mein linkes Auge, 
^ £s blinzelt ; welches neue Unglück droht ? 
Gerieh tsd. Geht nur zu, Herr, fSrchtet nichts, 
Ühan D6rt in die Sonne starrend sitzt der Vc^el 

D6r bösen Vorbedeutung auf des Baums 
- Verdorrtem Stamm. — Weh mir, auf meinem Wege 
Streckt eine schwarze Schlange schlafend sich; 
Im Schlaf gestört» entfaltet zornig sie"* 
Die mag're Länge» schlägt den Boden wüthend ^ 
Mit angeschwollnera Haupte, dehnt den Nacken 
Und streckt aus gift'gem Schlund die spitze Zunge 
Wild zischend vor ; — ich gleite — und doch täuscht 
Kein sumpfger Koth hier meinen Fu£i. — Noch zuckt 
Mein linkes Aug* — mein BnkcrArm emttert^ 
Der Vogel krächzt noch immer heiser fort. 
Vor nahem Uebel mich zu warnen. — Tod 
Erwartet mich — ein fürchterliches £nde: 
^ Mag es so seyn ich murre nicht dagegen » 
Denn was die Götter wollen, ist %eredit. 
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OerieHtsä^ HItfr der GotSiteiliori^erri tre- 
tet ein, 

Char. (tritt ein und sieht sich um.) 
Der Anblick ist nicht eben angenehm, 
Denn wie ein Meer sieht der Geiichtsfaof aus. 
Die Räthe and in Schweigen tief versenkt: 
Die zänkischen Sachwaller sind die wilden 
Und ungestümen Wellen — seine Brut 
Von Ungeheuern und die wilden Thieze» 
Die grimmen dort — des Todes Oienerscbaf^;* 
Anwälde schwimmen oben anf wie Schlangen; . 
Spione sind Schellfische in dem Schilf , 
Und feile Kläger lauern wie der Kibitz, , 
Der über seiner Bente kreist, and plötzlich 
Auf sie herabstüm wilden, raschen Fhigs; 
Das Ufer, die Gerechtigkeit, ist rauh , 
Unsicher, und zerrissen von den Stürmen 
Der Unterdrückung *)* 

(Da er Torsdüraätet» «tSfat er dch den' Kopf an der TMkr.) ' 

Noch mehr böse Zeichen^ 
Sie nahen jedem Schritte den ich thue 
Und seine Gunst verwehrt das Schicksal mir* 
Richter, Charudatta nähert sich* Beobachtet 

ihn, dies Antlitz und diese Gestalt gaben nie schänd- 
lichen Verbrechen Schutz. Das Aeufsere ist ein Zeu- 
ge für den Charaaer , nicht allein bei den Menschen i 



^ Die Ih&chen Namen der yenlcbiedciiea Gedlclitimitglieder 
äkidt MmOriX Räthe; Jhtta^ die Beirollmiciitigten ; dienv^ 
den Thiere, des Todes Dieneracbaft, sind Nagas mid ji^wm, 
Elepluttten und Pferde, gebraucbt ma Temrtbeate Vecbre- 
dier m sertreten oder an serreilsen; die Chara^» sind die 
Spione oder Lfinfer; iVdottoMbst heilsen Terklodete Emis- 
saire oder Angeber, und JKÜ^fosfAa*« riad Schreiber , die das 
Ami der Notarieo und jUiwWe TiseehM,' 
> 16 » , 
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andi bei den EkfhmteUt FfeMteü wd Kühen» weidtt 
die Neigung nie von der yoUkommenen Gestalt db» — 

Char, Dem Hofe Heil, Glückseligkeit erwute 
Die auserwählten Diener des Gerichts, 
Richter. Heir, Ihr «eyd 'willkommen. Gerichts* 
diener» bringt einen Sitz. 

Gerichtsd^ Hier ist er; tetst Euch, Heik» (Cktn 

Tudatta setzt sich.) 

SamstJu So, Herr Weibertödter, Ihr seyd hier; 
sehr anständig, wahrhaftig, solchen Kerl so höflich zu 
behandeln 1 Aber das macht nichts« 

Richter, Würdiger Charudatta^ erlaubt mir zu 
fragen , ob je eine Vertraulichkeit oder an VerhSltniTs 
zwischen Euch und dieses Weibes Tochter Statt fand« 

Char. Welches Weibes? 

RicAr^r. Dieses« (Zei^t auf FoMMtaMM't MatUr.) 

Char. (Aabtebead.) Henin, ich grüCse. Dich! 

Mutter, Sohn, lange mögst Du leben ♦)! (Für 
sich.) Das ist also Charudattai wirklich^ meine Toch- 
te hat gut gewählt. - 

Richter. Sage uns, Charudatta^ warst Du je- 
mals mit dem Freudenmädchen bekannt? 

Char. (ScbSmt sich und zögert mit der Antwort.) 

SamstK Er thut, als ob er gewaltig bescheiden 
wäre, oder gewaltig erschrocken ; das ist blois ein Vor* 
wand 9 damit er seinen lasterhaften Wandel nicht zu 
bekennen braacht; dals er aber das Mädchen, seines 
Reichthums wegen, ermordete, das soll der Fürst bald 
offenbar machen. 

Bei sitz. Fort mit dem Süogem» Charudatta\DvL 
bist angeklagt. 

Char. Was sag' ich? wenn sie mane Freundin war, 

Sey Jugend angeklagt und nicht Gewohnheit^ 



*) Wdvtlicbs UBge>M7 mein Labsn; cfttro» mjwm. 

» 
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Richter» Ich bht« Bach keine Autflncht; 

verbannt alle Zurückhaltung, sprecht die Wahrheit und 
handelt offens bedenkt , daTs es das Gesetz von £uch 
▼erlangt, 

Char. Sagt mir esst, wer meiii AnkUlgiv ist? 
Samstk, Ich bfn^s, ich! 

Char. Du! — wahrhaftig, eine wichtige Sache, " 
Samsth, In der That, Du Weibertödter — war- . 
nm ermordest Du ein Weib» wie Vasantdsena^ Beraubst 
«ie ihrer Juwelen , und meinst, die Thot wurde unbe-; 

hannt bleiben« 

'Char^ Du bist ven*üctt« 

Richter. Genug, sage die Wahrheit^ war das 
Freudenmädchen Deine Freundin? 
Char* Ja 9 das war ne« 
Richter, Und wo ist Vasantasena jetzt? 
Char^ Fortgegangen. — 
Richter^ Wohin, und wer begleitete sie? 
Char^ (BM Seite.) SoU ich sagen, dafs sie insga- 
hxaxA ging? (Laut) Sie ging nach ihrer Wohnung, was 
kann ich mehr sagen? 

Samsth. Was mehr? Begleitetest Du sie nicht 
«u meinem fürstlichen Garten; und erdrosseltest Du 
•ie nicht daselbst, ihrer Juwelen wegen, mit Deinen 
eigenen Hfinden? Wie kimnst Du nur sagan^ sie sey 
zu Hause gegangen. 
Char, Erbärmlicher Verläumder, 
Dein niederes Herz fühlt keine edle Regung; 
So fällt umsonst der Regen auf gemaltes Gras» 
Verdorren mög* die f Lüge Deine Lippen 
Wie Winterwinde den verschrumpften Lotos, 
• Wenn seiner Heirlichkeit sie ihn berauhen. 

Richter, (Fftr^h.) Ich sehe wohl, es wäre eben 
•o leicht den Hhpalaya iu wägen, das Meer zu durch- 
waten, oder den Wind mit den HsUide;i zu greifen, 
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aU eDMit Fteekoi auf CkmrudMdä Ruf su werfen. 

(Laut) Dieser würdige Mann kt unmöf^ch schuldig. 

S am Stil. Was braucht Ihr ihn zu vertheidigen; 
laist die Sache ihren Gang gehn. 

Richter. Fort, Narr, so ist ei nicht. • Wenn Ihr 
die Veda^s aussagt, wird Euch nirht die Zunge ausge- 
schnitten; verliert Ihr nicht Euer Gesicht, wenn Ihr 
in die Mittagssonne blickt; wird Eure Hand nicht ver- 
zehrt, wenn ihr sie in's Feuer steckt, und glaubt Ihr^ 
dals sich die Erde nicht ö&net und Euch verschlingt, 
wenn ihr Charudatta lästert« — > Dies ist Charudat^ 
ta^ — ' Wie kann der Mann ein solches Verbrechen 
begangen haben! In verschwenderischer Freigebigkeit 
hat er das Meer seines nichtgeachteten Reiclithumt 
erschöpft; wie wäre es möglich, dafii er, der Beste un<» 
ter den Besten, der immer solchen fürstlichen Edel- 
muth gezeigt hat, eine That begangen hätte, der Beute 
wegen, eine That, die einer cdehi Seele auf das Hoch- 
tte verhalst ist! 

Saniith^ Ich wiederhole Euch, seine Vertheidi- 
gung gehört nicht zu Eurem Amt, Ihr haht die* Sache 
zu untersuchen, 

Mutter* Ich behaupte, die Anklage ist falsch. 
Selbst hei seiner Armuth, als meine Tochter ihm ein 
Kästchen mit Juwelen anvertraute und es gestohlen 
wurde, ersetzte er es durch ein Halsband von viel hö- 
herm Werthe, und nun soll er, um des Keichthums 
willen, ein Mörder geworden seyn. — Nimmermehrl 
Wäre nur meine Tochter hier. ^ (gle wekt.) 

Richter, Sag' uns Charudatta ^ wie vediela sie 
Dich, zu Fufse, oder zu Wagen? 

Chan Ich sah sie nicht fortgehen und kann es 
daher nicht sagen. * 

( PMfca kooiinl dligit) 

Fir, Jetzt geh* ich zum Richter^ um ihm, zu er« 
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Wählen, wie ich mifshandelt, zu Boden geschlagen und 
geschmäht worden bin, weil ich dem Flüchtling naoh- 
fpüite. — Heil, Euer Gnaden! — 

Richter, Ha, hier ist Viraka, der Wachhaupt- 
mann; was bringt Dich hierher, Virakal 

Vir. Hürt mich an, gnädiger Herr; während ich 
gestern beschäftigt war , dem ^Aryaka , der sich befreit 
hatte, nachzusetzen, hielten wir einen bedeckten Wa- 
gen an. Der Hauptmann Chandanaka sah hinein, und 
ich wollte es auch thun, da hinderte er mich, zog mich 
zurück, schlug nach mir und warf mich zu Boden* — 
Ich bitte Euer Gnaden, das in Erwägung zu ziehen- — 

Richter. Das soll geschehen, — Weilst Du, 
wem das Fuhrwerk gehörte? 

Vir^ Der Treiber sagte, es gehöre hier dem edeln 
Charudatta y und bringe Vasantasena zu ihm nach 
Puschpakaranda^ — 

Samsth» Ihr hört es, — 

Richter, Wahrlich, dieser fleckenlose Mond wird 
von dem Dämon der Finsternifs bedroht; der reine 
Strom wird getrübt durch das Einsinken des Ufers. — 
Wir wollen Deine Klage untersuchen, Viraka^ unter- 
dessen besteige eins von den Botenpferden am Eingan- 
ge, begieb Dich eiligst nach Puschpakaranda und brin- 
ge uns Nachricht, ob dort der Körper eines gemordeten 
Weibes liegt. 

Vir, Ich gehorche. (Geht ab und kehrt sogleich zurück.) 
Ich bin im Garten gewesen, und habe mich überzeugt, 
dafs dort ein weiblicher Körper von den Raubthieren 
fortgeschleppt worden ist. 

Richter^ Woran sahst Du, dals es ein Weib war? 

V i r. An den Ueberbleibseln des Haares und den 
Spuren der Hände und Füfse. 

Richter* Wie schwer ist es die Wahrheit ausfin- 
dig zu machen; je mehr man nachforscht, desto ver- 
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wiüciktf •«mM' m. ^ Die Panel« im G^sen thid 
hier hinlänglich kkr, aber der VcEitaiid müht dch noch 

ab, wie eine Kuh im Morast. ' 
Char. (Bei Seite.) Wenn sich die Blume erst entfaltet, 
•ch wärmen 

Die Bienen hin, den jEIonSgthau zu trinken: 
So häuft sich auch dal Böse, ö&et erst 

Des Mannes sinkend Glück den Eingang ihm, 
' Richter. Kommt, Charudatta, sagt die Wahrheit, 

Char. Wer krank ob Anderer Verdiensten wird,. 
Wenn Leidenschaft die niedre Seele blendet, 
Dafs er den Gegenstand, der Hafs ihni einflöfst,- 
Sucht zu verderben; sagt, verdient Der Antwort? 
Verdienet seine Rede nur Beachtung? 
Da sie von selbit schon Lüge seyn mols» Kennt Ihr 
Mich doch, — der, pflückt er eine Blume nur. 
Den zarten Stengel an sich zieht, behutsam, 
Um ihn nicht rauh der ßlüthe zu berauben» 
Wie könnt Ihr denn nur glauben, nur vermuthen, 
Da£s mit gewaltsam roher, wilder Hand, 
Die schönen Locken, dunkler als die Flügel 
Der schwarzen Biene, aus den Wurzeln ich 
Ihr reiisen könnte; oder daüs ich wirklich 
So niederträchtiger Gesinnung wäre, v 
Um die Geliebte schändlich su verrathen 
Und ihre holden Reize , Gnade flehend 
Dem Tode, ruchlos meuchlerisch zu opfern. 

Samsth. ich sage Euch, Ihr Richter, man wird 

£ttGh für seine Freunde und Mitschuldigen halten, wenn 

Ihr noch länger gestattet, dals «r in Eurer Gegenwart 

sitzt. 

Richter* Gerichtsdiener, entferne ihn von sei- 
nem Sitz. (Der Gericbtsdiener thut es.) 

Chan Ihr Diener der Gerechtigkeit, bedenkt! — 
^ leCrt sieh aef dM BedsB.) 
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Sam9th* (Bei Seite.) Ha, meine Tliftten lallen 

jetzt sicher auf das Haupt eines Andern ; ich will mich 
zu Charudatta setzen. — (Kr that es.) Komm, Charu* 
datta^ sieh mich an» gestehe, sage ehrlich i ich tödtete 
yasantasena. 

Char. Elender, fort! — Wie wirst Du, mein Maitreya^ 
Mein theurer, lieber Freund, Dich tief betrüben, 
Wenn Dir die Kunde meines Unglücks wird! 
Und Du, mein theures Weib, Du edle Tochter, 
Aus frommem, rdnem Stamm f Mein armer Knabe, 
Nicht ahnest Du in Deinen Kinderspielen 
Des Vaters Schande. — Doch, wo hl^ihl Maitreya'i 
Ich sandt' ihn fort, dals er Vasantasena 
Aufsuche, ihr den Schmuck zurückzugeben. 
Den ihre Liebe meinem Kinie schenkte. 

(AnlaeiifleHe.) 

Maitreya (tritt auf, mit VaaantasencCs Juwelen). 
Ich soll diesen Schmuck der f^asantasena wieder zu- 
stellen, das Kind brachte sie seiner Mutter, ich mufs 
sie wieder zurücktragen und darf auf keine Bedin- 
gung wieder annehmen«. 

(Stimme hinter der Büline.) Höre, Rehkila, was giebst, 
was hat sich zugetragen. Du scheinst bewegt? 

Maitr» (HordiMid.) Was sagt Ihr? Mein theurer 
Freund vor Gericht geladen? Das ist sehr beunruhi-« 

gend; lafs mich nachdenken; ich muls zu ihm gehen 
und sehen, was das bedeutet. — Hier ist der Gerichts« 
ort. Ich kann nachher zu Fasantasena gehen, (ßt 
tritt da.) Ich grülse Euch, mme Herren! Wo ist mein 
Freund? 

Richter^ Dort ! 

Maitr, Mein theurer Freund, alles Glück — 
Charudatta^ Wird mir nach diesem Leben 
werden. 
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Maitr. Geduld! 
Char. Die habe ich. 

Maitr, Aber warum so niedergeschlagen? Was 
hat Dich eigentlich hierher gebracht? 
Ch a r. Ich bin ein Mörder« sorglos ob der Zukunft — 
Mit Blut des Weibes Liebe wild vergehend — 

Was sonst, mög* er erklären — 
Maitr, Was? 

Char. (IbBi|Diaftstenid.) — — dem so« 
Maitr. Wer sagt das? 

Char^ (Auf Smiaehmäka zeigend.) Dort, derErlifon- 

liehe ! Um seinetwülen droht mir jetzt der Tod» 

Maitr* Warujtn sagst Du nicht, sie ist zu Hause 
gegangen. 

Chan Was icb auch sage, hilft mir nichts; man glanbt 
mir 

In meiner Armuth nicht. 

Maitr. Meine Herrn, was soll das Alles? Kann 
.er, d^ unsere Stadt mit ihren herrlichsten Gebäuden 
▼^chönert hat, Er, der üjayin mit Gärten und Tho» 
ren, Klöstern, Tempeln, Quellen und Springbrunnen ge- 
schmückt hat, um eines so geringen Bettelschmuckes 
willen eine so schändliche Handlung begangen haben? 
(Zoniig.) Und Du, Du Schändlicher, Du Königsschwa- 
ger, Du Gefafs angefüllt mit Allem, was der Mensch- 
heit gehäfsig ist, Du mit goldneh Spielsachen behäng- 
ter Affe, wiederhole es noch einmal in meiner Gegen- 
wart, da£s mein Freund, der nie in seinem Leben eine 
Blume auf c^e rauhe Wdse abgepflückt hat, der nie* 
mals mehr ftls Eine zur Zeit abbrach , und immer die 
jungen Knospen unberührt liefs, wiederhole es, dafs er 
ein solclies, in beiden Welten gleich verhafstes Verbre- 
chen b^angen habe, und ich will Dir den Kop{ in 
tausend Stüdce zerschlagen mit diesem Smck, der so 
knotig und so verdreht ist, wie Dein eigenes Heiz! -s - 
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Samsth, Hört Ihr es, meine Herren! Was geht 
diesen krähenfuisköpfigen, heuchlerischen Kerl meine 
Sache mit Charudatta aB> daTs er mir den Kopf zer- 
schlagen will! Thue es, wenn Du Math hast» Da 
heuchlerischer Schuft ! 

(^Maitreya schlägt ihn , sie ringen mit einander, imd VaataiiaMentCt 
Juwelen fallen aus Mtuirtsa^B Gürtel, Samtt^kanakm nSt sie uaL) 

Samsth. Seht her, meine Herren, hier sind des 
armen Mädchens Juwelen, um deretvvillen sie der 
schlechte Kerl ermordet hat. (Die Richter senken das Haupt) 
Qhar. (Zu Maifre)».) 
Zur bösen Stunde kamen sie zum Vorschein» 
Das iit mein Loos, ihr Fall verursacht meinen, 
Maitr, Warum sa^st Du nicht, wie es ist? 
Char, Das königliche Auge unterscheidet, 
Zu schwach, die Wahrheil^yon dem Zweifel nicht* 
Ich kann nur sagen: ich hab*s nicht gethan; 
Allein man glaubt es meiner Afmuth schwerlich 
Und mich erwartet drum schaamvoUer Tod. 

Wächter^ Ach, Mars ist gehemmt und Jupiter 
Terdunkelt, und ein neuer Planet wandelt wie ein Co- 

met durch ihre Kreise. ' 

Beisit z, (Zu Vasantmena'a Mutter.) Kommt her, 
Frau, seht dieses Kästchen an, gehört es £urer Tochter? 

Mutter* Es sieht eben so aus, aber es ist oicht 

dasselbe. 

Samsth, Du alte Metze, Deine Augen erzählen 
Eine Geschichte imd Dein Mund die andere.. 
Mutter^ Fort, Du Lasterer! ; 
Beisitz, Bedenkt, was Ihr sagt: Gehört es £u* 

Tochter, oder nicht? 

Mutter^ Nun, Eure Gnaden, die Geschicklich* 
keit des Arbeiters macht, dals man schwer seinen Au- 
gen trauen kann, aber diels gehört meiner Tochter nicht. 
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Richter. Kennt Ihr diesen Schmuck? 

Mutter, Hab* ich es nicht gesagt, es kann ein 
anderer se}'n, obgleich er ihm sehr ähnlich sieht. 
Mehr kann ich nicht tagen. Er kann von ' einem ge- 
schickten Künstler nachgemacht worden seyn. 

Richter, Das ist wahr. Beisitzer, untersucht 
ihnj es kann ein andrer seyn, obgleich er jenem ähn- 
lich ist. Die Geschicklichkeit der Künstler ist ohne 
Zweifel sehr gro£|g^.r io^^ ahmen sehr leicht einen 
Schmuck, den sie eBliiial gesehen haben, auf eine solche 
Weise nach, dafs der Unterschied kaum bemerkbar ist. 

Beisitz. Gehört dieser Schmuck Dir , Charo' 

Ckar, Nein« 
Beisitz, Wem denn? 

Char, Der Tochter dieser Frau. 
Beisitz, Wie kam er denn aus den Händen der 
Eigenthümerin fort? 

Char, Sie gab ihn weg. 

Beisitz, Bedenke, Charudatta^ daß Du die 
Wahrheit sagen mufst. Wahrheit allein giebt innere 
Zuhiedenheit. Das Verbergen der Wahrheit ist ein 
Verbrechen* Die Wahrheit wird leicht gesagt, suche 
fie nicht durch eine Lüge zu verhehlen. 

Char. Ich kenne den Schmuck nicht, aber das 
weifs ich, er wurde eben aus meinem Hause gebracht. 

Samsth, Du tödtetest sie in meinem Garten, und 
auf diese Art bekamst Du ihn* Diese Verdrehung soll 
nur die Wahrheit verbergen. > 

Richter. Charudaita^ sage die Wahrheit, oder 
nach meinem Willen müssen schwere {liebe auf jene 
zarte Gestalt fallen. . 

Char. Aus einem Stamm gesprossen» 'dem Verbrechen 
Obnmöglich sind, beschimpf* ich nicht die Ahnen. 

Vermengt Ihr Schuld mit Unsciiuld, mufs ich leiden. 
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• ißvk Seite.) Verlor ich wirklich Dich, VasaatasenOf 
In mir das. Leben eine Lait. (Laut.) Was nützt et 
Die Untersuchung länger zu verzögein! 

Sey's anerkannt denn, ich verliefs die Tugend, 
Abscheu verdien' ich hier, und dort Bestrafung* 
Wohl nennt er Mörder mich und was noch sonst 
Ihm zu erklären wohlgefailt» 

Samsth^ Sie ist ermordet, sag' Du nur einmal 
rein heraus, ich habe sie ermordet. 
Char* Du hast es gesagt. 

Samstk, Hört Ihr? £r gesteht es» Aller Zweifel 
wird beseitigt durch seine dgenen Worte* Lalst ihn « 

seine Strafe empfangen. Der arme Charudatta ! 

Richter* Gerichtsdiener , gehorcht dem Fürsten» 
bemächtigt Euch des IB^lissethäters. 

Mutter» Aber, Ihr guten Herren, hört mich an! 
Ich bin fest überzeugt, dals die Anklage falsch ist. 
Wenn meine theure Tochter erschlagen ist, so laist ihn 
leben, der mein Leben ist. Wer sind die Partheien 

in dieser Sache? Ich klage nicht, und wefshalb soU 
er denn festgehalten werden? O, lafst ihn frei! 

Samsth* Schweig, Du alte Närnn, was geht er 
Didi an? , 

Richter. Geh fort, Frau! Gericlusdiener, bringt 
«ie fort. 

Mutter. Mein Sohfi, mein theurex Sohn! (Sie 
wird hinansgebiaclit.) 

Samsth» Ich habe die Sache auf eine wüidige 

Weise abgemacht. Ich werde jetzt fortgehen, (Ab.) 

Richter* Charudatta, die Untersuchung kam 
uns zu, das Urtheü fallt dem Fürsten anheim. Ge- 
richtsdiener, benachrichtiget den königlichen Palaka, 

dafs, da der überführte Schuldige ein Brahmane ist, 
et nach dem Menu nicht hingerichtet sondern nur 
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mit unveidetztem Eigentbum aus dem t^önigseii^e ver- 
bannt werden lumn* # 

Gerichts diener. Ich gehorche. (Er geht fort 
«nd kehrt sogleich zurück.) Ich bin dort gewesen und der 
König befiehlt so: Laüst den Schmuck der ^tisantasena 
vm den Nacken des Schuldigen gehängt werden , lalst 
ihn unter Trommelschlag nach dem südlichen Kirch- 
hof gebracht und dort auf einen Pfahl gespiefst wer- 
den, damit die Menschen durch diese strenge Strafe 
in Zukunft von der Begehung so gransamer Handlun- 
gen abgeschreckt werden« 

Char. Du ungerechter, unbedachter Herrscherl 
So titiben schlechte Räthe schlechte Fürsten 
In Flammen grauser Ungerechtigkeit. Es fallen 

Als Opter der verräth'rischen Minister, 
Die so den königlichen Scepter schänden, 
' Gar Viele schuldlos* Doch es siegt zuletzt 
Vergeltende Gerechtigkeit imd stürzt 
Die Herrscher selber in den tiefen Abgrund. 
Mein Freund Maitreya , ich vererbe jezt 
Auf Dich die Meiaeu, Scy Du meiner Gattin Freund 
Und werd' ein zweiter Vater meinem Kinde« 

Maitr, Ach, wenn die Wurzel zerstört ist, wie 
kann der Baum noch leben! * 

Char. Nicht so, eüi Vater lebt in seinem Sohne 
Nach seinem Tode fort. Weud* auf den Knaben 

Die Freundschaft, die Du seinem Vater schenktest» 

Maitr, Du bist immer so sehr gut gegen mich 
gewesen, vostrefflicher Charudattaj das Leben hat ohne 
Dich keinen Werth mehr für mich. 

Ckar. Bringe mir meinen Knaben! 

Maitr. Das soll geschehen. / 

Richter, Gerichtsdiener, bringt ihn fort. Wer 
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wart^ dort, ruft Chandala9 (Br ab ■dt dtm 
ikbiigen Richtern.) 

Geriohtsd, Hieilier! 

CJiar, Ach, mein armer Freund! 
War' richt'ge Untersuchung mir gestaltet **), 
Wär* eine Probe auferlegt , Gift« Wasser^ 
Die Wage oder Feuersgluth und ich 
Erläge, dieser Probe, dann mit Recht 
War' das Gesetz an mir vollzogen worden, 
^nd wohl verdient erlitt ich Todesstrafe f ). 
Xjlein es wird gerächt und für das Urtheil, 
Das des Brahmanen Tod ausspricht, auf blQlse 
Anklage eines bösgesinnten Feindes, 
Erwartet Dich und Dein Geschlecht, o König, 
Ein bittres Loos, die Hölle. Fort, ich bin bereit. 

(AUe ab.) 



*) Aus dieser Kaste werden die Scharfrichter genommen» 

Diese Zeilen werden (im Original akasc, in der Luft) hinter 
der Bühne gesprochen; sie sind aber so in CharudiMUa^a 
le, dafs sie wohl ihm beigelegt werden können« 

***) Die \erschledenen Äxten des Gottesurtheils. 

f ) Wörtlich : dann hätte die Säge an den Körper gelegt werden 
kdimeii. Krakueham SmrM dMaojfom, 



Ende des neunten Actes. 
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Der Weg bii dem Hocligericiit. 



(CftamMfa trÜt auf adt wwetdümädla*» oder SclMoftiebtern.) 

Erster Chanel. *) Platz da, Watz für Charu" 
datta ; geschmückt mit dem Karavira - Kranze **) und 
begleitet von seinen geschiclcten Scharföchtem, naht er 
sich seinem Ende, wie eine schlecht mit Oel genährte 
Lampe. 

Char. Es schmücken Grabesblumen meine Glieder 
Mit Staub bedeckt, genäfst von meinen Thxänen; 
Bund um mich krächzt der Leichenvogel heiser^ 
Auf die versprochne Beute eifrig harrend» 

7j weit er Chand^ Platz , Platz, was starrt ihr 
ihn an, den guten Manu dem der Kopf abgeschlngen 
werden soll; ein Baum, der lieblichen Vögeln Obdach 
gab, soll gefallt werden. Kommt, Charudatta. 
Char, Wer sah des Schicksals wunderbaren Wechsel 
"Wohl je voraus. — Ich hatt es nie geglaubt^ 
Daüs solch ein Loos mir werde zugetheilt, 



. *) Das von den Chandalas gesprochene Prakrlt ist aufserordent- 
lich rauli und schwer, daher liefert der Coinmentator oft sehr 
unzureichende Erklärungen, und es haben einige, jedoish im- 
>vichtige Stellen, ausgelassen werden müMeo. 

**) Nerium odontm. 
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>Dafii^ wie ein TUifet cum (Mfoii^ttiiihMi'Opfer, 

Mit rothen Sandelflecken und mit Mehl 
. Bestrichoa, jemals ich als Beute würde 

• IVw ich . mur vQvtvIbkm sdur^iftr,' trlüMB > jiucli> » 
' Die Bürger weinend , oxid verwünsciien laut 

Mein ungerechtes hartes Todesurtheil. 
Da sie mein Leben nicht erhalten können, 
So beten sie vereint, daDi mich der Himmel . 
...Erwarte z^rv Vergeltung {ibr^die; Leiden. . > 
Erst, Chand, Geht .au$ dem Wege; was drängt 
Ihr Euch hierzu, um zu sehen. — Vier Dinge darf 
man nicht anschauen ^ Indra's Forthnf^gung, die Geburt 
eine« Kalbes, das Fatfim .qfifm ^Sternes* und . das Unctäck 
eines guten Mennes!^*)« Sieh, Bruder- Chinta^ die ganze 
Stadt ist verurtheilt! Wie! weilet der Himmel, oder 
schlägt es ein ohne eine Wolke? 

ZweiU, Ch,an4^:,Mm Brud(er Goka, nicht so; 
der Regen komni^ yo»: jenc^/ W«lke rffn Frauen — - 
hSs sie iwdn.Q&i ihi^e Thzänen )öt9hen wenigstens den 
Staub* , . » 

Ch a Aus jedem Fenster w;eint ein holdes Antlitz 
Die reinen Xrjoffen» nid .sut .Xhranen badend* 

• .1 \Mr^U fih^nd^ Bfdt^ hier sdilag^ die Txpmmd 

f 4 

*) Dies ist eine Zugabe des Commentators, der Text sagt nur, 

er sey angethan >vie ein Opfer. 
•) Diese Stellet iit nicht ganz klar, und bezieht sich ira Anfan- 
ge wohl auf irgend eine religiöse Feierlichkeit des Indra^ 
■ • Dienstes, die aufser Gebrauch gekommen ist ; die Paraphema- 
Hen und anderen Umstände einer öjOTeutlichen Hinrichtung bei 
den Hindu's sind hier ausführlich geschildert, der Character 
des Chandala hat grol'se Aehnlichkeit mit dem Römischen 
Carnifex, auf gleiche Weise findet die Hinrichtung auf dem 
öffentlichen Kirchhofe oder Verbrennungsorte statt und der 
Verbrechet* ist tvie tin'0^ert|ii«t geschmtckt r— 
Indische Btthne. 17 
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und raft 'dit IIHImiII fmi;' *^ Wktf liftn» IMm Itt 

Charudatta^ Sohn des Sagaradatta des Sohns des 
Schultheilsen VMayadatta^ von dem die Courtisane 
9mUamUi'\i&asi^ UNffflbf t« Ml über- 

fuhrt und' i^MWtlidit^ wokidtiiy und ^ hnben ibn Xö« 

nig Falaka den Befehl erhalten, ihn hinzurichten; so 
wird seine Majestät immer diejenigen bestrafen, welche 
Verbrechen begeiietty die in beiden Weken v^rabscbeut 
werden, i-" * • • l • ' 

Char, Fiurchtbares Loos — von Solchen meinen Tod 
Verkünden hören ^ iheihen Ruf beflecken — 
Nicht so mit meinen Ahnen; ihretwegen' ' 
ErfUnte hiinfig TnbebiiiP d^ ' 
Vfo beiHgfe Brkhmarien anttchtWoll ' 
Der Götter grofsen Dienst vollzogen riefen, • ' ' 
Und ich, Vasantasena^ ich! der vielmals 
Den Honig trank von Deiueit Irarth^ Lippen, 
0ief dien Hnbni l^^ichimten ^ dem -Zfibnid 
' Das Mendeiflieht WcSfie ilbexttrtdilten, 
Soll mir das Ohr mit solchem Laut entweihn, 
Beflecken meinen ungebeugten Geist, 
Afit QiStf ftoi Schande und Veirath gebxaat? 
J"i YBr-iilit''atllidittOlMWiü.)' ' - 

Erst, Oh an d. Am de«' Wege dort ; macht Platz! 

Char, Da ich vorüberschreite, meiden mich. 
Die Freunde, im Gewand das Antlitz bergend. 
Und wenden sich von mir» — Wenn uns das Glück 
Noch lächelt, o! .so mangelt's nknt «a Freunden; 
Doch spärlich ist im Unglück ihre Zahl *). 
Erst. Chand^ Die Stralse ist jetzt ziemlich leer; 

bringt den Verbrecher fort* 

*) Donec eris felix ntuHo» nvmerabt$ amieot; 
' Tm^oto ii fuerini nubilOj solu» erii. 

Ocid. Tritt. L mg. 9^ 6, <Per U^b^) 



Char, Gewährt mir, lieben Freunde, eine Bitte. 
Erst, ChaHfL Waa» wollt Ihr etwai voß unt 
ftnnehmeii 

Chmr^ Vemfairlitin^»iitcIiV«nb^ 
Seyd fitf iilclit gyatMafm, freundlklie Ge^nung 
Setzt über Euern Herrscher Euch. - — Ich bitt* Euch 
Bei Euerer künft*gen HoÖnung, o gestattet^ 
DaOi ich udch eluitial ittetneii Sohtt umtaae« ^ 
Brsti Chünd. Lidb Ilm kmatasmi^^^ Mddn 
Plat2, ihr tMte und lafst da» Kind durch; hierhex! 
(^Maitreya tritt auf, mit iZo^^na.) 

Maitn Da sehen wir ihn noch fthi Mal» Knabe I 
Deixien theuekn Vater» der ekttOdtdet wefdett.-eolU ^ . 

Jrii4ifte> Vater» VaM! 
CkaK Komm her, wein theures Kin4! mmat ilw 

und faOit ihn bei den Händen.) ' ' ' 

Die kleinen Hände 
Vermögen schlecht» die letzten ümifign Tn^fefl 
Aaf ihres Veten Btendmahr hinxiiiipteiige^ 
Kur apäilidi achlürft mein Geist nocll IMue Lfehe» 
Im Himmel folgt dann schmerzlich langer JDurst,-— 
Ein traurig Angedenken lafs ich Dir» . . ,. . . 
Das künftig zu Dir von dem Vateir ^|lächt.' 
Nimm diese heü'jge Schnur» de sie neeh tnefai Ist» 
Sie, des Btdimaiiett hSdiste^ Schmul&j lään Knabe» 
Ist nicht von Gold und nicht von Edelsteinen, 
• Doch dient mit ihr den Weisen Er und Göttexn» 

Sej Di^e Zierde sie, wenn ich gestorben . 
(ßt mfaeat 4ib btahiiaische Sehnur ab, md jUbi|t'iia'taiUilMtt 

tm dea Bäk.} 

t*) L a. Wie kann sk BralnüM-dak snM%sn» eiwaa fve 

nem ChandaUi anziiii«linM|f ^ fiegl liiiaiBitfteNt itt dsHÄiga. 
*') Das MriMn siaasMaaiiss dsr isii ifcaiieie filsurti M» uinu 

17« 
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f ßt^t* Qhaikd^lLommx^ Char^dattiL, klommt injeitav 
Zweit. Chand. MehxEhrfuzclit, MejMnes bt^Mili 
bei Tage wie Nvclit, .Im djLA wie im lAi||lück, 

bleibt Werili sich gleich* — Kommt, HeiT, Klagen 
helfen nichts; das Schicksal zieht seine Kreise und es 
ficb «G^ctit erwaxten, dj|£i d^'Mw ach m d^b^ Mond 
verefax^ .wann «ch Rähß s we» bemHchligl. baft«, 
, -fto/lna. J^öser Pumd41a, wo.föbnt JD^.den Veter 

hin? • ' • ' 

Char, Zi;ig)^.Xp4e . icby Kind«: der schünusie 
,.!Voji KaräviTA la&agL Kaei&en JMackein : . 
Auf 'meiner, :S<jb(9l|mr. xobt. .Pfabl, mein lierz 
Ist voll VerzweiCluBg^ da ich meinem l^de 
• .^y^S^A.ß^ VM^h SiW Pßfertiiier, . ^\^ 

JW'i I L Jil t 'fn* • % 1 r i. ' *' 7 

fiber der linken Schulter und unter dem rechten Arm getr»- 
ijlb^' Schnur; sie.vri^d nut vieler Feierliphkdt umgehängt, 
end da^ J^^eidung ' mit deriselben nebst den begleitenden 
Formefii ffkÜ betiiithtet, aid zeige sie die Wiedergeburt des 
indifldiAunll 'Im^ , daher dessen Namen Durija oder zweimal 
geborc%fi>r- I>er Bitus vrird auf <die 4Bel .•bei'eii Citssem die 

^ .| Br|ihnianen, Kschetrija's und Vaisya^s angewandt, disnen dor 
^twOkt^Jhirija eigenthümlich ist, wiewohl er, da die bei4^ letz- 
teren fast erloschen, j^etzt nur der eirsteren beigelegt wird. 
Die Schnur des Brahiltaiieit m^s yon BaumwcAie, die des Airale» 
trijfa TOn einer Art Grca und'die dee Viusya von WoHe ge^ 
BIM^ werdjsn. ' Diie In'^es^r de^Sytt^reik mU »naäm dem 
5teB und i6t|p^^j. die de|. zweiten vom 6ten hi» mm^ 2Sf0pm^ 
die des dritt^ vom Sten. bis zum ^tea Jahr vorgenommen 
w^ifden. — Wird "sie länger verschoben, so ist das Individuum 
ttk erniedrigt' in der Kaste betrachtet. Ein wesentlicher T heil 
der CiAremonie ist die Mlttheilimg dea €l<iyfW oder heiügatea 

i: , vYlNea ider Feda*«, der aUeo drei Classen gemeinschaftUch ge^ 
gdten wird und so lautet: Om, Erde, Luft, Himmel. Lafat 
uia aadidenken fibcr den erhabenen Glanz jener gdttlicheii 

... BofiM^f .weldto:i mwB n ^jaütmd.trtwgkteii mfiga. 'Om. Wuw. 
. JMmiiM Smk. tot swifair i nM e jp w.rWerfi l irnn t » • d tiei rt l 

iti ♦ eWjiii: pi Äee |wiflftedi(pil>; { • i x 

• V 
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frtft Cftaii^..H0rdv Knabe, & geborenen Otan- 
ddUts sind nicht die einzigen — diejenigen, deren Ver- 
brechen ihre Geburt schänden, sind auch Chanddlas. — ^ 

Roha9, Warum wollt Ibs denn meinen Vatec 
tödten ? 

Erst.Chand. Der König befiehlt et; eskt telne. 

Schuld, nicht unsere, ' , 

« 

Rohas. Tüdtet mich und lafst ihn frei, 
Er^t, Chand^ Mein wackerer .Kleiner^ mögst 
Du lange leben! 
Ch ar* (Ihn mMTaMmd.) 
Das ist der wahre Reichihum. — Liebe lächelt 
Auf Arme wie auf Reiche > schönster Balsam 
Für kranke Brast, ist kein wohlriechend Kraut. 
Nicht theure Salbö, doch der heil*ge Duft - . 
Der Zuneigung, der Odem der Natur. ^ 
Maitr. Kommt, meine guten Leute, lafst meinen 
würdigen Freund entfliehn, ihr braucht nur einen Kör- 
per und der mein6 ist zu euem Diensten* • ] 
Char* Lafs ab. laüi ab! — 

Erst. Chand. Kommt! — Platz da! Was drängt 
Ihr Euch herbei um zu sehen ; ein guter Mann hat Al- 
les verloren und fallt in Verzweifelung, wie ein goldner 
Eimer, dessen Tau zeilit und <der in den Brunnen ilUlt. 

ZweiuChand, Haltet hier i schlagt die Tronunel 

und ruft das Todesurtheil aus. — (Es geschieht wie oben.) 
Char. Von Allem ist*s die stärkste Quaal, zu denken 

Dafs mit so bittrer Frucht mein Leben endet; 

Und welcher Schmerz, Geliebte, die Verläumdung» 

Verkünden höreni, auf den StraCien, ringium, 

Dafe Du von mir endilagen wurdest« 

(3ie gthea ib.) 

. . . , .. 

, • . « • « i _ 
* . V.' I. .' / *'U lu'!; » ■ ; ' 
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X weite Soene. 

Ein Zimmer im Palast. 

(MMnte etMMit ob«» gebonden, er horcht auf das Troia* 

mtkk mA 6m Anttat) 

Wie, der unschuldiga Charudatta soll hingerich- 
tet werden, und ich bin noch in Ketten. Vielleicht 
liöKt man mich» He, Freond», hört mich; ich war*«, 
idi SündeTt der Fasantasena nach dem kömgUchen 
Garten fdkt. Da kam mein Herr txt mi«, und weil er 
fie taub gegen seine Wünsche fand, so erdrosselte er 
sie mit eigenen Händen* ^ £r ist der Mörder, nicht 
dieser ehrwürdige Mann« — Sie können mich nicht 
hören, ich bin sa fem* — Kann ich nicht hinabsprin« 
gen; ja wohl, komme es wie es mag, wenn nur Cha' 
rudatta nicht leidet. Ich kann hier aus dem Fen- 
r kommen und vom Balcon herabspiingen; lieher 
will ich sterben^ als Charudatta 9 nnd st^be ich, so 
iHid der Himai<$l mein Lohn. (Er springt hmimt«r.) Ich 
habe mir keinen Schaden gethan und meine Kette ist 
zersprungen« — Von wo kommt nur das Rufen der 
Chandalas} Ha, daher! ^ Ich will sie. eudiolen, — ^ 
Heda! BUtetl — (Ab.) 

Dritte Seene. 

(denÜBtta tritt au^ wie oben. — £t&ODordba.) 

Stkav^ Heda! Haltet | 

Erst^ Chand. Wer heilst uns halten? 

Sthav^ Hört mich, Charudatta ist unschuldig» — 
Ich brachte Vatantasena nach dem Garten, wo aio 
mein Herr mit seinen eigenen Händen erdrosselte«- 

Char. O! wer erfreut so meine letzten Stunden, 
Mich von des Todes Banden zu befreien, 
Gleich einer vollen Wolke, die mit Regen 
Herabhingtt nm da« dürre Korn sn retten? 
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Hört Ihr es wohl? Mein Ruf ist wieder rein. 
Ich scheute nicht den Tod, allein die Schande» 
Dooh ohuQ no willkommen ist der Tod: 
Ich sterbe jetzt durch Ha&f den ich nie reizte^ . 
Durch Bosheit steib' ich und Unwissenheit; 
Ich fair als Scheibe gifibenetzter Pfeile, 
Mit denen Schuld und Schande nach mir zielten* 
Erst^ Chand. Höze^ SAa^ar-aka^ sagst Da dt^ 
Wahrhdt? 

Sthav* Die sag' ich, und würde sie schon eher 
verkündet haben, wäre ich nicht gebunden und in ei- 
nem des Zinmier des Palastes eingesperrt gewesen» 

• (Sww'lftiNMdNi eswMat oben.) 
• Smmsth. Ich habe hier im Palast ein köstliches 
Mahl gehalten ; Reis mit saurer Sauce , Fleisch , Fisch, 
Gemüse und Ein§;em achtes. — Was waren denn das 
för Töne die ich hörte? Die Stimme der Chandala^y 
wo heiser wi^ .eine 'gesprungene Glocke, und Trommel- 
schlag; — der Bettler ' Cto*uitfU« zieht zur Hinrieh« 
tung. — Die Vernichtung eines Feindes ist ein Schmaus 
für, das Herz. — Ich habe auch gehört, wer dem To- ^ 
de eines Gegners zuschaut t wird im nächsten Leben 
.lue böse Augen haben« ~ Ich will die Terrasse mei- 
nes Palastes besteigen, und memen Triumph ansehen. 
(Er thot es.) Welche Menge Menschen hat sich versam- 
melt, um die Uinrichtang dieses elenden Schuftes mit 
anzusehen! ^ Wenn so viele sich zudrängen lUfn ihn 
zu sehen, welcher Zulauf würde da erst se)7i» wenn 
ein 80 grofser Mann, wie ich, zum Tode geführt wür^ . 
de. — Er ist aufgeputzt wie ein junger Stier. Sie lei- 
ten ihn nach Süden. Was bringt sie hieriiier und warum 
. hört der Larm auf? — (Er blickt Ws ZinwMr.) Wo ist 
der Sclave 6thavarakay er ist entflohen; alle meine 
Pläne werden vernichtet werden; ich muls ihn suchen* 
(£r steigt biuab.) 

* • * * * 
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Sthav, Da kommt mein Herr, 

Er SU Chand, Aus dem Wege, Platz! Da kommt 
m wie ein toller Ochtel «toÜBend mit dem Horn der 
Annmaljtmg» 

Samsth, Platz da! Sthavaraka^ mein Bursch^ 
komm! ' 

Sthav* yhsf Herr, f^d ihr noch nicht ^u&ie* 
den damity rasantasena ermordet zu haben , daft Ihr 
nmi auch noch dem tr^Qichen Charudatta nach dem 
Leben stellt? 

Samstfu Ich, ich ein Gefäls von reichen Juwe- 
len, ich ein Weib morden! 

Wölk. Ja, Ihr thatet es, nicht Charudatta. 

Samsth. Wer sagt das? 

Volk, Dieser ehrliche Mann. — 

Samsth. Sthavaraka^ mein Diener. (Bei Seite.) 
Der tritt als Zeuge gegen mich au& Ich will ihn 
festnehmen, so soll et seyn. (Laut) H5rt Ihr Herren; 
dieser da ist mein Sclave, er ist ein Dieb, und eines 
Diebstahls wegen, bestrafte ich ihn und sperrte ihn 
ein; er hat delshalb einen Groll auf mich geworfen 
nnd die Geschichte erfunden, um sich zn rächen. (Za 
Monerefco.) Gestehe, ist es nicht so? (Br nlh«rt rieh ihm 
und sagt mit halblauter Stimme ) Nimm dies. (Kr bietet ihm 

ein Amband an.) £s ist Dein's» wenn Du Deine Aussage 
zurücknimmst» 

Sthav* (NbuBii das Anabtad und hUt ss in fie HSh«.) 
Seht her, meine Freunde; jetzt eben will er mich be» 
stechen, damit ich schweigen soll. 

Samsth. (Brgnift da« Halsband.) Das ist esf gerade 
dasselbe, das er xnir gestohlen hat, und welswegen idi 
ihn bestrafte; sieh her, {^umdida^ ich lieCi ihn peit- 
schen, weil er meinen Schatz bestahl, der seiner Auf- 
dcht übergeben war^ zweifelst Du daran, so betrachte 
nur seinen 
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Sr»t Ch^Hä. Dte iiA wab und ein gebxaHii» 

ter Sclav will alles in Brand stecken, 

Sthav^ Ach! das ist der Fluch, der Sclaverei, 
keinen Glaube» zuf-fbiden, aelbst wann wir die Wah»« 
beit reden! — Würdiger thttrudana^ ich kann rdchti 
'mehr für Dich thuh. (Fällt ihm zu Füfsen.) 
Char. Steh' auf, der Theil Du nimmst am Fall des 
Guten 

Und alt ein Freund zu dem Betr&bten konmirt/ 
Sey nur getrost, äie Sorge üt umsonst , 

'Solang das Schicksal meiner Freiheit wehrt, 
Mufs jedes Unternehmen fruchtlos bleiben. 

Erst, Chand. Da Ihr denSclaven schon bestraft 
habt, gnädiger Herr, so solltet Ihr ihn gehen lassen. 

S uffisth* Kommt, kommt^ was soll das Zaudern, 
warum macht Ihr dem Kerl nicht das Garaus? 

Erst. Chand, Wenn Ihr so eilig seyd, Herr, so 
thut es lieber selbst* 

Rohat^ Tödtet mich und laftt mdnea Vater le- 
ben» 

Samsth. Tödtet Beide; lafst Vater und Sohn zu- 
sammen umkommen, 

Chan Erwünscht kommt Alles ihm. ^ Kehr imi, 
mein Kind 

Und geh* zu Deiner Mutter, such* mit ihr 
Dir eine Zuflucht, wo des Vaters Loos 
Dich nicht befleckt, — uud tühre Du, mein Freund^ 
Sie ohne Zögern Beide von hier fort* 
Maitr, Denke nicht, mein theurer Freund, äaÜ 

ich Dich überleben könne» 

Char, Der Geist des Lebens, guter Freund, ist nicht 
Der Menschen Willen unterthänig; Du 
Hast nicht die Macht zu geben es, zu lassen,' 
D'mm hüte Dich das Leben wegzuwerfen. 

Maitr. (Bei Seite.) Es mag unrecht seyu, aber 



Digitized by Google 



— £66 ^ 

kk kBim dai htkm nkht melw erl»^^ wem Br todt 
igt. — Ich wUl.m dM Inhinaneii Gattm. gditii und 

dann memem Fremide folgen. (Laat) Ich gehorche, die 

Aufgabe ist leichu — (Er fällt iiiniziiFu£iea und nLBuat,wio- 
dar aufstehend, daa Kind auf den Arm.) 

Samsth, Bekhl ich nicht Knaben mit, dem 

Vater »x tödten? ( CU p mgrtfg diieM paciih« am.) 

Br9U ChantL Wir haboi keinen Befehl dazu 

vom Raja* Fort, Knabe, fort ! (Er treibt Maitreya und Ä«- 
io^ena weg.) Hier ist die dritte Station, schlagt die 
Trommel .und zuü das ürtheüt Ot cwdnelil wie 

, «^nifif/A. (BeiSttte.) DasVolh scheint die Anklage 
nicht zu glauben. (Laut) Nun, Ckarudanoy die Leute 

in der Stadt zweifeln daran. Sey ehrlich, sage gerade her- 
aus, ich habe Fasantasena ermordet. ^CkarudattaBchweigt,) 
He, Chandalal der feige Sünder ist stumm« macji ihn 
reden, leg ihm dmnal Ddnen Stock queer üb^r den- 

Rücken» ! 

Zw^it, C h an S]^xichy Charudatta» (EracUagtilm.) 
Charudf Schlag zu» ii4& fürchte Derne Schläge joic^V 
Im Schmerz vertieft» glaubst Du geringes Uebel- ' 
Vermöge noch mein Lm'ies zu erschüttern. 

Der Menschen Meinung quält mich nur allein» 
Die' schändliche Behauptung» dais ich selbst 
Ermordet die GeUditel 
SAm9th* Gestehe, gestehe! 

Charudf Meine Freunde und Mitbürger, Ihr 
kennt mich! 

Samsth. Sie ward ermordet« ^ . . 

Charud. Qas mag io f^m-, 

BrsU Chand* Komm, die BQnrichtung kommt 
Dir zu. 

Xweiu Chand» Nein Dir. 
' ^ . Er9U Q^a^n^d^ Wir wollen zähl«». (SU aiUsD.) 
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Nim WM 4ie tkmkm -miL.mtt w will kliä#. ven^ 
gern, io lange wie ich kann. i .< i 

Zweit, Chand. Warum? • 
Erst, Chand, Das will ich Dir sagen. Als mein 
Vater im Sterben lag, sagte er zu mir: Sohn, waan 
Du jemaJs einen Vexbrecber hin»u<k>buui «luity io ver* 
fahre mit Ue^erlegunig; vcdJxie)^ me'D«itt"Wei^k mit 
Eile; denn vielleicht erlangt ein würdiger Mann de» 
Verbrecher» Befreiung,; vielieichtN wird dem Raja ein 
Sohn geboren und allgemeine Veit^lnaig' bekannte 9»« 
macbti vielleifllit veilit Mch ein Eichau» loa und ea 
gelingt dem Gefangenen, in der Ve rw ir r u ng zu -emwi<^ 
sehen, oder auch, es findet ein Regierungswechsel statt, 
und alle Gefangenen werden freigelassen« . 

Samsth. Mta.) fi«in Ae|^mmgpwec3itel?; 
Fr 9t. Chdndi &omm, wir wolleii ' mweva' Redl» 
nung schliefsen. ■ = ^»-^'^ «. »^ •-Z 

Sa msth. Sey d schnell, sey d schnell und macht, dala* 
ilir euren Gefangenen loswerdet« (Zieht sich auHldt.; ' 

Er SU Ckand^ Würdiger Chamdatta^ wfr thun 
nur, was unseres Amtes ist. Es ist des Königs Schnidy* 
nicht unsere, wir müssen seinem Befehl gehorchen« 
Bedenke, hast Du noch etwas zu sagen? 
Charud» Wenn noch die Tugend herrscht, so möge sie^ 
Die droben weilt bei den Gesegneten« 
Oder auf Erden athmet, mich befreien. 
Von jenen dunkelen Flecken, die das Schicksal 
Unfreundlich und mit ihm die Menschen lästernd. 
Auf meinen Ruf geworfen. Wohin führt Vax midi? 
Erst. Chand. den Ort, es ist der südliche 
Verbren nuDgsplatz , wo Verbrecher schnell ihr Leben 
los werden. Siehe, wie Schakal« an der einen Hälfte 
des zerfleischten Körpers schmausen, wShrend die an» 
dere grUslich von dem spitzen Pfahl berabstarrt, 
Charud. Weh mir, mein Schicksall (£lr4«tztuch.) 
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• }^am9th. Ich Witt äkfat ehir g«liMi, bis iah telaeiü 

Tod gesehen habe* 

Er 9t. Chand.VnBBbnkUtIkrEia€ä,Okart»datta? 

Charud. (Attfirteheod.) Vor Schande wohl, doch vor 

dem Tode nicht» 

• ' Erst.. OhMiL Würdiger Hezr, im Himm^ telbit 

find die Sooae und der Mond nidit frei ywtL Wecli- 

sei und Leid. Wfe 'solhen wir ttmen tcbwedien Sterb--' 

liehen hoffen können, ihnen in dieser niedern Welt 

Hl. enigehen? Eia Maan steht nur auf um zu fallen, 

ein joderfK füllt« imi wieder «nfnistdien und die Be- 

kfeidiing des Leichnams -wiid zu einer 24eit fortgelegt, 

zu einer andern wieder genommen. Denke daran und 

sey standhaft. Hier ist die vierte Station, ruft das Ur- 

theil eusl (A^snif wie oben.) 

.treten auf der Sromantäta und VoKUiimtmL) 

Srmm. Was soll ich thmi? Handle ich nach den 
Gesetzen meinet' Stande«, indem ich so Väsantasena. 

leite? Herrin, wohin soll ich Dich führen? 

Fasant,Zu Charudatta's Haus, mein guter Freund, 
•ein Anblick wir4 mir neues Leben geben, wie es 
d«r helle Mpnd den zarten . Blatteim der Blume giebt, 
die ihre Stengel senkt. 

Sram. Wir wollen uns auf die grofse Stralse he» 
geben. Da ist sie! Was ist das für ein Lärm? 
Fas* Und welch Gedräng ist hier? frag i;iAch der Uxmcb» 

Denn ganz Ujayin seh* ich hier Tenanunlet.. 

Die Erde selbst kommt aus dem Gleichgewicht , 
. Durch solche Last 



♦) DIeM SteBto kl «bettriebeii) «iae sttikm derMlbeo Art fin- 
det lieb absr bsi Laean, weUber biflfaMbtet, daft Nen» nach 
aeiDer Apotbaoic^ cinon ÜmEchoi Znfidl bewirike. 
. Jtikeii» immenti partem H pretterlt 
^eaflee Ii mum, UhnAi pvmdwri MsH 
Me ItM m^dia. 
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Urtiheil au«! (Ausruf wie oben.) Nim^ Charuda t ta, veigieb - 
uns, es wird bald Alles v.omber seyn» ■ v > nr <J 
-:r* . ; Churu d. Die ^Xäötter sind ii3ifoiitig4 ^ » v \ 

€)harudatta ennordM bist und man fühlt Hat- ^fi&hdlb 
zu Tode.r • • - : ^ X ^ 

^fl^. Weh mir Unglücklichen, solL iiili . dia tJxsacfa 
(»i'So grolseti Elend« dem ;Gelidbteil wej^X* ^ ' \ \ 
Schnell fuhr midi nidfahi* * j . visdt 

Sratn. SchkM, Hbtaekil Würdige Verehrerin de« . 
Buddha, eile, den Charudatta zu retten. Platz^ guten 
Freunde, macht Platz! ^ ... ' . .\ ^ 

Fiti« Bats, auieh^ FbKa^! (Sie MrigtVidi do^fc di« 

Erst. Chand. Bedenke» würdiger ChmtdaMit^ 
wir gehorchen nur «letl ^Befeltlea des « Könige;* <£s ist 

seine, nicht unsere Sünde. ' * • ^ j 

Charud, Genug, thut Eure PflichitK niz 
Erst. €hand. . ifu^ t^ Sobj|^«kdL)^ Steh gerade 

das Geeicht naöK oben ünd* ein* Hkb isendk iXbh: 

den Himmel. {Charudatta gehorcht, der ChandaJa will nadt 
ihm hauen und lärst daB Schwerdt fallen.) Wie ist das? Ich hielt 

den OriM^iest^m der. Hand and decbxisit datSobwerdt, 
so sicher wie &n Donnerkeil, lauf den Btfden.'gefrÜtlK 
Das ist ein sichert Ze&dieii; Chamddtm\iHTd>mthö)S^ 

men. Göttin der iSVz/i/a -Hügel *), höre mich gnädig 
an. Wenn Charudatta noch freigelassen wisd» so wird 
dem ganz^ Ob^m^^^a-Stamni die-gröte Guftk 4x)te^* 
' Zweit* Ckad. Konixfi, lais uns thua«. 'Wie^^Aas 
befohlen ist. • ' • . • t . . • . 

Erst. C/iö TIC?. Es geschehe.' (Sie fuhren Charudatta an 
den Pfahl« w&hread deasea ..drangt sicii .i^ownUatesa; dardi ;die 



*) Kine Form Durga\ frfflMTid Vikdkya tüit Ou^em verelui. 
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il^Ui* Hfii htJ^ ^ Anfte» 

U Um. imHltrithic>KSm f'ge/äxxm Ldboi . 
So unnütz in Gefahr goUMcht HfAtA^ ' 

Erst^ Chand^ He! wer ist das, die mit fliegen- 
iJem Haar U|id «uagefttreokten Amen uns 2uxtt£ty auf« 
«ttbalifin? « : ' 

Tu«. Es ist nirlit wahr, Üieucartter, thttemtf 

Charudatta ! (Sie wirft sich ihm an's Herz.) 

Erst. Chand, Fasantasenal Der ÜAichuldige 
dax£ nicht von unsern Händen sterben» 

Sr ä.m. Bat Mt, Ckafüdaii» kbt! 
, Brät* Chnnd^ Möge er httbiett JfaliM lehnt! < 

Ffl^4 Ich komme wieder zu mit! 

Erst, Cä fl rt ii. Fort,^bringt dem König die Neuig- 
keit, et ist au£ dem öfiSentlich^ Opferplatz. (Bui^tge» 
hmfirt) > 

^Sam^tkirmhamtm MkaiL) Sielehinodi? Wef 
hat das gethan? lA him hier nicht .acher vmi null 

fliehen. (Eiligst ab.) 

Erst. Chand, Hör, Bruder, wir haben den ße* 
£fdil.dAA ChoFudMtta hmsuaehten* inßr thnn deiUiaUi 
hefier^ weui wir 4ei. Schwagers det B^m^htmUbi* 
Ilgen. 

Zweit, Ckand. Das ist wahr» wir wollen ihn 
verfoigtn. (Sit gthm Mk) • 

ehärmd» .Wer hMmi wie Regett anf vetdexxte Aebvetii 
, Mkh.Tvm dem att%eboVnen Sdiwttdt und Andlia 

Des Todes zu befreien ? Fasantasena y 
Kann sie es seyn und kam nicht eine andre 
Gestalt,. ihjr gleich, vom Himmel» mir ;xu helfmi? 
Wie trSumen meine Sinne? Bin ich w^ch? 
, VttsantmenOy lebt sie wirklich noch? 

Kömmt sie aus höhern Sphären, neu gekleidet , 
Herab, um den Geliebten zu eiTetten? 

)fi't einfi Götiiq« ihy en «chiMiett flMch? % 
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y^$* (K&lk ii» !■ Fi»« ) Pii ftmhrt irir selbst, sie selbst, 

die jK>lcbct .Unf^iick 
• Auf jMnen hochgeebttm Wanddl liradite. 

Char. (Richtet lie auf and blickt sie an.) Und kann at 

seyn und ist es wirklich wahr^ 
GeUebte, bist Du ^ VasantoMen»? 
Km« Ja wQhly aie iit et, die üaglacklicliel .>\ 
Chkrud^ Fatantoieha'laam et^ kanlt et wyn-? .-.w 
- Warum denn diese Thränen? fort mit Kummer! 
Du kamst ja, gleicb der wundervollen Machr» . 
Die nene TinhiwfiiiaMe ynedmihnagu . ' . ! « 

' Dbd nttefl siegreiohjaHf. dei Todet. Klanen . . 
Ihn, der fortan nun ganz Dein Eigen ist. 
Das ist die Kraft der allgewalt'gen Liebe ^ *' 
Die Todte selbst zurück in's Leben ruft« 
Geliebte» tieh! . derselbe Sdummk^ der knrzlick / • 
Mir Sehend* hud Tod beoeichnet^ toll ^||^|^dne. 
Erzählen und von Hochzeitsfreuden spräf^|^. 
Das rothe Kleid sej Bräutigams Gewand, 
Der Kranz ein köstliches Geschenk der Braut, . 
Die Tremmel wandle ihre Trauertöne 
In helle Klänge freher HeekzeinÜBier« / 
Vas» Stets wohlgedacht ist was mein Herr ersinnt, 
Chan Dein Tod war meine That» o holdes Mädchen! 
Des Raja^s Bruder» lange schon znein Feind, 
In seineip: Ha£s». den. künh'gee Urt^iieil «tj«^ 
^ -Snoht^ und -bewiikt' ü t e ü erais e »«iBenL:TQdk i 
Va s. O rede solche böse Worte picht , ' • • • ' 

Denn er allein verlangte meinen Tod! 
Chmr^ Wer ist der Mann? 

VaSi, Mein lieben dank i^. ihm. 

Da seine kluge Hülfe mich erhielt» 

Sram* Eure Gnade erinnert sich meiner nicht. 
Ich war früher Euer Leibdiener, wurde nachher mit 
Spielern bekannt und naglückUch und würcte ' zar 
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Sclaverei gezwungen worden seya, wenn« mich diesig 
Hmin niciit befreiet hätte. Ich habe leitdem das Le- 
ben eines BettlenergiifiEnyr iiad da ich auf mconea Wande- 
rungen nach des üayVzV Galten kam, war ich so glücklich/' 
meiner frühern Wohlthäterin Hülfe leisten zu können. 
Hinter der. Scene: Sieg dem Vrischähhakc' 
tu *)y dem Zerst&rer von Dakaeha^s **) Opfors. Ehre 
dem Zentreuer der Heere mit dem seehsTachen Oe-i • 
sichte, dem Feinde des Krauncha Sieg dem Ar- 

ryaka, dem Unterjocher seiner Feinde und glorreichen 
Herrscher der weilgebriiteteiii bftrggOBahmflckten- Erde ! 
Servillakm (TrittiMifi) Hiezridiese«UaBd miiMki§ dtn 
! i 1 ' f f' "i; . König, jetit 

Besteigt den Thron des PälakOf' der Führer y -j 
Der unbezwinglichet Arryaka. ^ ... 
In Eüe wmrdffter gesalht; 'Ich will . . >;> 
Jeu feinen einten Anfiiag sdhniill.ecfüllent 
Den würd'gen Charudatta hoch erheben, 
Hoch über Noth und. Furcht« Es ist . vollendet I j 

*) Die ltaUktthdl, deren Smlileni ela Bült ist Stva. 

Der iVso/apatt, oder Ptfliiiueli JkMka^ MkB'to JMbmi, 
▼enniUte seine Tosliliv Ml^nutSlMi, sbev aufgebrecfat ge- 
g^^l B sssa ssi a iB tt ^«^egersolm, Jod er Um j^icM «vuiPB-. 
> .,.fiä«Men Opfer, bei welchem die.Gdtter wd Weisen f^qv-v 
jNUBune|t waren, «n. Sott' stürzte sich . selbst In . die Opfw- 
flsnuaie, nnd um ihren Tod so wie seine Beleidigung zu riehen, 
sandte 'SlSsr slsiae dienenden CMsbn-, wit^ • ÜflüMIg'des 
FirsilJUira, an Feierlichkeit zu stdeea. Diese tiislto 
esMf Mdite Wei^e und beschädigten und i!»nrt%9fL^ii d|e 
tsr selbst. Biese Legende scheint sehr in Sfldhidieii bdiebtoe- 
wesea zu seyn, zur Zeit als die Höhlen von, £Iep&aiita vnd ^ 
lora ausgearbeitet ^Y^den, denn sie ist möUsam iirdül WÄlMen 
hngebracfat. Sie wirll %bl MähMaraty mit Andassang der- 
Ynbrennung SaWt, die ein paiinuuscIiBrZiisatsza seya adieint, 
, erzählt. . , 

**) Kartikeya, der Indische Mars; Äroiinslbii ist i^er der Yer^. 
bündeten des Dämonen TdrakOf gegen welcben Xortt&eya, jfie' 
"Götter siegreich führte.' *' • * ' ' " * * 
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GefaHen ist der Frfbd/ - >' / ^ - 

Der Klugheit und der Tapferkeit beraubt* • •'• 
Die Bürger sak'u erfreut den Herrscherwecfaf ely v 
Und 80 entrang ein edles' Unteamehineii • • 
DiBm alten König$tämtn das Reich, gewann '\ 
Den Scepter sich, so unumschrj^nkt auf Erden, 
Wie Indra mächtig ihn im Himmel hält, — 
Hier ist der Ort, er mufs hier nahe' seyn - 
Bei diesem YolksgedbrSnge. Schön beginnt . w 
Des Arryaka Hemchafti " Denn er'fcb^gt > i > • / 
Zuerst dafür, die schöne reiche Frucht • . :. »r 
Von CJiarudattcC s Leben einzuärndten» 
Macht Platz, kfst midbi vorbei* fir ift^s, lebtit 
Vasantas&na aoch, des HerrscbeA WuiMcfa» 1 
Sind all* erföllt, der treffliehe Brahman» 
Beklagte lange den befleckten Glanz, • • 1 
Dem Monde gleich, in Finstexnils sich quälendi > / 
Doch wird ihm ^ire jetzt und -'neue» Glück« v 
' Der festen Liebe Fahrzeug, günstiges Schkkiil^» / 
Sie brachten wohl ihn durch die See 'dei*''8löttte.' ' 
Wie soll ich Sünder, der ich bin, mich nähern 
So ausgezeichnetem Verdienst! Doch führt ^ ' 
Die gute Absicht überall uns durch; * 
Heil Charudaua Dir, Heü, würdiger Hexi! ' 
(Br liltel die HSnde viid hdi>t sie an seiiie ;Stin.) i > ^ 
Char. Wer redet so mich an? - ' f^^'^jw.h 

Serv. O sieh in mir » « 

Den Plündr'er, der sich einen Weg gebahnt * * 
' Bd Nacht in Deinö' Wohnung und das Pfand 
Das anvertraute,' Dir gestohlen; Ich i • • . ' 

Gestehe Gnade flehend meine Schuld. 

Char. Nicht so mein Freund, verlange nieinen Dank«.* 

(Umarmt ihn.) . ' ' . . '\ 

Serv, Und wtnter uikeräeht* ich Dich» es^fiel 

indiadi« Bfllmi. 18 
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Am Opferplatze selbst, dem Arryakm^^ 

Der Deine Leiden so wiö seitie lachte. 

Und gern der Tugend huldigt und Geburt, 
Char. Was sagst Du?. 
Serv* Ja OS in derselbe Flüchtlmg» 

Den jiingst Qein Wagen, sicher , fortgebracht; 

Er kehrte wieder und am Opferplatze ' ' ' 

Erschlug i^r Pa^iz^* * . , 
Charudkiu \ i i • .> Ich freue mich 

An seinem^Müdc« Da warst es, Dir verdankt er 

Befreiung an« GefangieiHchaft» 

Serv. Doch Dir 

Befreiung, von dem Tode. Seine Schuld 
Zu löseOf g^iebt «r. Dir. die Oberhezsscbaft 
Hier in üfayin m den Feni » Ufern ' * . 
Und auch in Kutävati, als ein Zeichen 
Von. seiner Achtung, seiner Dankbarkeit. 

Himer der Scene^ Bringt ihn vor, bringt ihn 

vor, ^an ' ^ündlidieii Schwager des Raja.(Stnmehmmka 
wi|A«^ i ^n w kn sp Hingen von dem Pdbd lieibeifiaMldflppt) 

Saj^su . AxAi, ach, wie bin ich mifshandelt, geb^m- 
den und fortgeschleppt, als wäre icii ein Hund, oder 
ein fauler Esel odej: ijrgend ein Vieh. Die Feinde des 
Staates uznxii^igen mich. Bei wem kann ich Schutz 
suchen? Ja, iqlh wiH mich an ihn wenden« (Br ToShmct 
Mk dtn Ckmudatta xaA yndk si^li ikn xu FifiMO») , 

^olk, Lais ihn, Otarudatta, üheiladGB ihn uns» 
wir wollen ihn abfertigen» 

Smsth. Ich bitte Dich, Charudatta, ich.bin.hiilf- 
los, ich habe keine Hof&iung, als- Dic^. 
Char. Verbann^ Deincf Fu|rcfajl^ wer ^ade fleht, 
. \ Der hat -von sdnem Feind nichts vx be&bren* 
Serv^ Fort mit dem Schurken! 

Reifst. ihn von Charudatta\ Würd'ger Herr, 
> Was schont Ihr den £kn4mi? ' Jlmd^ ibn! . 

* 
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Werft ihn den Hunden vor, sägt ihn entzwei, 
Wo nicht, so spieüsl; ihn auf den Pfkhl! Hinweg! 
Char, Halt, halt! Wollt Ihr mich anhören? 
. Serv, Gewils! 

Sumst h. Voxtrefilicher Ckarudatta^ ich hahe 
meine- Zuflucht zu Dir genommen ^ o schone mich, 
ich will nie wieder Unrecht thun. 

Volk, Tödtet ihn, tödtet ihn! Warum soll ein 
so schlechter Mensch noch leben? 

{Vasantascna nimmt den Kranz von CharudatU^M Nackai und be- 
hängt Samai'hanaka damit.) 
* » 

SamstK Holde Tochter eines Freudenmiidchens! 

habe Mitleid mit mir, ich will Dich nie wieder tödten, 
niemals* 

Serv, Befiehl, Herr, dafs er fortgebracht wearde, 

und wie wie . mir ihm verfahren sollen* 

Char* WoUt Ihr mir gehoxsam seyn, in dem was 
ich Euch heilse? 

Serv. Gewils! 
Chan In Wahrheit? 
Serv. In Wahrheit! 

^ • Char, So sollt Ihr den Gefangenen — ' 
Serv. Tödten? 
Char. Frei lassem 
Serv^ Warum? 

Char, Ein Feind, der flehend liegt zu Deinen Füfsen, 
Verlangt Verzeihung, darf dm Schwerdt nicht fühlen* 

Serv, Gestalte das Gesetz, lafs ihn den Hunden* 
Char» Nein, Gnade sey nur seine Strafe. 
Serv, Hezr« ich bewundre Dich, doch ich gehör» 
che* Was soll geschehen? 

Chär^ Bmdet ihn los und lalst ihn frei* 

18* 
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Serv. Er iit'f* (Er biiulel Ihn Im.) 

Samsth. Hdl mir, ich lebe wieder! 

Hinter der Scene. Ach, die edle Gattin de» 
Charudatta, mit ihrem Kinde, das «ich umsonst, an ihr 

Ge\vnnd klammert, sucht den verhängnilsYollen Schei- 
terhaufen zu besteigen^ trotz den Bitten der weinenden 
Männer! 

{Clumdtmaka tritt auf.) 
Serv,"^vmy C^andanakay was hat sich xngetiageii? 

Chand. Seht Ihr nicht die versammeke Menge, 
dort südlich vom königlichen Pallast? Dort will die 
Gattin des CharudaUa sich den Flammen übergeben. 
Ich verzögerte die That, indem ich ihr versicherte, 
dals CharudaUa gerettet sey. Wer ist aber in der . 
Todesangst der Verzweiflung empfänglich für Zu- 
trauen? 

Char. GeHebte, welch' ein irrer Wahn ist das! 
Wenn Deine Tugend , die verwittwete. 
Die nied*re Erde gleich verachtet, wenn 
Sich Deine Seele gleich gen Himmel schwingt, 

Sprich, welche Freuden kannst Du dort cenielsen, 
Da, wo iier Bräutigam fehlt der treuen Braut? 

(Br wird obomaclitig,) 

Serv.^ir sollten eilen, sie vom Wahn zu retten^ 

Und er liegt sinnberaubt — es eint sich Alles, 
Um unsern Mühen diesen Lohn zu rauben« 

Vas^ O theurer Charudatta, komm zu Dir, 
Und eile sie Dir zu ^halten, lafs 
Es jetzt an Festigkeit nicht fehlen. Alles 
Ist sonst verloren! 

Char* Sprich, weist sie — Theure ? 

Chand: Antworte meinem Auf — hielMr, Hoher! 

. (AU« ab.) 
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äcenenwechael *) IMe Gattin des CftarudaHa, Rohasena, ihr Ge- 
wand haltend , MaUmjfa und Radmikß» I>er Scheiterbaufea 
ist angezündet 

Gmttiju, Lftfii lo% mein Kindi uad hind'ze mich nicht 

Ich fürchte meines Herrn Zorn ob der Zög'rujag» 
Rohas^ Halt% theure Mutter , deiik* an mich, Deiu 
Kind! 

Wie werd* ich leben lönnen ohne Dich! 

Maitr, Henrin, lalst ab, euer Vorsatz ist ein Ver« 

brechen; unsern heiligen Gesetze erklären es als Sünde 
für die Gattin eines Brahmanen» einen besonderen 
Scheiterhaufen zu besteigen *^}, 
Gattin. Besser ist Sünde als des Gatten Tadel. 
Kimm mir den Knaben fort; er hindert mich. 

Rad. Nein, Herrin, ich möchte ihm lieber helfen* 
Maitr^ Erlaube, wenn Du darauf bestehst zu ster- 
ben « so mufs Du mix den Vorrang las&en; es ist die t 
Fflidit des Brahmanen, den HolzstoÜs zu weihen. 
Gattin. Wie, Niemand hört auf mich; mein theures 
Kind," 

O, lebe fort, um Deinen armen Eltern 
Des Kindes heil*ge Opier darzubringen« — 
Achy dals Du Deines Vaters nun beraubt bist! 

(Chamdatia iritt vor, und nimmt den Knaben in die ^me.) 
Chat. Sein Vater wird ihn femer noch behüten. 
Gattin. Er ist's, sein Ton^ sein Wesen, mein Ge- 

liebter! 



*) Diese Scene wird von dem Comraent'^tor, nn^ mit^Recht, als 
eine untergeschvibene betrachtet. Nach dem Style zu urthei- 
len ist sie jedoch sehr alt, acht Indisch und stellt die hidi- 
■chen Sitten im merkwürdigen laciite dar; deCsliaib wurde sie 
in der Uebersetzung beibehaUwo» 
Dies Gtsets bofnolit noch vor. 
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Roh* Mein Vater hält mich wieder in dea Ar« 
inen; nun, Mutter» nun bUt Du glücklich. 

Char. (S«i&e Gattin vmanieiid.) 
Mein thenres Weib, welch* foen kam Dich an. 

Dich zu vernichten, da Dein Gatte lebt! • 
So lang die Sonne hell am Himmel strahlt, 
Schlieüst nicht der Lotos die verliebten Blätter« 

Gattin. Wahr, mein Geliebter, aber ihre Küsse 
Verkünden frohe Gegenwart der Liebe. 

Maitr. Und- sehen meine Augen wirklich mei- 
nen theuem Freund wieders langes Leben Dir, Chß' 
rudatta ! ^ 

Chan Mein theurer, mein treuer Freund! 

Rad^ Herr! Ich grüÜBe Dich! — (Fallt ilna sa 
Ffifinn.) 

Ckar^ (Legt ihr adne Hand auf die 8d&vltw.) Steh* 
auf, gute Radmika, * ' ' 

Ga ttin. (Zu VtaasnUtttna,^ Willkommen , glückli- 
che Schwester! 

Vas» Jetzt bin ich wirklich glücklich« (Sieunanaen 

^) 

Sef'v. Du bist glücklich in Ddnen Freunden^ 

Chär. Dir verdanke ich sie*). 

Serv, Herrin Vasantasena'y Deinen Werth 
EiiMunt der König wohl;' und wünscht fortm 
Dich all Verwandte zu betrachten* 

as, Herr, ich bin dankbar, (ßwwüaka, bedeckt aie 
nut einem Schlder.) **) 



*) Hier endet die antergeachobene Scene. 

**) Er zeigt dadurch an, dafa ne nicht langer öffentlich ist. Der 
Gebrauch des Schliers im Orient iat wohl bekannt, doch ist 
die Anwendung desselben hier im Stücke «ne Verfeinerung. — 
Bei den ersten Christen scheint er ein Zeichen der Unterwer- 
fung» dia das Weib dem Manna sdittldig ist, genneaeii cuafeiyn. 
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Serv. Was sollen «wir für diesen gaten Bettler 
thun? 

Char* Sprich Deine Wünsche aus» Srämmniaka. 
Sram, Den Pfad am wandehi« den ich mir erwählt^ 

Denn Alles, seh ich, ist voll Sorg* nnd Wechsel. * ^ 
Char. Da das sein Wunsch ist , mag das Haupt 
werden» 

Von den Genossenschaften der i^iharus 
Ring9 um im Lande. 
Serv» Ja, so soll es «ejn. 

Sranu Nun, das gefällt mir wohU 
Serv. S^avaraka mufs noch belohnet werden« 
Char. Er sey ein freier Mann, nidit länger Sclaye» 
f Was die Chanddlas hier betrifft, sie mögen 
Die Häupter fortan üires Stammes seyn. 
Dem Chandanaka werde nun die Macht,' 
Mit der des Kajah Schwager MÜsbraueh trieb 
Serv^ Wie Du befehlsti waa hast Du sonst noch? 1 
Rede! 

Char. Nur dieses noch. 
Da Aryaka nun den Scepter führt 
Und gutig mich als seinen Freund betrachtet^ ' 
Da alle meine Feinde nun rernichtet. 
Den Einzigen ausgenommen, der noch lebt ' 
Um seine frühem Fehler zu bereuen; — ^ 
Da nun mein guter Ruf von Neuem rein . * 
^nd dietea theare Mädchen mehie Gatün; 

^Da Alle die ich Hebe wieder bei mhr; 
So hab' ich nichts zu wünachen» zu erbitten, 



S. 1. Cor. \\y 10. Bei den Griechen bezeichnete der Schleier 
eine heilige priesterliche Würde. 
•) i. e. Haupt aller Bauddba- Klöster. 

Ks ist die Stelle eines Dandapalaka, Polizeidirectdrs, von 
ftder hier die Rede ist. — 
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Denn alles was ich wünsckte« ist erfüllt« 

Es spielt das Schicksal mit dem Menschenleben 
Und schwingt die Welt im Kreise wie ein iUidi 
Wo fällige in Ueberflufs eKhoben, 
In Armuth Aadere geschlendert werden; 
Wo einige emporgetragen, Andere 
In Schmerz und Elend hirfgeschmettert sind. 
D'rum lafst ^ns Alle so die Wünsche zügeln» 
YoUeut'xig sey die Kuh, der Boden fnackuhutf 
Es falle reicher' (Regenschauer nieder 
Und heilsam kühle, sanfter Wind die Luft; 
Sey Alles Lebende von Schmerzen frei; 
Ehrfurcht erwarte den Brahmanen stets; — 
Es sicb're Wahrheit, Frömmigkeit das Glüdb; 
Die Herrscher mögen wachsam nnd gerecht , 
Demüthig aber ihre Feinde seyn., 
Und Frieden hold die. ganze Welt behüten*J 

(411eaK) 



Das vorliegende Drama, kann billiger Weise nicht 
nach Kegeln beurtheilt werden, die dem Verfasser und 
seinen Zuhörern fremd waren. — Wenn es daher 
auch die Grenzen, welche nach unseren anerkannten 
Mustfirn, ein Drama beschränken, überschreitet, so dür- 
fen wir seine ungebührliche Länge nicht in Betracht 
ziehn ; wird fexner auch die Handlung, auf eine unserer 
Meinung nach unbeholfene Weise geordnet , so dürfen 
wir ihr doch nicht alle dramatische Kunst absprechen» 
und sind gleich die gcsclukicrien Sitten abstolsend für 
.unsere gesellschaftlichen Einrichtungen, so ist uns darum 
nicht gestattet sie als unnatürlich oder unmoralisch zu 
verdammen. Wir müssen das Werk nach den von 
Schlegel aufgestellten Regehi beurtheilen, und uns n9fh 
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besten Kxäftoi, mit iem Volke und der Zeh, denen es 
Angehört^ Tertrevt sii stutehen tiiclLen* 

Wenn wir mir diete Ei^enthümlicbkeit, die offen* 

bar dem Lande und dem Alterthum angehören, übersehn, 
so werden wir zugeben müssen, dafs das Mrichchakati 
bedeutendes - dramatisches Verdienst besitze* Fehlt es 
der Handlmig atuch an andern Einheiten, so ei&ent sie 
sich doch der des Interesse, nnd schreitet mit regel- 
jnäfsigem, wiewohl mannichfaltigera Gange, auf ihre 
endliche Entwickelung zu. — Das Interesse hört sel- 
ten auf, und in jedem Falle ist die anscheinende Un- 
terbrecinmg, mit gtofsra Scharfsinn, dem Hauptplane 
dienstbar gemacht^ — Die Verbindung der beiden In- 
triguen ist weit besser gehalten, als in manchen ande- 
ren Stocken, die wir vorzüglich defshalb loben* Die 
£ntthi»nung des Fälaka findet sich so genau mit der 
Haupthandlung verwebt, dals sie ohne Zerstörung des 
Ganzen nicht davon getrennt werden kann, und doch 
wird sie nie so vorherrschend, um die Aufmerksauakeit 
auf sich allein zu ziehen. 

Die Charactere erfireueu sich, besonders bei den > 
untergeordneten Personen des Drama*s, bedeutend«r Ver* 
schied enheit; die beiden Hauptleute der Wache so wie 
die beiden Chanddlas sind genau gesondert» Nicht so 
abweichend sind die ITauptcharactere, doch sind sie 
Nationalporträts und geben reichen Stoff zu Combina- 
tioneh. Die Zärtlichkeit und Ergebenhdt* der Fasan» 
tasena scheint eben so wenig verträglich mit ihrer Le- 
bensweise, wie der Ernst und die Frömmigkeit des 
Charudatta es mit seiner Liebe zu seyn scheint« Daa 
Meisterwerk im Stücke ist indessen Sähtsfhanakaf des 
Raja's Schwager; ein so überaus verächtlicher Gharao- 
ter ist vielleicht nie geschildert worden; seine Laster 
sind auffallend grofs; er ist kalt, und grausam boshaft, 
and doch .wieder so Mvol, dals er kaum unsem Ün* 
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willen zu erregen im Stande ist; Zorn wäre an einem 
erbärmlichen Geschöpfe verschwendet, und ohne 
Bfitlnd tber eein Schickial find wir gfbizlieh {^stimmt» 
als er nahe daran ist, die verdiente Bestrafung seinei^ 

Verbrechen zu erleiden, mit Charudatta auszurufen: 
^Bindet ihn los und lalst ihn üreL^' — Er ist eine 
▼ortrefQiche Schilderung einer zu jeder Zeit gewöhn« 
-lidien Gattung in Adan, dessen Ffixsten, In Trigl 
und Sciaverei erzogen, keine andere Gesinnung el 
als Befriedigung ihrer selbstsüchtigen Begierden. — 

Der Wohlklang des Sanscrit lä£st sich unmöglich 
in irgend einer Sprache wiedergeben^ wir «rwiihnen^ 
debhalb unserer Uebersetznng nicht, dürfen aber dagef^ 
gen bedieuem, die Gefühle und Gedanken des Verfas- 
sers mit möglichster Treue übertragen zu habei|» — > 




Ende. 
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der HjBid and die Nymphe. 



Ein Drama 
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des 

JCalidäsa, 

Yerfastera d^r aakontaia. 
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Yikrana nnd U.xf.niii. . 

dj ... 
e f 

der Held und die Nymphe. 



Vorrede. 



Das vorliegende Drama ist Eins von den Drei, 
welche dem Kaiidas zugeschiieben werden, der bereite 
im Abendlande yühmliohtt alt VearfMatr äut SiäHmiUäm 
Velcannt ift» Den Beweis dafür Befert der Scfaaufpicdini« 

ternehmer im Vorspiele und er wird noch verstärkt 
jd^rch die Uebereinstirrimimg zwischen diesen beiden 
Werben binsicbtlii^b ibxer cbarac;tenstiicben Vonüge und. 
Fehler* Der Gegenttand von beiden ist aof der berol* 
•eben Mythologie genommen, nnd ein königlicher Halb« 
gott und eine Nymphe von übermenschlichem Wesen 
sind der Held und die Heldin von beiden. Da sie sich 
gleich sehr durch lebendige Beschreibung, zartee Ge^ 
fühl, feiae Gedanken, und einen ^ulsent elegantfii 
Styl auszeichnen, so möchte es schwer fallen zu ent-* 
scheiden, wem von beiden die Palme gebührt» Doch 
ist die Geschichte des gegenwärtigen Stückes vielleicht 
geschickter angelegt und die Umstände entspringen na« 
türlicher, ^ner aus dnn andern als in SakontdUt^ wih* 
rend anderer Seits sich vielleicht kein Gfaaracter darin 
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bdmdet, der anziehendei wSre als die Heldin des 
Urania*«. 

Wiewohl es sich nicht bezweifeln läfst, dafs das 
hier mitgeiheiite Stück von demselben Verfasser her- 
rühre , als das yon Sir JV, Jones übersetzte, so wirft 
dieser Umstand dodi kein weiteres Licht auf die Zeit 
oder das Leb^n' des Verfassers, wir können nur aui 
demselben keuschen Style und der ungezwungenen 
Construction muthmafsen, dafs beide ,dc^ Prqduct einer 
iküheril Periode sind, als der, in welcfa[e die flegjle- 
rung äe$Bhaja fallt, wo nein KididaSf ein Mann von 
Geschmack und Phantasie, sich herablassen konnte, ein 
ganzes Gedicht, das Nalodaya, zu schreiben, welches 
von gedrechselt«! Worten und Klingklang wimmelt. 

Der Reichthum des Prakrit in diesetoi Stücke so- 
wohl in der Stractur, wie in den metrischen Gesetzen, 
ist höchst merkwürdig; ein bedeutender Theil, vorzüg- 
lich im 4ten Act, ist in dieser Sprache geschrieben und 
diNrselbe\^AiCt eaüiält .auch eine greüse Menge ab- 
wiediielndiir Metra, tob welchen wir wf/Mtlmsi- umstSnd- 
lich«^«edeli 'Werden. Es erhelh hieraas» AaCs diese Fenn 
des Sanskrit schon sehr ausgebildet gewesen seyn mufs, 
Jange vorher, ehe das Stück geschrieben wurde und 
düeCi giebt uns Anlaü» au aweiSsln-y ob ihm wirklich 
ein so hoiies. Datnmy ab die Regierung des ^ikmma 
I^itya erfordert, zukommt. Auch ist es noch unge- 
wiTs, ob die classische Sprache der Indischen Literatur 
SO. l|eoer 2»eit «chon so^ ausgebildet was, wie sie in dem 
gegenwärtigen D^ama encheint« Denn die Nachkom^ 
men konnten nnrnd^di so veirfeiiiert seyn, 2n emer 
Zeit, in welcher der Vater noch verhäjtnifsmäfsig so 
roh war. Eben so wenig sind wir der Meinung, dafs 
die Ausbildung des Prakrit der des Sanskrit vorher- 
gingt wenn wir uns zu den GrundaiEtien wenden, xiach 
welchen das entere abs dam letitmn «ttwfckelt zu 
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seyn scheinV Doch mütten wir gettehen^ doTs die Ver* 

bindung zwischen Sanskrit und Prakrit bis jetzt sehr 
unvollkommen erforscht worden und vom gänzlichen 
VezBttedniüi weit entfernt ist . 

AI» Grand ISir das lullie Alter det gegenwSrtigea 
Drama's läfst sich anführen, daCs es die Geschichte des 
Fururavas sehr verschieden von den Puranas erzählt^ 
ven denen Einige sie enthalten. Wir können daher 
annefameo, . diüs das ^champiel icoen Wexi:co V9rher« 
ging ; wSre es später geschrieben worden^ so würde der 
Dichter entweder freiwillig oder aus Achtung vor der 
geheiligten Autorität, sich genauer an die Pauranische 
Sage gehaHen-hahen» Der Untexicbied in deAPatrlDW 
zeigt d^äA jened v^deihterto Gesefamdck an, Aen- wir 
der neuem nnd entarteten tW«lt'znsckreiben*mÜ5ken. 

Die Liebe des Pururavas und der Urvasi wird in 
verschiedenen Puranas erzählt; wir theii^ sie hier 
mit, wi» sie in der Viachnu Pur 4mm wl»msit, In wel» 
ober «ie eben so ^e.in detPadmm *) veüatändiger vaad 
zusammenhängender vorgetragen wird, als vielleicht in 
irgend einem anderen Werke derselben Gattung. 

Urvasiy die Apsara oder eine von den so^nann^ 
ten Nymphen des Himmels» hatte nch 'idas . MiMdlen 
Mitra*s nnd Fartmt^t z«igeae|(eB und w«r vmv ihn^ 
verdammt worden, die Gattin eines Sterblichen zu wer- 
den. Zufolge dieses Fluchs verliebte sie sich in den Kö- 
xiig PufWOfoas^ den Sehn Rudhd's und JUs^ ihre 
himmlischen Pflichten. Tergess^d'und die Fxeuden Safer* 



*) Sie ist auch der Gegenstand eines Werkes von einiger Län- 
ge in Telugu , genannt das Kaviraja Manoranjanam oder 
Purarava Charitram^ verfafst von Avyaya^ dein lilinister eines 
kleinen Fürsten im Dehhin, des Rajah's von Condavir. — • 
• Diese Geschichte folgt den Furanm, wiewohl mit einigen Ab- 
weichungen. . t j c. • . 
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§tf9 TttUemid» «fühlte lie tidii telbtt bei^d«Bi Monar- 
chen €in uni üm Reiae «nteiliefrai nicht, den geb&* ■ 

rigen Eindruck auf sein Herz zu machen. Sie war 
zart und wohlgebaut, lieblich in ihren Bewegungen und 
xeuend in ihrem Wesen* Ihse SÜmme war Musik, ihr 
Antlitz in Lftcheki gekleidet, imd ihre Sdbftnh^ «e; 
dnft ale wohl di^ Welt hezanhenn konnte: kein Wnn- 
der also, da£s Pururavas sich Sogleich heftig in sie ver- 
liebter Sich auf Seinen Rang und Ruf verlassend zau-. 
dexte er nicht der hiannlitchen Düymphe einen Heirathe^ 
antrag zu machen. Sie war nicht «hganeigt, ahca ihr 
fehlte die Machte ieinen Wunsch zu eifDllen/ hen^ ^df 
nicht seine Einwilligung in zwei Bedingungen ^Isngl 
hatte, was von Fururavas Seite eogleich geschah. 

i ürvmsi YiMA 2 Limlhchim bei «ioh> Gvtchöfüa 
vttn' hiiftwlgcher nibd ttfnaehender Natnr nnd dne 
ihrer Bedingungen war, dafs der König diese Thiere 
unter seine, eigene Hut nehmen solle, und sie davor be- 
tchütMi jemi|]s durch List oder Gewak geraubt zu 
mrdeil» Bie andim Bedingung war, da& die Njaphe 
den König niemali, teiner Oewinder heraulrt, m seken 
bekäme» Da der König diese Bedingungen bereitwil- 
lig einging, so wurde sie seine. Gattin und sie lebten 
61: Jahre. kng saiamnieii--in dem Walde Oi.aitrarä^ 
<iM, naha bei lAUAd^ der Hauptstadt .J&fvmii'^, im vioUi» 
kommenen Glück und un verringerter Zuneigung. Die 
Abwesenheit der Urvasi wurde bald in der oberen Sphä- 
re gefühlt und die Bewohner Sufer§a's. fanden, daij ilire 
Vergnügungen langweilig nn^ nnersprieüslich wurdezi^ 
da die angenehme Wdse und die unterhaltende Ge« 
Seilschaft der Nymphe dieselbe nicht 18hger verschöner- 
te. Sämmtliche Apsara'st Siddha^s^ Gandharva*^ und 

1)]»« iii^tbntw» nnr .aia kewri lag iri aML Ih AmMm 
langran Leben; Im Jkasa ^iidet lidi J e i | j Wflli a a jihbL ^ 
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anderen Jk i ^dkü tT rim ^Stdfä*f tiiaM^t bedknlerten 
ihren Verlust und beschlossen, ihre Wiedererlangung 
zu versuchen, sobald die Periode ihres Exils zufolge 
der Verwünschung Verflossen aeyn würde* Sie sandtet^, 
ab' dies» Zeit eintrat, leinige GanähäAi^s auf die Uk- 
temehmung aus, welche versuchten, die Verletzung der 
Bedingungen, von welchen die Verbindung des Königs 
und der Nymphe abhingen, herbeizuführen. In dieser 
Absicht »fcbilchen sie sich in das Schlafgemach des Kö- 
nigs und schleppten Eins Ton den LSmmchen fort. 
Das Blöken des Thieres weckte ürvasi auf, welche 
darüber anfing zu klagen und den Fürsten aus dem 
Sohlummer aufstörte* Dieser aber befürchtete, sich un* 
angekleidet seiner Gattin zeigen zu nxussän, zögerte mit 
der Verfolgung des Diebes, und zo^ sich defshalb heftige 
Vorwürfe von ihr über seine Gleichgültigkeit zu. Als« 
bald trugen die Gandharha's auch das zweite Lämm- 
chan fort y und UrvmVs Kummol wurde Von Neuem 
erregt* ielet konnte der Kf>nig seinen * Unwillen nicht 
litBger zuföckhalten , und * eiitsfchlossen die Räuber zu 
verfolgen und zu bestrafen, sprang er nackt aus dem 
Bette, in der Meinung, dafs die Dunkelheit der Nacht 
ihn dem Blieke seiner Gattin yerbergen würde. Das 
war es aber, wa» seäle Feiade wünschten. Denn kaum 
hatte er das Lager verlassen, so machte ihn ein heller 
Bütz sichtbar und seiner Verbindung mit einer Nym- 
phe des Swerga ein Ende. Urvasi Ve'Tschwand so- 
gMch '9 diß Oarahkrha's zu den Hallen ^eu Jndn^s 
begleitend. Als Pururavak sdnen Verltist bemerkte, 
war sein Schmerz so ungeheuer, dafs sein Verstand da- 
von angegriffen wurde und er lange wahnsinnig durch 
die Welt wanderte, um seine Braut zu suchen. Nach- 
dem yiele Jahre verflossen waren , kam er an einen: 
Sße ^urnksch^tra er mehrere Nymphen am 

Ufer spi^^eüa , sabiT Unter ihnen war ürvasi. Sie so- 
Indisdi« Bühne. 19 
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ffmifh ^jki^Wßßnd , lief er a^äbald auf tif si^ und be- 
fchwoir de mit HdH^gkeit, zunickzukahreii. Aber dl» 
I^ymphe war nicht mehr genügt, wäre es Ihr telbit er- 
laubt gewesen, seine Wünsche zu erfüllen, Sie blieb 
daher taub gegen seine BiUen, und es gelang ihr end- 
lichy ihn von der Unvernunft seines Verlangens zu ühec* 
zeugen y un4 ihn dahin au bringen, dals «r n%ch sei- 
nem Wohnsitze zurückkehrte und die Pflichten eines 
Könio;s übernahm. Unter diesen Bedingungen machte 
sie. sich veibindiicbt ihn iährlich zu besuchen, Purtt- 
rit;<rs sab sich zur Unterwerfung gezwiu^en, wenn 
gleich ungern und kehrte kummervoll , abe? äuiserlidi 
ruhig, nach seiner Hauptstadt zurück* Seine jährlichen 
Zusammenkünfte mit Urvasi wurden pünctjiich wieder- 
holt , und die Frucht derselben war die Geburt von 4 
. Söhnen.' AyuSf Dhiman^ AmAvasu^ Fispm^asu^ Sati^u 
mid SiTitayuy welche die Erzeuger dei UirutTischm Ge- 
schlechtes der Könige wurden *)• 

Aber diese Zusammenkünfte bebdedigte^^ die Wün- 
sche des Fururavat nicht und er senfete npch> ipuaer 
nach dem Genüsse ihrer Jbeständigen Gesells^h^ Dio 
Gandharbä's hatten zuletzt Mitleid mit seinem Kum- 
mer, unternahmen, es seine Vereinigimg mit der Nym- 
phe zu befördern» und sandten dem König cdi|, Becken 
diit Feuert mit welchem sie ihn «nwies^ 4iVo. WiMe 
zu opfern y um die Erfüllung aller seiner Wünsche zu 
erreichen. Der König begab sich in den Wald, aber 
da es ihm einfiel^ dafs er Urvasi vexUss^ hatte,, um 
diese Feier zu, begehen» so kehrte er zurück, um die 
Nymphe aufzusuchen» und lieb das Ge^ mit Fcuej Iibv 
Dickicht stehn« Da er seme Gefährtin nicht fand, so 
wandte er seine Schritte wieder den^ W^lde ;^\i» abßr 

f *) Dieser Theil der ErzäMuhg; UhasCs Verlust und Niederer- 
lfU4ping, iSO wis Ayug Gtbiirti kt iai Stucke gaas m^ttrsr 
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dM IMkm War ftn «uid iRif 4«r SieteitWo. « gettaa» 
dfitahotte, warn clttiftv^*'*')* utidi^iiMMU^*^)-Baiim 

entsprossen. Nach einigem Ueberlegen brach Purura- 
vas einen Zweig von jedem Baume und trug sie zu 
demPaliacte xnrüx^y wo ex^^m-Guyairi***) bmagoid 
und die Sto^ an einandeg xoibtiidt Feaer durch di« 
R^ong hervorbrachte: diesei^ Urf euer thoilte er in drei 
Theilte, bis er den Rang eines Gandharba erhielt, zu 
den Kegionen Swerka's erhöhen wittdo und sich dort 
eiltet bestündigan Zusammenseyai: mit mmst gdiebtan 
ürwui earffeate f)* 

Die letzten Umstände dieser Sage scheinen die Ein- 
führung der Feueranhetuug in Indien durch PururU" 
voMf als eine historische Person betrachtet, aMiig^>j|gf»pT ff )^ 
Et mag irgend ein» alte UehfMrliafenmg dieteriA^ gtg0» 
ben haben^ vM Wucher die WüurmnücheM MUfttteU« 
den Stoff zu ihrer Fabel entlehnten, aber im Stücke telbst 
wird keine Notiz davon genommen, eben so wenig wie in 
einer andern £rzählung derselben Begebenheit j die sieh 
Iii dem Vrihmt Kaths findet und in vielen JBiozebahd^ 
ten towolll von dem Stücke, wie von der Puranm ab« ' 
weicht. Dort ist die Geschichte sehr concis erzählt 
und der Verfasser hat offenbar nur. die..Pei^onen und 
den« Gang der Kabel entlehnt, .^vie diete aWgemein bo»' 
leannt war, nad die.einaelnai (Jmülndo teUMi a»ig»r 



*) MtaHMCi Amm. , , . 

• FkM religioso. ' 
***) ]>«r beiligste Tan IrdaD- IWs^ 

. t) 9tftck bat kfiiaeAaapidnn« daraeC; at acbBflfta niti^at 

Bnchflioiiag. 

tt) Die 4rci Feaer sind das Gaithapatya Qder das effige Feaer, 
ToiiemeaiHaiisTater unterhalten; dMMtaoaniafa eder gewdhte 

"Fe4%r, Ton* den voHgen genonunen md an Opfum gdbrmclii^ 
' * ' 'ttad das MbsMaa^t, ein, van Biaem dür BsMaa § eaiaiait 
' ' Ma. aad naah ^Sftdea gelichtetes Fea^r. 

19 » 
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luit theOf <ie ülierainftiaimeiite »h «Um Iiüiahe dtt 

Drama mit, wie folget. 

„Nachdem ein Jahr verflossen war, gebar die gött- 
liche T4fra einen Sohn von aufserordentüchom Glanz^ 
gdüiaidet' in ein hinunliaches Oewand von gdber Far- 
be und Teich geraert mit Inrnmlisciien £del»ccitteB. Von 
Jugend an war dieser erfahren in den königlichen 
Pflichten und so bewandert in der Kunst die'Elephan- 
tmä abzurichten, 4a£i er. dieselbe l^irte nnd sich den 
Namen Gajavedhaka' exwtL-^^ Alt die Götter in dem 
Hause' ihres Gatten Frikaspati Teisammelt waren, um 
die seiner Geburt zukommenden Gebräuche zu vollzie- 
hen, fragten 'Sie Tara^ wessen Sohn es sey, und nach 
iFielem Widetsixeben gestand sie, dafs der königüche 
Sorna sein Vater wSn^." Somk nahm dellifaalb den Kna- 
ben und nannte ihn Buda und gab ihm Herrschaft auf 
der Erde und weihete ihn ein, als erhaben über die 
Welt. ÜM« und die üebrigen bekleideten ihn mit der 
Würde' einer plaiietarischen Macht und nahmen dann 
AbscStSed. Der heilige Buda erzeugte mit Md einen Sohn, 
welcher aus eigener Macht hundert Aswamedhas voll- 
brachte» Mx wurde Pururavas genannt und von aller 
Welt ^verehrt. £r bMte den Fischnuf auf den *Gipieln 
das <HiAala^' an lind Wurde toi^ >nnn atf der Monarch 
der siebenfältigen Erde^ Kesi und Myriaden von Dai» 
tya's fielen vor seiner Tapferkeit und Urvasi^ bezaubert 
durch seinen königlichen Liebreiz, wurde seine Gattin« 
^Tugend, Aeichthum nnd Wunsch besuchten einst die- 
sen Monarchen, um zu wissen, wer yon ihnen am hddistan 
in seiner Achtung stände. Der König empfing sie mit 
Ehrfurcht, Die tiefste Hochachtung brachte er aber 
der Tugend dar^ Reichthum und Wunsch fanden sich be* 
leidigii|. duxch den Vorzug, den die letstix« ofhaelt« . Des 
Reichihum spxach eineil Fhettdi ^äkm üipt^m^ da& 'IMz 
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feineti Fall swe^'bringeir ioM, ««fttlf d«K 4l¥iMüdh er- 

Uäne, er wür^e voji seuter Gattin getremit Iwerden und 
defshalb wahnsinnig in dem Walde von, Kumara und 
auf dem GaMUianu^ihßna-li^tge herumiaeiii aber die 
Tagend kotittMOte^ «r f^Ue tiob evAe» 4uiceiis tiiA.lrQ|iir 
Rien Lebem «cfcenen pxnd wfaK$.3 WaclUranwfifftil -fartfahf 
ren sich zu vermehren, «o lange als Sonne und Mond 
dauerten» und beständig die Hexii^h^ft iap{ £i!den ge^ 
Httften. ' ÜMuf-.vectdi wanden «if(r:;vP^r«(^iaim^pfle9tto 
tSfßich dem Jnfyn * ^en Beinch iii^i¥t«iKe]ttil'»iAiHl«K 
•einen Wagen bestiegen hatte nnd die Sonne auf ih- 
rem südlichen Lauf begleitete, sähe er bei dieser Gele- 
genheit, wie der Dämon Kesi die Nymphen Chiiralekha 
und ürvasi ergiiff nnd entführte* * Der König griff den 
Dämon an mit dem Speere Vayu^Sy wodurch er nicht 
allein die Nymphen befreite, sondern Indra auf semem 
Throne, den der DäntDn gefährdet hatte, festsetzte. 
Für diesen Dienst belohnte Indra den Monarchen mit . 
seiner Freundschaft und gab ihm noch mehr Macht, 
Glanz und Ruhm» Da er den König zu einem Feste ein- 
geladen hatte, an welchem die berühmte Geschichte der ' 
Lakschmi, die einen Gatten wählte, dargestellt werden 
sollte» die Erfindung des BharatUy befahl Indra t-Me^ 
naJüif Rembha und ürvmsi ihre Rollen* zn spielen« 
ürvasi, welche die X^i^c&ni darstellte, vereafs, erHUlt 
von Bewunderung über den König , was sie zu thun 
hatte und zog sich dadurch das Milsfallen des Weisen 
zUf der sie Terdammtey auf Erden Ton dem Fürsten 
getrennt und 65 Jahr in eine Rebe verwandelt zu wer- 
den, bis sie der Sehnsucht des Pururavas wieder ge- 
geben würde. Urvasi, die den König zu ihrem Gatten 
gemacht hatte, blieb bei ihm, und gebar ihm, nachdem 
die Zeit des Fluches yerflossen war» acht Söhne: Ayuf, 
Drirhdya, Aswdya^ Dhanaya, DhriUmany Va^ Divifa- 
ta und Satdya, file mit übermenschlicher Macht begrabt/' 
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wohl weniger ausfukrHcil erzählte xaaA mit einigen 
Abänderungen nach dem Pauranischen Geschmack» 
Sie flofs entw^eder aus einer gemeinschaftlichen Quelle 
mh der Eaillkkaäg 4ib$ Dmauk\ eder lieh voÜ dieier, 
nW^Irtckt imwahrtelietelldi kt, ftve lallgem^e Be^ 
tchaffenheit« Die Art der Verwandtschaft, welche zwi- 
schen der Fiction, wie sie sich im Draina und in dem 
PutMuar^w&igtf' Üetteht; wird der Leter am besten Bftdi 
iiirinitfMhMXäMtti» des fiKitmn besdauaen JoönnmJ^t^ 

* *• * ^ * . . »• ••«*» II. • 1 ' ; • 
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^ 1) Dei Vorspiels* 

8chaiu^«liiiiteniehiaer ; 
SchautpMier. >• - f 

' 2) Des Stackes.;; 

Männer» 

Puturaoati Kdnlg Ton Pratischthdna, ' 
Atjmy der S«hn des Purutavas. 

Manava, der Viduschaka und vertraute Begleiter des K&nigs. 

ChiiTOHna, König der Gmidherhas, der Diener des Ifnirw« 

Näreda, der göttliche Weifte, der öojui des Brakma. 

I^a Känuuerliiig» - 

EiA Förster. • 5 " . 

Frauen* 

CftiInMM» «Im aadere Nympdie, ikre Frewidia. 



• » 



*) Zufolge dem KoMikhtmd giebt es S5 Millionen dieser Njfnphen; 
1060 derselben sind jedoch nur die TorzügUchsten , und von 
diesen wiederum mr 5 der Gegenstand pauraiiisrher oder 
poetischer Erzählungen, nämlich: Urvasi, Menakä, RembbAf 
Tülattamä und Alambuschä. — In ihrer Geburt und Benen- 
nmig haben sie einige Aehnlichkeit mit der Aphrodite; wie 
diese entstiegen sie der See, und wie der Name derseJben 
sich auf mpifoq, Schaum, bezieht, so ist der der Ap$aran$ aus 
Ap, Wasser und Sara, der da bewegt, zusammengesetst. — 
Ihr Urspmng wird also im ersten Bach des Ramiti/ima ersahlt: 
Dann entsprang aus der bewegten Tiefe die Menge Apsaratimt 
so genannt, weil sie dem Wasser ihr Daseyn verdanken — 
Myriaden von ihnen wurden geboren, alle in hinunlisches Ge- 
wand cdüeidety alt Jummtischen Edelstänen geschmückt; 
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Aminari^ die Gattin des Pururaioa» und Tochter det Königes tob 

Kdsi oder Benare». 
HiftmikA, eine ihrer BegleiteriAnen... f| 

Peisonen, Ton denen gesprochen urird. 

IndrOf das Haupt aller unteren Gottheficn, und der Beherrscher 

des Swerga oder Paradieses. »f »♦!«.. • 

K4n, ein Daitya oder Titane, ein Feind der G6tter. . . /.l- 
Bharcrta, ein heiliger Weiser, der Eründ^ des Drama. 
Wachen. — Nymphen u. s. w. * 

Scene im ersten Act: der Gipfel des Htmälaya; im zweiten 
und dritten, der Pallast dos Pururavas zu Pratischthana; imvier^ 
ten der Wald zu Akaluscha, und im fünften wieder der F&lUst..^ 
(» I «!i »j^ (Zcit.-T* uogewifik) 

I ■ ] i , >i I \ • >l> ':*». «"i . 'i » »• • ■ • . ' 

aber noch gottlicher war ihr natürliches Aeofsere*^ reich aii 
allen Gaben der Lieblichkeit, an Jugend und Schönheit; eine 
anzählige Schaar folj^te; aber weder Götter noch Dämonen 
verlangten sie zur Ehe,* iso bleiben sie Raghava nach wie vor j| 
ihre Reise der aUgemeigi^ Hiiptm^ioi^Ji^afa^n . 



■ 

/ . M \.. . » .1"» . ■ 
. . . : ,.!••»/ • r,.; i)| .* *.»•«' •» 

,1 . *• 

Ii '•.-..■« . • , 

.. !• ■. . .• .* ' • ■ t 
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• i. 7 ; . • 1. ' . .1 

Möge jener Siva ♦) Euch beschützen, der erreich- 
bar ist, durch Frömnaigkeit und Glaviben l^f), der der 

t**i i?t..der. ^^eimtß^ +); inpsbueitet 
d)^u;ch.,9l)fiii auf ,4^..!»U^ der Nww.d^ 

Heim if) anwendbw ift, imd'der gesuclit wird mit zu« 
rückgebaltenem Athem von de^ieöt die sich naqh * 

endlicher Erlösung ffff) sehnen! 



•) Der im Text gebrauchte Ausdruck ist StMna, ein Name des 
' Siva von ^Ihä, bleiben oder seyn; der Bleibende, Ewige, 

Bhdktif Glai^en und Yoga^ die Ausübung abstracter Medi« 
tation. 

*••) Der Eka puruscha', das handelnde Werkzeug [der Schöpfung, 

f) Der theologische oder metaphysische Theil der Vedds. 

ff) Iswara. von Ischa, Macht haben, oder durchdringen; 
im letzteren Falle wird der Vocal geändert. 

fff) Die Ausübung des Pränäyama oder Athraen's durch ein 
Nasenloch zur Zeit und abwechselnd, worauf Beide geschlos- 
sen werden, wahrend der geistigen Wiederholung gewisser 
Formeln. 

ffff) Geringere Freude im Himmel ist kein Gegenstand für 
die Wünsche der enthusiastischeren Hindu's, da sie nur be- 
granzt ist und das Individuum, nach ihrem Aufhören wieder 
in der Welt geboren und den Gebrechlichkeiten eines mnhse- 
♦ " Ilgen Lebens ausgesetzt wird; das grofse Ziel der Frömmig- 
keit ist die Vereinigung mit dem obersten Geiste, in welchem 
Falle die Seele keine vergängliche Gestalt mehr annimmt. 
Der Character dieses Segenspruchs hat Aehnliclikeit mit dem 
in der StüumUda nud beide beweisen» dafii der Autor jeaec 
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(Schaiiipiduiitemduner blickt abwirto iwi d« BftluM») 
He, iiiari9€hM komm hierher!. 

Schauspieler. (Tritt auf.) lihi Idi , Herr! 

Schausp ielunt. Viele Versammlungen haben 
schon die Werke früherer Schauspieldichter gese- 
hen» Ich biol däher' W<|leiiei, ün Hoch* nicht aufge- 
führtes Stück darzustellen, das Drama von Fi*. 

kramä und Urvasi» Bitte die Oesellschaft daher, sich 
Wreit zu halten^jUm ihr«» i^^lWiLi&ffirechtigkeit wi^eX' 

•'.S iSbA^t/j;?. Oai>»iB dcby Henri' 

Schausp iälunt. Ich mufs jetzt nur noch die 
Versaitnmluzig bittet, -dafs de -mit Anfmerktenikeit nild 
Güte dUMes Wel%- deSi iaUäask aenhare; hinsicbtOch 
de» Gegem tand i t und aas 'ifehrfuidit v6r dem Yerüas** 
ser t). . . 



Modißcation des Hindu - Glaubens anhing, in welcher der ab- 
stracte Deismus der Vedanta quaUlicirt wird durch die 
Identificirung des höchsten, unsichtbaren und unschätzbaren 
Geistes mit einer täuschea4cn Form, welche die Person des 
Rudra oder Sioa war. — Die Brahmanen im Südeu und 
Westen , gehören meistentheils zu dieser Secte ~ und was 

* auch Sankara Swami gelehrt haben möge, es ist die seiiier 
^ Nachkommen der Dm-nämi Gosains. — Wahrscheinlich ist 

diese die älteste von allen jetzt bestehenden Sectea in Indien. 

. *) Bin Name, nut dffBk:titm. 4er tiiyig ti j yhü fjh itw i ^ .ac|m|apieler 
belegt md. 

**) ]>M 'BnMäf loa BfMM'ii V&'^ B A«M dM^i^Glia- 
iMteMvemiMbC, odt r MMrtiiilintoiliileiTliii mmk (Sr/disBiol.) 

• 

***) Das Original läfst sieb 9ö auslegen, wiewoM es nicbt-^ani 
klar ist: Pranayschu däkschiuyäd yadi vä sadvMtu puruscha 
htthumänah — srinuta manobhiruvahitaik Kriyam imam kalt- 
daicuya, — Ks kommt wenig darauf an, ausgenommen, dafs 

• es in der vorgezogenen Erklärung andeutet, dafs der Ruf de» 
Verfassers schon gegründet war, als dieses Stück gesohriebea 
wurde — '* • i 
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Hinter der Scene^ Zur Hülfe, wenn im Mittel- 
himmel , 

Ein Freund sich findet, der helfen kann! 
Sehauspielunt* Was find das for Klänge in 
der Luft, die wie das klagende Blöken der Schaafe 
meine Rede unterbrechen? War es das Gesumme der 
Bienen, oder des KoiVs ferner Gesang, oder singen die 
Nymphen des Himmels » .indfiltt. sie torübexschweben, 
Hure himmlischen Lieder? Ach, nein, es ist das Ge- 
schrei des Kummersi* Das scheine Geschöpf des Heili- 
gen, die Freundin Nard's, Ürvasi^ ist von einem Dä- 
mon ergriffen worden auf ihrer Rückkehr aus den 
Hallen des Herrschers von Kaüasa *) und ihre Schwe* 
•tem rufen beCremKifite ifSisht» um- Hülfe «n» • 

' . • : • (Er gebl ab.) 

*) Kuvera, der Gott des ReiohtfaoflM, dessen Hanptitadt AUäsm 
auf dem Beffe KmUmm Uegan «sIL 

I • « . * j 
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Erste S^en4i. 
Bm Theil des Himalaya-Geloiges« 



^ «ndiwil k lUr Lsft. da BavfSni AptäMiui oder Njvfhm 

Nymphen, Helft, helft! wenn ein Freund in der 
Nähe zu sehn.t 
Den Tpchtern des Himmels beizustehn! , 
(BwvriHMn *) kMUDt in einein himmliflchen Ulfagw, den teiii Wa* 

genienk« IdteL) 
Pur, LaCit ab Tom Ruübh, seht in mir den Freund , 
JPururavaSf aus wdteni Simnenkielse ^ 



IVniraoflW iat ein Konig von hoher Abkunft, da er durch 
seine Mutter IIa von der Sonne, durch seinen Vater Budha 
vom Monde abstammt, der Enkel des Letzteren und Urenkel 
dei Enteren ifit^ er stammt so vom Brahma ab: 

Brahma. 

I . I . 

Vkonwatf die Sorna 

VmmmmaL 

! 

Ha Budha-Ilii 
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» Heimkehrend; fordert itieine Hülfe nur, 
Und sagt mir, was Ihr fürchtet! 

Rembha, £ines Dämonen Gewaltthätigk^* 

Pzir* Und wie gedenkt dea: Feind denn Euch zn ichaden? 

Menaka* So kam es, grofier König; ans der GcSttes 
Versammlung in Kuveras *) Halle, kehrten 
Wir just zurück — vor unsern Schritten ging 
Ürvasi her, der Nymphen holdeste. 
Die Indra^s LIrt veraicbitete nnd ^Sri 
In ihrer Liehlidikeit beschämt — sie ist. 
Des Himmels schönste Zier, als plötzlich 
Auf unsern Weg der freche Danava 
Kesi sich "nraiC, nnd schnell die holde Nymphe, 
Trotz ihres heftigen 'StiSuhens, mit sich fortiiit. 

Pur. Nach welcher Gegend wandt* er sich? 

^ahaj anya^ • • * i » Dorthin» 

Pur. Verbannet alle Furcht, ich eil' ihm nach^ 
Und schaiT' Büch bald die holde Freundin wieder» 

Remhhä, dife Tfaa(t ist Deiner hohen Ahnen weitht 

Pur^ Wo harrt Ihr meiner Rückkehr? 

Remhhä. Auf dem Gipfel » 

Des. hohen Hemakuta ^ 

Pur. (Zürn Wagenfenker.) Leiike Du 

Auf jenen Punct hin und zu gröfster Eile \ , 
Beflügle jetzt die raschen Rosse mir! , 
Die Wolken theilen sicl^ wie Staubeswirbel 
Schon Tor dem Wagen, und der Räder Rollen, 
Täuscht so das Auge, das geblendete. 
Als drehten zwiefach sie sich um die Achse. 



!) Der Gott der ReiditlifisMf • 

**) FMm's Gtüio; die GMn dea GedeliMiii mä der 

• SchSnheit. 

***) Der goldne oder schneeige Gipfel. 



— 80« 



Dai Cftowri *) auf dei Rosse* bitter Stim ' 

Zeigt TÜckwSns, fmbewegHcll wie gemalt 

Und rückwärts wallt das Banner vor dem Luftstrom, t 

Wir würden Fainatdjra überholen 

Auf sei^ Flucht — and so gewüs den RäuiMr! 

(Ak) . 

Rgmbh^* Nun fort, Ihr Schwestern, beschwingt den 

Lauf 

Zu des goldenen Berges Gipfel bkiaiifl 
Dev König estreüst: den Pfeil hehcnt» 
Der in der ängstlichea Brust uns sdhment. 

JMlenak^. Was fürchten wir! Es lähmt «eiu^ Arm 

Der Höllensöhne mächt'gen Schwärm j ; 

Er briugiet Hülfe schnell und gern. 

Aus Menscheniseii^n Su^ga^i Htne^jr • « 

Und seiner Tapferkeit zur Ehre 

Ward Führung ihm der- Himmelsheere, 
Rembhä^ Freut Euch, Ihr Schwestern) er naht J 

Hooh ,waUt' auf des F^lfipas lUippetipfad / 

Das Banner r g^hmüe|ct mit' dem. Reh» * 
' Der hinpit^li^he Wagen rollt näher» — ^ Ehr ist*s! 

{PururenoB kommt langsam auf seinem Wagen zurück; Urvasi 
liegt ohnmächtig in demaeiben und vtM von Chitralekha ua- 
terstützt.) 

Chitr. O komme wieder zu Dir, theure Freundin! 

r 

Pur^ Du, schöne Nymphe, fasse wieder Muth! — 
Noch schwingt der Donnerer den Keil und hütet 
\€fj Ungemach' die Welt — gesdilägen and ^ 

Bas Chamari oder CkowHf der bnacbige Schwof der tibe- 
taiuschen Kah auf emem golidnen Schaft befestigt, erinb sich 

. swischen den Ohren 'der Pferde, wie die Kiiegsfedfni anf 
den Rossen der Ritter; das Pahnldn'inft der Befise des 
BoUheim walile huiten aof den Wagen; ^(hm fkHtm be- 
fondett sich oft kleine dreieckige Fahnen^ 

**) Gamm, der Sohn VMßU^ — . , 

» 
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.Bet jftnrawh Fmofi*.-^ irat encfaieckt JJ^kk» BOchV 
Wenn keine Ursach mehT^ Die Antigen Öffne! 

Der Lotos schliefst sich auf, sobald die Nacht . • 
Von hiimen flieht» *— 

Chitr, Kehl ihre Seu&er-Miir' 

Verkünden, daf» ilur Leben nicht «stfloh^ 

Pur. Zart, wie-die Bhime, Icann da« scheue Her« 
Sobald die Furcht nicht von sich streifen» Sieh! 
Die Hülle, die den Busen ihr verschleiert. 
Verbirgt doch.deiseki Zittern ntcht, es scheint. 
Als druckten Ihre Brust, die sdiww iich hebt^ 
Zu stark die Himmelsblumen 

Chitr. Fasse Dich! 

Die Schwiche nemt der Hisimelsnymphe nicht. 

Pur» Gerold, sie tamaiAte, «renn f^eioh schwach, . die 
Kffifte* » 
So leise schleicht der Mond sich in die Nacht, 
Und zieht sich spät zurück; so dringt die Flamme 
Der Abendfimer, dmch den dichten Rauch — 
üo hellt d«r Graves seine tiAben FliHheli, 
Verschlingt das Wrack, das die gethBrmte Sandbank 
Von seinem geraden Laufe abgetrieben, 
Und fliefset klar und stattlich wieder fort. 

Chitr. Erwache, FrewouäUn, denn det Himmids Feinda 
Verzweifeln wiederum! 

ürvasi. (Zu sich kommend.) Durch Indra*s StSrke« 

Chitr. Durch Stärke, nicht geringer als Mahendra*Sf 
Durch diesen heii'gen Fürsten, Pururavas *). ^ 

ürv* (BHIrrfdL) O, welchen Dank schuld' ich dem 
Ddna»a\ ^ 



*) Er wird immer ein Jlajarschi, Raja Titschi, oder königlicher 
Weiser genannt. — In der Classification der Weisen giebt 
es drei Abthoilungen , die Rajarschi, vfie z. B. Jänaka, die 
Brahmarschi oder Urahmanisch^n Weisen, \vie VasisdttOf und 
die Dmfoneki oder göUUcben Weisen, v^ie Nortda* 

4 • 
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Pur, (jffMnäL) Welch Wimdm beut «dl 4ar! DeiUim- 
mßU Nymphen 
Errödielen, gekiSnht'm äiren Rdzen, / 

Als, ihren Leichtsinn strenge zu bestrafen, 

Der Weise diese wundervolle Schönheit 

Eatichdnen lieük Sie kann ma Weck nicht feyn ! 

UVie kennte der eianeflleriiche Qrei«, ' * 

In ddmpiBr Frömmigkeit gealtert, er, 

Dem ünempfindlichkeit allein Verdienst, 

So wunderbare Schönheit wohl erschaffen *)? • 

Die Liebe «elber war allein ihr Schöpfer, . 

Der Mond verlieh ihr seinen Stzahlenglanz , 

Der Blüthenfrühling lehrte sie die Menschen 

Und Götter leidenschaftlich zu verwirren» . 

f/ry. Wo sind denn die GeipieÜBnen ? 

Chiir. ^ Der König 

Bringt um . m ihnett hin« 



•) Nara und Narayana waren zwei Heilige, die Sohne von DAer- 
ma und Ahinaä ; sie widmeten sich ascetlschen Uebungen, wo- 
durch die Götter beunruhigt wurden und Indra sandte Koma 
und Vmania oder Liebe und B^rühling mit den Nympbea 
des HimmeU herab, um die Weisen zu entflammen und lo 
ihre BuTse zu enden. Naraycmay der die Scherze der Abge- 
sandten banierkte, ahnte ihr Vorhaben; er lud sie an, nä- 
her zu kommen und behandelte sie so artig, dafs sie gktnb- 
tiUkf Uwen Zweck erreicht zu haben. — Der Weise aber nahm 
flinan Bbunenstangel, den er auf seinen Schenkel setzte; da 
erschien dne Nymphe > deren Schönheit die Nymphen des 
• Himmels beschämte. ~ Nmtt^na sagte ihnen nun, sie möch- 
< - tea zu Indra zurückkehren, und ihm den Beweis bringen, dafs 
er der Gesellschaft der Schönheit nicht bedürfe , in dem .Ge- 
schenke, welches er ihm mit der neugebomea Nymphe mBi~ 

. che. Diese begleitete die Apsarasen nach Swwga und wurde 
Vrvän genannt, ron tfru^ der Schenkel. — Vamana Pu- 

^ rdna. — DerCommentator des DrasMi's bemerkt, dafs Nmrm 

' und ZVaröfWMi, ^Mrtsfo'f, VcckörpeiiiDgiii. m Jfjum und 
JKjrM6ftfM»9 ifam»^ 



« 
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Pur« ' ' O glaube >ttdr^ 

Sie klagen traurig, dafs tie Dich verlöre». 
Nicht seltsam ist's, dal« Derne Gegenwart 
Sie trüb vermissen sollten — da das Auge, 
Das einmal Dich geilen hat^ auf immer 
^ Die Th^Sne nettt, wenti Du ihm feme bist* 
IJrv. (Für sich.) Wie Himmelstropfen flielsen diese 
schönen Worte. ' ^ 
(Laut) So lebhaft wänsch' ich Auch die Freundinnen; 
Zu sehn« < . . 

Pur. Du siehst sie dort, sie wachen Sugstlich^ 

Auf Hemakuta's Gipfel — und bemerken 
Dein Kommen — aus der Kraüe des Dämonen» 
So unverletzt, wie aus der Finstemifs 
Der helle Mond sicli unverletzt erhebt» 

Chitr. Sieh nur — 

Urv, Ein ähnliches Gefühl erfüllt 

Die Augen mir» wie — 
Chitr. Wem? 
Urv. Den Freundinnen» 

Remhhä, Von jedem hellen Stern begleitet, 

Wie Chandra in dem Strahlen wagen. 

Erscheint der König und geleitet 

Die Schwestern» zu uns hergetzagen. 
Menakä. Für beide Gaben bringet Dank» 

Er unbeschädigt sie befreit! 
Chor. Heil ilim, der mächtig sich erhob zum Streit, 

Und der Dämonen Stolz, betwang! 
Pur* Den Wagen lenke zu dem hohen Berge! — 

(Kür sich.) Vergebens war die Reise heute nicht, 

Denn einen Augenblick nur die Gestalt 

Der Himmelsuymphe, im unsiäten Rollen 

Des Wagens zu berühren» füllt mit Wollust 

Jedwede Fiber 

(Laut) Hemme liier den Lauf! 
iBdisdie Bfiltte: , , 20 



Denn 4i» Gatj^lnmen dev Jimg&aa dxiSngiBii 
Sidi vor^ ^e tti,iiintxin«ii» wi9 di» ftqjben, , 
Von Blllthcn voQ, -mh tief hemiedeiieugen » 

Des Frühlings holde Schönheit aufzufangen. 

Chor. Freude dem ICgnig! — Günstig dem Werke, 

Spendet der Hknaiel den Sieg- seiner Stärk« ! 

Pürm Im dicien ieht den Sieg! • 

(Er le^tauf CkHnRMm und ÜriN»».) 

i/ri;. O, theure Schwestern, nicht hätt* ich gehofft. 

Euch glücklich, ^eudig wieder zu umarmen! 

(Ufflamt aie.) 

Chor £in ungezähltes' Alter senke sich, 

PururavaSf herab auf Dich! 
Wagenlenker* (Zum Könige.) Heir, lautet Rollen 

dringt von Osten her. 
Wie von gewaltigen Wagen; Wolken gleich, 
•Seh' ich sie längs des Berges Gipüeln ziehn; 
Es steigt ein Henscheiv herrlich angethan. 
Hell strahlend, wie des Blitzes mächt'ge Flamme, 
Die an des Abgrunds Rande zuckt, herab* 
A ymphen. Unser König ist's, der grofse Chitrarathal 
(CAtfraixrffta» der König der Gaiu2Aarfra>, tritt mit Begleitung auf.) 

Chitrar* £rhab*ner Sieger, Freund des Indra Heill 
Pur* König der Himmelssanger, nimm von mir, 

Des Fteundes Grufs an, was bringt Dich hierher? 
Chitrar, Als Indra durch den Ndreda den Kaub 
Der schönen Jungfrau, vom Daitya Kesi^ 
Erfuhr, befahl er mir, schnell die Oandharba9 
Zu sammeln, um sie eiligst zu befreien« 
Alsbald gehorcht' ich, aber ehe wir 
Uns aufgemacht, ward schon die Nacliricht uns 
Von Deinem Si^ und hemmte unsem Schritt. 
Fiur Ddne Freundeshülfe bring ich Dir 
Des Herrschers Dank und mehr noch, denn er wünscht 
Am Hof des Himmels Dich zu sehn; Dein Werth 
Hai Dir den Eingang aliobald beseitet. 
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Der Diemt» den Da gdoitel^ littihm tiieiw 
Und Deine Gabe wttrd die Jnngfinitt mmi 

. Von Nardyana ihm zuerst gegeben, 
IJm Swergd's hohe Hallen zu verzieren; 
Und jetzt durch Deine Uubexwingfichkek / 
Gerettet tut getfieuier Hände Griff'*'). 

Pur^ Du hältst die That su hoch; sein ist derRuhm, 
Des Donnerers , von ihm kam seinen Streitern 
Die Kraft, für seine Sache, kühn zu siegen; 
Nicht mein darficho toh des Löwen Brüllen» 
Wenn et die Feben hallend imdergeben , 
Schreckt schon allein den mächt'gen Elephanten. 

Chi t rar* Wphl kleidet Deinen Werth Bescheidenheit^ 
Denn Demuth war von je des Tapfcm Schmuck» 

JPtfn £nt»chuld*g9 bei d«n Hemcher mich; es ruft 
Mich andre Pflicht Ton hier; die Nymphe führe 
Zu ihm zurück. 

Chitrar. Dir soll gehexsamt werden« 

ürv. (Bd Seite, m CkitraIMm,') 
O, sj^ch für mich, denn et Teisagt die lafp% 
Den Abschied meinem Retter, spxidi inr miclb 

Ch i t r. (Zu Puniravas.') 
Erliab'ner Herr, die Freimdin bittet Dich , 
Durch mich, um die Erkubm&t Ddmen Ruhm» 
Den hoch rfe ehrt , hinanf in ihren Ifimmel 
Bringen zu dürfen. 

Pur* Lebet wohl; ich hoffe. 

Wir werden uns in Kurzem wiedersehn« 

(IMe Gmdkmbm unfl ^^Moreias scbwingen ^ aef; t/bostid- 
gert and tliut als ob etwas sie lundote.) 

Urv* Nur einen Augenblick — 

(Zu CkUroUHAa.) 
Mein theuxes Mädchen 

*) Die Bfihnenanweisung ist hier: sie drücken sich die Haode 
„Paro^poraai Imkao ipritaiah» 

20 ♦ 
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Dm Rebe Her, die ninkendtf, «irfalkt 

Den Kranz mir, o, befreie mich davon! ' 
Chitr^ Das ist nicht leicht, befürcht' ich — denn Du 
scheinst 

Zu fest ▼erwickeLt^ um gelös't zu werden ; 
Doch Ibomme was da will yexUiSß J)idi 

Auf meine Freundschaft. • 

ürv. Meinen wärmsten Dank. 

Exiunere an Dein Versprechen Dich« 

(CMIraMUbi hmam wkAtM ^ Mchcii.) 

Pur. Nimm meinen wärmsten Dank^ Du holde PfLani^ 

. Dnrdi deren HüHe emen Augmiblick, 

. Wenn unvollkommen gleich, ich ihre Reize, 
Wiewohl nur halb mir zugewandt , erblicke. 

Wagenlt Mein königUchex Hexjr» komm, lals uns, fort; 
Traf in des Meeres Wogen sind die Feinde 
Hinabgeschleudert, zur gerechten Strafe, 
Weil sie sich SwergcCs Herrscher widersetzten. — 
Lafs jetzt den Pfeil, dem Schicksalsstunne gleich 
In seiaet Hauptes Kraft, im^ Köcher ruhn» • 
Wie dch die Scblange bii^ Im dunklen IMckicht. 

Pur. Besteig den Wagen ! (Sie besteigen den WagrenJ 

ürv^ Wehe mir, wann werd ich 

Wohl.metneB tapfim Retter wiedexsehn? 

(Aby . ait OdtrMdia and dso Nymphen.) 
Picn (Ihr naehsehend.) 

Wie sendet Liebe doch so leere Träume, ^ 

Wie legt sie doch so schwere Mühen auf. 

Die schöne Nymphe trägt mein Herz mir fort. 

Auf jenem Pfade, den ihr Herr betritt. 

So eilt der Schwan fort, durch die Luft, beladen 

Mit reicher Beute, sülser Lotosmilch. 

(Br fährt ab.> 

Bade des ersten Actes* 
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Zweiter Act 



Der Ckvten ron PunnaTas Pallast m Ptayii* 

ga*) (AUahabad). 

m 

(IMmnmi, der FtilMdbafca, triiU auf.) 

' Es Sit gewalüg unbequeiiei für eizlen Brahmaneiiy 
Ivie idi einet* bin, 6er so sehr g^cfat 'wird imd so 

häufig eingeladen , mit des Königs Geheimnifs belastet 
zu seyn. Da ich so viel in Gesellschaft gehe, so wer- 
de ich nie im Stande seyn meine Zunge zu -hüten. Ich 
muls mich vorsichtig benehmen und will hier allein 

bleiben in diesem einsamien Tempel, bis mein königli- 
cher Freund aus dem Versammlungszimmer kommtJ 
(Setat sich hin und bedeckt sein Gesicht mit den Händen.) 
(JSipunikiL, eine Dienerin der Kdnigifi, tritt auf.) 

Die Tochter des Königs von KäH**) ist fost über- 
aeugty dalk der Könige seiitdenu' er mm im Regionen der 



*) Es vdrd an andem Orte« auch IViil«idlfA0iiii genannt and Üs 
am ZaeammeafluCi des Oaage» und Yamnauit am. Ufer des 
Enteren liegend, besclnieben. ^ Man si^t, nM BomÜton 
die BidnMi n<M;b «i Ansl an Unken Ulfisr des €kmgi$, ASJlir 
fte^ad 9di9ßFrayaga war ein 1iei%er Ort», da abepala rich-BIa- ' 
fodftoMi/a't Einnedel^ dort befand, aber ii:dne Stadt, bia.^ 
ier dort öne aEbante. 

**) Der eiiemaBge Name von fimaret, der in ^ GuaHfit des 
IMmwsm Wied« «i cdunM iMb 
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Sonne s^urUckkehrte, nicht mehr derselbe ist; e;r mufs 
•ein Hen surUckgelasaen haben« Wai wäre tonst wohl 
der Grund? Ich muls mir Mühe geben, um et herauf 
zubringen. Wenn der listige Brahmane da, um das Ge- 
* heimnifs weifs, so wird es mir nicht schwer werden» 
Ein Geheimnüt kann nicht länger in seiner Brutt 
bleibcsi» alt Morgembau auf dem Grate« Wo kann er 
teyn? Ah* ja da titzt er» unbeweglich* vne mxt Affe 
auf einem Gemälde. Ich brauche ihn nur anzugrei* 
fen * das ist Alles, wat ich zu tiiun habe* Ar^a Marut' 
vüf ich ^ciilse Dich! 

Mdnav0. Glückteligkdt erwarte Dich! (Bei Seite.) 
Die tcUaue Schelmin giebt sich gewift Mühe, mir dat 
Geheimnifs zu entlocken. Wenn das der Fall ist, so 
bekonmit sie es bestimmt, trotz meiner Anstrengung, 
von mir heraua, (Ltnl) Nun» ^ipunikd^ warum verlä£it 
Du denn Gesang und Tanz, des Gartens wegen? 

Nip. Die Königin hat mich hexgesandt, Herr^ uia 
Dir einen Besuch zu machen« 

Mdn* Und was befiehlt die Königin? 

Nip* Ich toU Dir tagen, sie habe Dich immer 
für ihren guten Freund gehalten und wnndre tich 
daher sehr zu finden, wie gleichgültig Du bei ihrer ge- 
genwärtigen unangenehmen Lage bist« 

Mdn. Wat itt.dat?. Du glaubtt doeh nicht, dala 
ndn kliniglichec Fieund «eine Gattin, mit geringeres 
Liebe jetzt betrachte? 

Nip. O, das ist es nicht« Meine Herrin kennt 
die Ursache seiner Trauxigkeit sehr wohl. Ja, wat 
noch mehr ist» er hat togar teLbst das Geheimnils ver« 
vathen, indem er In einem AnfaUe von Geittesehwesen« 
heit die Königin selbst mit dem Namen seiner neuen 
Geliebten anredete. 

Mdiw, (Bei Seite.) Wirklich? O, wenn seine Ma« 
|estSt aelbtt et nicht bewahxea kann» wa^ som Henket! 
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soll ich mich denn damit quälen? Was^ Mpunika? 
nannte er die Königin Urvasi ? . ' J ' 

Nip* Und bittey'tvcK ist^de^n da«, ürväui}* . 

Män, Die Nymphe, die ^psara$; seitdem d#r Kö- 
nig die gesehen hat, ist er immer wie von Sinnen ge- 
wesen, mid er Temachlässigt nicht allein seine Gemak- 
lin, sondern er wendet audi mir den Kücken zu« 

Nip^ (Bei Seite.) So, sb , jetzt wäre die Sache in 
Ordnung, wie ich erwartete* (Laut.) Nun, ich muis zu 
der Königin zurückkehren; was^'ioU ich Ihr sajgen? 

Mdn, Sage ihr, dafs ich es müde sey, meinen 

Freund, den Könio;, noch länger von seiner thüricliten 
Einhildung heilen zn wollen. Das einzige Hülüsmittel 

ist der Anblick ihres Lotosantlitzes. 

. a. — 

Nip. Du kannst Dich auf jpich verjas^en ijaSif^ 

geht ab.) 

ßer Wächter *) (Drauföen). I^ili König Heil, der 
am Tage sich müht/ 4 • ... 2 

Dais das Licht seines Scepters d^ Seinen erglüht; \ 
' Wie der Sonnengott wandelt er ewig die Bahn 
. Das Dunkel zu scheuchen und Spgstliohen W^hn, 

Und er, der allein, in dem Glaif^e sich zegigt^ . 
. Hemmt Mittags den Lauf» dhe ei^ Abends sicl& neigt 



*) Dar f 'ailalika^ eine Art von poetischem Wächter oder Bar- 
del, der bestimmte Perioden des Tages verkündet. Er zeigt 
hier die sechste Stunde oder Wache des Tages an, in wel- 
cher der König, wie er sagt, seiner ^genen Neigung folgen 
darf. Das Amt des Königs ist durchaus keine Siaecure; dm 
AgniFuratm giebt feste Regeln für die Biatheilmig seines Ta- 
ges; ausführlicher iwird dieselbe aber in der letzten Erzäh- 
lung des Dasa Kumara, niltgethellt, zufolge der Autorität des 
CftmoX^a, des berühmten Ministers Chandragupta^ welcher 

^ 'Il1>eratt Us der Verfasser dei*^Sia, oder d« Chnindiitie der 
MiggSi— igp siigeirihrt yigd> 



Digitized by Google 



— m — 

Kurz ifct nur die Zeit, die der Herrscher sich nimmt. 
Und der Fröhlichkeit widmet^ der Ruhe bestimxoL 
Mdn, (HAidMiid«) Ha, mein königtidher Freund 

ich will ihn eiwsJ^&a, i 

jpur^rii^v a (Tritt auf.) Ein Blick schon areichte h^ j — 

der Lieb esp feil 
, Dex Dimm^ inet, öähete die Bahn» 
^ Und liefs der Himmelinymphe &eipii Eingang, 
Um sich auf meines Herzens Thron zu setzen, 

Män. (Für sich.) Ach, das ist es gerade ,. worüber 
die arme Tochter de|^ Kdsirdja Ach, beklagt« 

Pürur. ^Za Jfdi^aoflL) Ou liast doch mein Geheim- 
niJGi wohl bewahrt? 

Mdn^ Die Sclielmin mufs mich verrathen haben, 
wie könnt er mir sdbst die Frage thim? 

Pur» CBeuDniUg^ Wie, Du «cOiweigst? 

Mdru. Beumm^e Oidi nicht, meine Zunge itt 
so an die Einschränkung gewöhnt, die Du ihr aufer- 
legt hast, dafs ich iiicht sogleich von der Faust weg auf 
(Deine Fragen antworten |:ann. 

Pur«. Nun wcU, jetzt lafii uns aii Eriibittng den- 
ken; Vras eoUen yÜt denn thun? 

Mdn^ Wie Sollen einen Besuch in der Küche 
abstatten, . . . 

Pur* In welcher Absicht? 

Mdju Der Anblick der schmackhaften Gerichte 

wahrend der Zubereitung wird allein schon hinreichend 
teyn, alle traurigen Gedanken zu verjagen* 
Pur^ Bei Dir, mag seynl Denn was Du da begehrst, 
KaAnst Dn erlangen — ^er ach! mein Wunsch 
Bldbt unerhört ; was such' ich denn Zerstreuung? 
Man. Darf ich fragen, ob die Person Eurer Ho- 
heit nicht von der Herrin, UIrvasi gesehen, wurde ? 
Pur» Was sonst? 
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Mdn. Nun, dfiii;! bidt^. icb' iier dpcb nicht für 
ganz ui^exreicbb^r. 

Pur. Wäg* es nicht äo, nein, richte unpartheilich! 

Mdiu Nun, was Du sagst, mehrt nur mein 
Erstaunen. Waj bedeutet dena der Heiria (Irvasi * 
Schönheit ohne Qleichen.? Ich fache anch mema^ 
Gleichen an HKÜsHchkeii. 

Pur^ Wer schildert sie in ihrer Herrlichkeit! 
So höre denn, ich will sie kurz beschreiben, 
ih/ 4it« Ich bin gatoz Olix» 
Pur. Glanz ihrem' Schmuck g^At ihffi^ lieblichkat. 
Und ihre Reinheitf D\kh Aem Wehlgerüchen. — 
Was auch als Gleichnifs nur die Dichter brauchen, 
Die Schönheit darzustellen; weiter niclUn f 
. \ Wju^, et» ak gic^obe Schmekheiei« weniL' iqan. 
. Zu ihrem Zauherreiz et nennen weihe. 

Mdn. Das i5t sehr schön, aber ich glaube in der 
Idee solcher übermenschlichen Vortrefflichkeit hat mein 
königlicher Herr den Giataka *) zum Muster genom- 
men.- Wohin soUen inr g»hen? 
Pur. Der einz'ge Troct iUr ein betruht Gemüth .. 
Ist Einsamkeit; geh nach dem Haine zu. 

Man. (Bei MteJ) Was das für ein Unsinn ist, (Li|tit> 
Ifierher, Iter» Jiier ist die Grenze, des Haiq«. u^d des 
Südwind kömmt mit gehöriger Höflichk^t. Buch en^ 
gegen **). 

Pur. Er giebt mir Lehren, da verliebt er spielt 
. Mit holden Knofpen der Madhavi -VüdocizQ ***}^ 
Und fzöhlich: tatta6t mit den JSunda^) Blmnen, - 

*) Ein Vogel, der, wie es heifst, nur Regenwasser trinkt. 
**) Der Torherracheiifle' Wuid in ifindortni, wäbreiid der iMi- 
fsen Jahrszeit. 
Eine Winde ndt wcibee Blttthco. 
f) SSoe Jainb-Art 
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Mit aller H^keil der Lndantohaft 
Und zarter Unbefangenheit der Liebe. 

Ihn find ich wieder in der Schilderung 
' Von dem« was ich in meinem Herzen fühle. 

Mdn^ Die einzige Aehnlichk^t, die ich sehe, ift 
eore gegenc^ti^ Beharrlichkeit* Aber wir dnd da, 
habt die Güte hineinzugehen/ 

Pur, Geh* nur vorac, mein Kommen, wird umsonst 

seyn 

.Und diese Schatten lindem nicht d^ Granu 
Obwohl ich n^r um Ruhe zu erlangen • 

Den Pfad gesucht der Einsamkeit, des Friedens, 
So ist's mir doch, als kämpfe' ich mit der Fluth, 
Zurüpkgeschleudert von der Macht des Stromes^ 
Mdfu Warum nährst Da toldie Empfindungen? 
Bur» Wie sollt* idi Armer sie Termeiden können? 
" Denn schwer ist zu erringen, was ich liebe 
• Und der Gedanke schon Vermessenheit* 
Jetzt ruft der Gott der Liebe, dessen Pfeile 
Schon mich durchbohren» noch zu seiner Hnlf« 
Die Blüthen her^ die Liebe athmenden, 
Des Mango's duft'ge Blumen, bleiches Laub, 
' Leicht her gewehet von des Südens Hauch. 

Mdiu Foit mit der Niedergeschlagenheit! Sey 
fUierzeugty daJj Du mit ein Wenig Schmsicheld Anan^ 
ga *) zu Deiner Freundin machst. 

Pwr. Ich nehme Deine Worte als ein Vorzeichexu 
Mdfu Aber schenke jetzt der Schönheit dieses 
Garten» Derne Auiiiierksamkeat. Er verkündet gleich- 
sam die Gegenwart des Frühlings^ 
Pur. Ich seh' es wohl, in dem Kuruvaka 

' Sieh' die gemalten Finger von der Schonen, 



*) Lidis, die anvwkäfpeite Gettibsit. 
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RoA in der l^fitto^* tchwSnlidi »aa d^Bdovi* 

Säieh*, die Asoka treibt hier neue Knospen, 
Die eben sich zur Biüthe offnen. Hier » ' 
Schlingt sich die. junge Pflanze um ..des Mfngo 
Sck dicht gedxSiigte BUith^ ups den Duft, ; \ 
Zu stehlet und mir dSviehik^ ich «ehe hinr^ 
Des Frühlings Stolz bedient auf jeder Seite ^ < 
Von Kindheitsknospen und von Jugendblüthen, 

Die; Jasmiiikube dort h|M9gt vo^ von. .Blu- 
men ttiid f die Bienen ecfawäxmen haufi^weise dram 
herum. Sie ladet Deine Hoheit zur Ruhe ein. 
' Pur, Wie es Dir gefällt. (Sie gehen in die Laube.) 
Mdn, Jetzt in dem Schatten siizend kannst Dul - 
Deine Sjorgen vertriibeBy indem Du die echönen 2f\BXt- 
Ten- um xil6ii''lELm'^^lia^^ ' • 

Pur, Wie soll ich Ruhe lernen, da mein Auge 
Jetzt -auf den Bäumen ruht, von deren Wipfeln • 5 
Die S^iünge^fiorzeii tfkh geschmeidig ranken» ' * 
Erfüllt der lÜebntiz, det de ap'GeMt 
UndF Wdetn Wesen ftbeilHfft/ die Seele^ > 
Komm, schärfe Deinen Witz und la£s die Freund- 
schaft ^ - . . . . 

Ein Mittel finden, das den Gegenttaild . 
Von meiner Liehe' mtr^ veiwhi^tbn klinn. 

Märt, Von ganzem Herzen. Der Donnerkeil wai 
Jndra's Freund, als er sich in Ahalyd *) verliebt hatte 
und ich bin Dein Rathgeber, jetzt, da Du in ürvaH 
veriieht bist. Wir sind beide'weise Käthe* 
Für. Die wahxe Zuneigung räth imitter weise» 



*) Bas Weib de» weisen Gantama, — Indra genofs sie durch 
dieselbe List, welche Jupiter bei der Alkmene anwandte. — 
Beide wurden defahalb von dem Weisen verflucht, und Jlcafya 
demzufolge in eine Statue verwandelt, aus welchem Zustaado 
ue aur R a t nmAoM dr ft'i Clegeowart wieder crldi^ 
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Ii; NoKylelK will die Sadie in meinet 8e^ 
überlegen; aber «Dil mute midi dmrdi IMae Senfeer 

nicht in meinen Gedanken stören. ^ 

(AtruroM» f&Mt, dafs seine Augen blinzeln«) 

Pur, Feni vt die Jungfirau mit dem Mondesantlitz« 
Wozu gielk fdli^e sclmieklielhkfte Ziiolieii 
Die Ufebe niSr mid khxt 'Ae SMe fOhleii» 
Als ob sie ihre holde Gegenwart / 

' Geiiö£is^ die ich kaum zu hoffen wage. 

Ckitr. Sag*', tbeom Mfiddieii, : mir» voWn denn 

gehn wir? ' . 

-Vrv. Nein, sage mir^ erinnerst Du Dich nich^ 

Was Du im Scherze mir versprochen hatt , 

Auf Hemakut^s .Qi^Xf alt Du mir 

Das Kleid beMtett ▼«m 4en spitzen Donm.> 
• Wenn Du Dich dessen noch erinnern kannst« 

So frage nicht, wohin wir uns bege)>en. 
Chitr* Den Mon4beheippch9r. tochit Da,.rtAfnira* 

: .vBs? . 

ürv* J% Dtt hast Redtt^ wiewohl dn tcUechtes Zeug« 
nif« ^ f.- 

£s ablegt von Bescheidenheit der Freuiidin* 
Ch i t r. Wen aan^Ltest« Qu als rBoten Deiiw. An* 

Ürv, Mein Herz* allein, das mir vorausgeeilt. , . 
Chitr, Und wer hat Dir den Rath da^u gegeben^ 
Urv. Die.Xiebeci^^ii'a../ 

Chitr, So frag ich weiter nichts* 

ürv^ Nun gieb mit Deinen Rath, auf welchem Wege 

'• "Wit ohne Hindernifs zu ihm gelangen. * " • * 

Chitr^ Befürchte Nichts » denn der aUweise Lehrer *) 



i Vrikmift^ Aar naM* %itar imd lidver der GStter. 
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Der Güttex theilte Dir die Gabe mit ' ■ * . 
Der Unbezwinglidikeit und machte stäikex ' . 

Dich als der Uimmelsfdnde Mächtigst«!* - • 

Chitr. F«rt . ' 

Steht es in meiner Seele. Sieh, wo sich > 
Der Ganga'Xm^ Yamuna' Strom vereinen, - : 
Dort, in. dar Welkn bxeitem Spiegel, zeigt \ 
Sich der Pallast des Königs hoch gesdbänücfcftV 
Der schöne Edelstein von Pratiscktkanä^ " » 
Und spiegelt sich an seiner eig'nen Pracht. 

ürv* Die Gegend ringsum läTst uns wahrlich glapbeily 
Als wären* es die Himitoel^didec selbst»' ' 
Wo aber finden wir den Jierm, den Freoiid, 
Den mitleidsvollen, der ünglückliclien» 

Chitr, Lafs uns im Garten uns verstecken, drunten. 
Der Indrds Garten gleicht, bis Etwas wir . , 
Von ihm erfahroi können, den wir suchen« 
Dort seh* ich ihiL . - 

(Sie konunea herab.) 
Er harrt auf Deine Ankunft, 
Um seine Schönheit vor Dir auszujbreiten. 
Dem Monde gleich, der eben angegangen. 
Die Braut das sanfte Mondenlicht erwartet. 
Bevor er seine Strahlen von sich wirft« 

Urv, Noch holder scheint er mir, als da zuerst 
Ich ihn erblickt. s 

Chitr. Lais uns jetzt jiäher gehen. 

Orv, Nein, einen Augenblick, wir wollen uns 
In Nebel bergen und so ungesehen 
Uns zu der Laube schleichen, dafs wir hören, 
Was in der Einsaipkeit er denkt und äuDsert, 
Da nur er mit dem einzigen Freunde redet. 
(Sie werden dem Könige und Minaoa nnsicbtbar.) 

Mdn* Ich hab' es gefunden, so schwer, wie es 
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auch ist. Ich hihe einen Plan, durch den ich Dir ei- 
ne Zusammenkunft mit Deiner Geliebten venchaffea 
kann. 

Orv. (LfliM.) W« Sit die Glfieklidie« jAm G^gaMmi 
Ton sein«! ängptlidien Gedanken? 

Chitr, (Ebenso.) Sicher 
Ist's keine Nymphe von gemeiner Abkunft. 
Urv. Mit Furcht erfälit mich tcon TortrefOich Wcien. 

Mun: Hat Deinem Heh^t gebSrtt daft ich bemerk* 
te, ein Mittel gefunden za haben? 
Pur» Sage, was ist*s? 

Man. Das ist's. Deine Majestät mufs ein behag-* 
Hohes Schläfchen machen, dann findet eine Vereini- 
gung im Traume statt» od^ z^dme ein Büd der Her- 
rin ürvasi und ergötze Deine Einbildungskraft mit 
dem Anschauen desselben. 

ürv» Gehört mir wirklich denn sein Herz allein? 
Pur. Ich' fürchte. Beides ist nnnu^lidit Freund! 
Wie kann ich Ruhe hoffen, so daft Trtone 

Mir Urvasi verleiht, da Kamas Pfeil 
Der wilde mir die Brust durchwühlt. Umsonst 
Wir' der Versuch, die Blühende zu malm. 
Der hoffiiungslosen Liebe ThxSnen würdm 
Bei jedem Striche nur die Augen füllen, 
Und ihre Schönheit so vor mir verbergen« 
Chitr. Hörst Du? 

Urv. Ich hör's und wag' es kaum zu klagen» 

Man> 7a, weiter geht mein ScharMnn nicht 

Pur, Ach, kalt und spröde, kennt sie meinen Gram 
Nur wenig, und wenn sie ihn kennt, so achtet 
Sie ihn gering, doch tadi' ich nicht den Gott, 
Wiewohl er meiner Hoffnung solches Ziel setzt. 
Quält er mich doch mit unfiruditbarett Wünschen, 

*) Der Indische Liebesgott 
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Chitr. Wai fAgft On jei^? 

Urv, Es schmerzt mich, da£s er mich 

Für kalt und spröde hält. Bevor ich nicht 
Auf diese Klagen etwas ihm exmedert. 
Kann ich ihm nicht encheiiian» Si^', hier ist 
Ein Bkurja-Blaxt *), ich wiU nun meine 'Meinung 
Ihm darauf schreiben und auf seinen Weg . 
Es werfen, 

(Sitt «chceibt etifai auf das Blatt und l&bt et nahe bu. Mtmmm 

fallen, der es aufnimmt.) 

Majh, He, was ist das, da hat eine Sdilange midi 
mit ihrem Balg geworfen! 

Pur» Es ist ein Blatt und etwas d'rauf geschrieben. 

Maru Ohne Zweifel hat Urvasi unbemerkt Deine 
Klagen angehört und sendet Dir dieses Blatt, um Dich 
zu txosten. 

Pur* £s dSmmect Hoffnung meiner Leidenschaft! 

fEr Hert das BUtt) 

Du hast's gerathen« 
Man^ Sey so gut und la£s mich's auch hören, was 
da geschrieben steht» 

Urv. Ihr seyd neugierig» wirklich, werther Herr! 

Pur, (Liest.) Ob unbekannt, nicht unbemerkt die Flamme, 
Die mächtig brennt in jeder der Gestalten ; 
Das Lüftchen, sanft durch Hirnmelslauben wallend. 
Da auf Koralienblüthen ich geruht, 
Weht mich nicht an mit kühlem Lebensodem, 
Des Todes Hitze haucht es über mich, 
Das Fiebergift erfüllt mich durch und durch 
Und jede Blüthe welkt, stirbt unter mir* 
Man. Ich hoffe, nun bist Du zu&ieden* Du hast 
jetzt eben so viel Ursache zum Entzücken, wie Einer, 
der recht hungrig ist, und höflichst zu einem Mittags- 

Eine Art Birke, derer. Lanb in einigen Theilen Ober -ÜB* 
dieivs als Papier gebraucht wird. 
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essen eingeladen wird. 

Pur. Wie sagst Du, zum Entzücken Grund? DieEs Blatt 
Giebt wirklich köstliche Gewifsheit mir$ 
AlloHy ich sehne dexmoch mich; zu tauschen 
Die wechsehiden Gedanken kvug In Auge 
Und Antlitz gegen Antlitz hold mit ihr» 
Urv. üns're Gefühle stimmen überein. 
Pur. Die Tropfen, die von meinen Fingern flieiten» 
Den zitternden, ae konnten leidit die Zuge , 
Die ihre holde Hand verfafst, verlöschen, 
^imm Du das Blatt, und als ein heilig Pfand 
Bewahr' es soi^am. 
Man* Bah, wozu n^tzt es noch? Ist es nicht ge- 
nug, dafs durch die gleichen Gefühle der Herrin IJr» 
vasi Dein Wunsch Blumen trägt und Frucht ver- 
spricht? 

O^rv. Nun» Chitralekha^ während Muth ich fassen 
Um mich zn zeigen, trete Du hervor 
Und mach mit meiner Absicht ihn bekannt. 

Ckitr» Ich will gehorchen. 

(Sie wird sichtbar.) 

Heil dem König, Heil! 

Pien Willkommen, schöne Jung&an, doch verzeih ^ 
Du bist es weniger, da Deine Freundin, 
Die Liebliche, sich nicht Dir zugesellt. 
Die heil'gen Ströme zeigen sich uns dann 
Erst stattlich, wemi vereint sie weiter fliefsen* 

Ckitr, Die Wolke, König, geht dem Blitz voran«. 

Pur, Wo ist Ürvasi? Ihr seyd unzertrennlich. 

Chitr. Sie grüfst den König und thut diese Bitte. 

Pur, Sie mag befehlen« 

Chitn Von der Götter Feinden 

Ergriffen und gefangen, ward sie einst 

Durch Deine grofse Tapferkeit befreit. 
^ Sie wendet sich^ von Neuem in Gefahr, 



Digitized by Google 



Zn Dir xmA bittet IHA um bdneli Sclratz^ 

Ein Feind bedroht sie, weit gefährlicher: 
Madhana ist's, Dtt hast ihn gegen sie . 
Bewaffiiet. 

Pur. Holde Jungfrau, wie Du tagst, 

So peinigt Liebe Deine theure Freundin; 
O könntest Du in meinem Herzen lesen, 
Du würdest gleiche Schmerzen drin gewahren« 
Der Gott verbindet unsre Seelen beide. 
Durch gegenseitige Gluth; so wie das* Eisen • 
Zusammenflierst, wenn Jede heilie Stange* 
In gleichem Feuer glüht. 

Chitr, Erscheine, Freundin! . 

Mit gleicher Unversöhnlichkeity betiübt 
Der Gott den Fürsten und nun ruf Ich Dich, 
Als Herold seiner Leiden, 

Urv, (Erscheint.) Ungetreue! 
Venäthst Du mich! 

Chitn Es wird gar bald sich zdgen, ^ 

Wer den Ventthemamen * hier verdient; 
Bedenke mittlerweile, wo Du bist» 

Urv» Dem iCöuig Sieg! 

Pur. Den giebt der Wunsch mix tchoni 

Wenn von der Götter Erstem er gebracht wird 

Durch Himmelslippen einem Erdenherrscher. 

(Er fafst sie bei der Hand und fuhrt sie zu euiem Sitz.) 
Man, Schöne Herrin, ich bin der Brahmane des 
Königs und sein Freund, tmd darf daher Anspruch auf 
einige Aufmerksamkeit machen« 

* ürv^ (Verben^ rieh läclidiid.) Glückseligkdt möge 
Euch erwarten! 

(Ein Götterbote erscheint in der Luft.) 
Ha, Chitralekha, ürvasi, in Hast > ' 

Zu des Königs der Lüfte hohem Pallast 
Auf dals Eure Pflicht zu erfüllen Ihr itrebt 
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Und Autdruck der grofsen Geschicklichkeit gebt» 
Bharata^9 *) des LehjersI Hs kommen gesellt. 
Zum heiligen Thurme die Schützer der Welt; 

Das Schauspiel zu sehn, das der Genius ^\ählt, 
Die Liebe begeistert, die Wahrheit beseelt. 

Chitn Höxft Du wohl, Freundin, o beeile Dichl 
Urv^ Ich kann nkfat leden. 

Chtr, O verzeihe Fürst, 

Dals unsren Pflichten wir gehorchen müssen. 
Du kannst nicht wünschen, daTs wir aEÜgel^os 
Den Zorn des Himmelshenrschers wagen sollten. , 

Pur, Du urtheilst richtig; keinen Augenblick " 
Möclit ich, in schlechter Sinnesart, Euch hindern. 
Ihm zu gehorchen. Lebet wohl! Doch laist 
Für immer mich in £urer Seele leben. 

{ürwm und CkUtmOMa ab.) 

Pur. Sie ist verschwunden, was betracht* ich sonst noch? 

« 

Man, Nun, vielleicht diefs — (Er sucht nach dem 
üÜMftrya • Blatt Bei Seite.) O weh, ich habe mich so' 
vergafft in d^e Reize der schönen ürvasi^ dais ich das 
Blatt, das sie beschrieb, achtlos aus der Hand fallen 

• liefs. 

Ptfr. Du wolltest Etwas sagen« 
' Man. Ja, ich wollte sagen, verliere Derne Kraft 
nicht. Du bist der Nymphe treu ergeben und verlals 

Dich darauf, sie liebt Dich eben so innig. 

Pur, Drfs bin ich sicher ; denn bei' m Abschied hauchte 
Ihr Herz die Seufzer aus, die ihre Brust 
Erfüllten, sandten sie in meinen Busen, 
Damit zu schalten wie ich will, obgleich 
Sie selbst dem Herrscher unterthänig ist« 



*) iBAornto ist der angebli^e Befindet dnunatiBeher Dich- 
tungen. 

W 



Digitized by Google 



— m ^ 

Man. (MSeite.) Xcb in gsoliev Angst« 

daCi.er mich nach dem verdammten Blatte ingt. 
Pur. Wat tröstet meine Augen? Gieb. das Blatt m!r| 

Man. Das Blatt? Meiner Seele, es ist nicht hier, 
es jnuls der Urvasi nachgelaufen seyn. 

Pur* Wie lonmest Du. so achtlos seyn? Geh, 
such es! 

•(Sie fachen nadi dam Blatte und ii«k€n vch surfick. In Vor- 
dergrunde treten anfs JudnaH^ die BJ(iu^ Nifmuka und 
Dienenchaft) [ 

Ausinari, Du sahV gewifg den König, Nipunika? 

Nip. Und zweifelst Du an meinen Worten, Herrin? 

Aus» Nun wohl, lafs uns ihn suchen, unbemerkt 
Entdecken wir im Schattet^ hier die Wahrheit» 
Doch was ist das» was .wie' ein Fetzen hier 
Von einem Kleide, vor dem Winde flattert? 

Nip* Ein Bhojpatr-^ldXl^ es scheinen einige Zei- 

cdieUf wie Buchstaben, darauf zu seyn« Deiner Hoheit 

Fufstritt hat es festgehalten! (Sie ninunft dai Blatt ant) 

Willst Du es lesen? 

Aus» Durchblicke seinen Inhalt, ist es nicht 
Unziemlich unserm Ohr, so lies es laut! 
Nip* £s sieht aus» wie ein Denkspruch. NeiUi jetzt 
£[llt es mir auf; es müssen Zeilen seyn, die Urvasi 
an den Kunig gerichtet hat* Das ist irgend eine Nach- 
lässi^eit von dem Dummkopf Manavaka^ 
Au So lies es denn, daCs ich den Inhalt wisse» 

(Nipmnka liest» was auf d«n Bliitt steht) 
Aus4. Genug nun; fort! mit diesem Zeichen wollen 

Wir den verliebten Schäfer überf&hren« 
(Sie gehen um die Laube hemm, der König und Manava tre- 

t«i vor.) 

Man. Ey, liegt das Blatt nicht da oben auf dem , 
Berge, am Ende des Gartens? 

Pur« Des Südens Hauch, der Liebe Freund, dee 

Frühlings, , 

21 ♦ 
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Def «M dem Bluthen Dti die Dfifta atkUft» 

• Um Wohlgerüche za >m ' >Ueim , warum 
Berauhst Du mich der theuren Züge, die 
Als Lieheszeugen, ihre Hand geschlichen? 
Du weiCsty der Liehende, der eiiuam weint , 
Lebt msuAg nnr von solchen Angedenken, 
Und Du hetrühst ja sonst nicht Liehende. 

Man, Nein, ich irrte mich, mich täuschte die 

schwarzgelhe Farhe von des Pfauen Schweif» 

Pur. Unglfidüich bin ich stets! . 

(Juthmi und ihr Grefolge tratso mMat uaL) . 
jius^ Nein, guter Herr, 

Ich bitte, tröste Dich, es scheint, als habe 
Dich der Verlust von diesem Blatt gequält. 
(Sie bietet ihm das Blatt an.) 
Pur« (Bei Mte.) Die Königin! (Laut) Du bist will- 
kommen, Herrin! 
Aus, Dir schenxt es nicht so? 

Pur, (Bei Seite zu Manava.) Sprich, was Söll ich thun? 

Man. Ich weils es nicht; was hat ein Freibeuter 
für Entschuldigung, der auf der That ertappt wird? 
Pur. Jetzt ist nicht Z^it zu scherzen. QmL) Glau« 
'be ttiir. 

Es war nicht dieses Blatt, das ich gesucht. 

Noch macht es ängstlich mich, 
Aus^ Verzeihe mir. 

Wenn ich Tennullie, dab Dein Läugnen nur * 

Die Wahrheit zu verbergen strebt. 

Man, Deine Hoheit thäte besser, sie bestellte das 
Mittagsessen* ^ Das wird das beste Mittel seyn, um die 
Galle der königlichen Herrin zu .vertreiben. 
Aus. Du hörst, Nipunika, den weisen Rath, 
, Wie er des Freundes Gram zu heben sucht. 

. Man. Warum nicht, Gebieterin; wird nicht Je- 
dexmAna ficölilick durch ein tüchtiges Mittagsmahl? 
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Pur. Sey nül, denn Da wetgtMtent ma die -Schuld! 

jius. Die Schuld ist nur an mir, weil ich noc^ zögexe ^ 
Wo meine Gegenwart nur luiei^yräiicht it^ f •* / 
Da sey ne hald entfernt. 

(Sie yrm pbm) . . j 

Pur. T O >leibe mtf. , ,|^ ^ ^ 

Ich hm e«, der den Tadel wpW verdient» , . . 

Wo Herrscher zürn^ ,^üs^€^^ ihre Sdav.en. ^ 

Stets schuldig «eyxu • : r,.-* 

i . <Br flOtt n» n Fia«n.) 

jfiiff. Meinst Do, ich sey ein Kind 

Und willst durch Ehrfurcht meinen Zorn versöhnen? 
f Das steht Dir schlecht; Du handelst böse, Herxl 
Und ich vergelte diese Heuchler- Bulse, 
Wie iie*s verdient» 

(ffie tmtt'lhi MiMlfo:FaWwia'^ fort.) 

Man^ Die Königin rauschte fort, wie ein Fluls, 
wenn es regnet. Du kannst aufstehen!* . 

Pur» Ich hatte diese Qual ersparen können;. 
Ein Weih sieht scharf tmd hloise Worte rühren 

Ihr Herz nicht, Leidenschaft mnfs sie bestätigen. 
Gleichgültig sieht der Meister seiner Kunst 
Nur auf den Edelstein, der Flecken hat^ 

Man^ Ich denke mir, Du wirst Dich eben nicht 
sehr darum grämen. Das Auge , das vom Licht ge- 
' hleudet ist, kann den Lampenschein nicht leiden« 

Pur, Nicht so; wahr ist'sy Urvasi hat mein Herz» 

Doch Kasiraja's Tochter fordert Ehrfurcht, 
Wiewohl jetzt weniger, da schnöden Zorns 
Sie das verachtet, was ich }hx betheuert. 
Und dieser Zorn rechtfertigt die Vergeltung, 

Man. Nun, wir wollen die Königin Königin se}T\ 
lassen und ein Wenig an einen verhungerten Brahma- 
nen denken. £s ist hohe Z^t sich zu bad«n und za 
essen! 



Digitized by Google 



- Erschöpft feilt zu dem kleinen Sumpf der Pfau, 

Wo Nahrung' zieh *n Ä<ihlanken Stammle Wurzeln. 

Die müde Biene schläft ioir höhlen Zknm^r' 

Der Lotosblüthe, ^i^' neli'^^es^hlossen. 

An des jetzt''wjtllnen $eees Ufer lauschen 

Die wildeii' Efnteil iii 'des Scbilfrohr's Schatten* 

Der PapagJi selbst ächzt In* iwneiil Käfig'; ' 

Und schreit nach Wasser, seinen Burst zn stülen; 

f.- .i;:'T r: • / )(Bi» gehen ab.) 



t Bnd^ des zweiten Acts. 



M'-:- ;( '**7/' r;(' .7*1 t 1 
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V iiiiit :* 'i'i.M JJ.. 4. Ji'j.v '».10*1 4^ —I : . I. 



r * • • 



Dritter Act. 



Erste Scene. 

Die Einsiedelei des Bhttratü: 



{Gülava *) und Pailava, zwei seiner Schüler, treten auf,) 

GaL Nun, Freund Paüava^ was.giebt's N«ues? 
Wahrend Da mit den Weisen m Mahetidrä'P FülMt 

warst y fand ich mich jgenöthiget zu Hause zü bleiben» 



*) Anin. GdkKa war «in Heiliger Tmv cinletfr'Meid^iiie und 
i«t der Qeld einer lancen Sage in de^i üdy^gm ^ee 
MdhMarai, Br eracbeint dort ab der Sehnler.^ca WUmami- 
tro. Nachdem aeine Stadien Tellendet warei^t ^I^MMl^ a^ 
nen Lehrer ihm an sagen, waa er ihm för/qin G^heak mar 

. chen solle. WUmamiUai der zoletat ]>dser Laiine w^rde, Ter- ^ 
langte endlich 800 Pferde von ihm, yon denen jedes gans 

' weifa war, und ein achwarzeaOhr hatte. Gdla^ wandte , aich 
in aeinem Kammer an Gamm, der aein yertcanter Freund 
war, und begab aich mit diesem su Yo^^», Kömg von IVa- 
twMkana, Dieser, unf&hig des Weisen Wünsphe ^ q erfüllen, 
achenkte ihm adne Tochter Madaoi^ welche Cf4laoa nach ein- 
ander dem Haryaawa^ Kdnig Ton Ayodhija, dem Dwodata, 
König von 'Kaai und dem ÜsinarOf K önige von Boja^ zur Gat- 
tin gab, und yon jedem bei der Geburt einesSohnea 200 aolche 
Pferde, wie er ^eauchte, cmpfuig. Von dieaen Pferden gab 
et ursprünglich tauaend. Der heilige Biehija hatte die Toch- 
ter Gadhi*8, Herrachera Ton KamfkubiOy z\uß Wdbe-Terlangt, 
und dieaer Fürst, der a«nem Verlangen gern entgehen wollte. 



Digitized by Google 



328 



um nach dem heiligen Feuer zu sehen« Waren die 
Unsterblichen zufrieden mit dieser Probe von unsen 
Meimers Geschicklichkeit? 

Pailava*) Wie konnten sie anders? Es war 

Beredlsamkeit und Wohlklan^^ für sie darin» Das 
Drama hieü LakschmVs **) Wahl eines Gatten« Die 



•ich aber fürchtete ei abzuschlagen , forderte die fraglichen 
Pferde als ein Gegengeschenk. Richija erlangte die Pf«de 
Ton den Meergott f'aruna und brachte nie seineai Schwieger- 
' Taier, yon dessen Nachkommen 600 an Tenchiedene Füntsn 
TSsMnft ,iHid die übrigen an die Brahmanen verschenkt wur- 
den. — Da nnn Gahva sich die Pferde, welche in Besiti 
der Konige waren, verschafTt hatte, brachte er dieselben n«bst 
dem Bfidchen, das Tennittelst einer Gabe noch inuner Junf^ 
Iran war, dem ffiiwamiira. Der Wdse nahm sie an nnd 
■eigto Vit ihr dnen Sohn Aschtaka, dem er seine Binsiede- 
lei nn^ s^e Sinle fiberliefii nnd zog sich nnn in Wildsr 
snrtck. Yen am nn wn^e der Ort ,^«eftfa^p«r gsnannt 
QHmoa ffthrte daranf die Jungfrau zn ihrem Vater zdrQck nnd 
Tobmchta, muA dem Beispiele ssmes Lehrers, seine <)brigen 
Tage in der Einsamkeit. 

*) 'Mlnva ist der Nstte dnns AMI, nm dem die Big- Teds 
kl <Mnuig gebraeht nnd in 2 Th^ getheüt wurde. Es ist 
nicht gewifs, eh ^eser ider wäi dem Namen JRsüooa gemefait 
se]f, deeh auch meht unwabrsehefadich. 

^'*') Oder Lakschmi Swayamvara. Es war ein allgemeiner Gehrauch 
früherer Zeiten, dafs Indische Prinzessinnen und FVaueii vom 
Range sich ihre Gatten selbst wählten. Die Freier wurdeu 
zu des Vaters Hause eingeladen und nach vorhergegangenen 
mehrtägigen Festlichkeiten in einer Halle versammelt, in wel- 
cher die Jungfrau umherging, und ihren künftigen Gatten er- 
wählte, indem sie ihm einen Kranz um den Nacken warf. 
Die Hochzeitsfeierlichkeit wurde dann, wie gewöhnlich, voll- 
zogen. Von diesem Gebrauche finden sich mehrere schöne 
pot-tische Beschreibungen im Vahabharat^ yaischatha und an- 
deren Werken. Eine Uebersetzung der Swai/amvara Drau-' 
padi's aus dem erstereu üadet sich im CkücuUa (^uarterltj Ma» 
gastine* Sept* 18^5* 
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Nympbe Urvan vtrgA aibh gänzlich in den leiden-^ 

schaftlichen Stellen. . \ . - ' ■ 

0>dL Da ist «^as i^ht gan» zkhtig ia Ddoiem 
Lobe. 

Pail, Sehr wahr, denn tlttglüdLlicher Weise ver- 
gafs Ürvasi ihre Rolle. > '^ i " ' : » 

GdU ,Wie das? ; - ' 

P'äil. Dn sollst es 'liörtii. W*rirsP-iila<Jhrt 8ie 

Lakschmi und Menaka die Variimi. Die Letztere sagt! 
Die grofsen Mächte, die die Welt beherrschen». 
Sind jetzt ziisammen«. Xa^cto*, an der Spitze 
Der holde Kisava* Gestehji zu intern 
Neigt sich Dein^Hera? f'« - r\, 

Ihre Antwort hätte seyn müssen zu Puru- Schottama, 
aber statt dessen entschlüpfte ,,zu Pururava^^ ihren 
Lipp«^ .» t ) • *. 

Ü^äl Die FShigkeiteii cTer Sirni^ nta&ma dieScl^- 

ven des Geschicks* War der Weise nicht 8^r aufge- 
bracht darüber? 

PäiL Er sprach spgtelch einen .Fluch ^ubeT siö 

aus, aber sie fand Gnade bei fdahendra, 

' •• . • » • . » . • 

Gdl. Wie so? : 

PaiU Dex Ausspruch d^ W^en war,, daiii sie, 
da sie ihre Rolle vergessen hätte, auch ini titimmel ver- 
gessen werden solle. Als nun die Darstellung vorbei 
war und Indra bemerkte, wie. sie. beschämt und trost- 
los zur Seite stand « rief er sie zu nch^^ Er sagte, der 
Sterbliche^ der ihre Gedanken erfüllte, sey sein Freund 
in der Gefahr gewesen, und habe ihm wesentlich ge^ 
helfen im Streite mit den Feinden der Götter, defs- 
halb verdiene er Erkenntüchkeit; der Zorn des Sehers 
habe sie £üf eine Zeitlang aus dem Ifimmel verbannt, 
deishalb müsse sie von seinem Hofe scheiden; 'sie möch- 
te aber di^ Zeit ihrer Verbannung b^i dem.MQnarchea ■ 
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««*w<"fc— - ' OIm» mH; geendet weiden, 'Wem dor Kd« 

aig das Kind, das sie ihm gebieret, erblickt, 

QdLiDas aehx Mahßodra itlMiUohf er; ken|i( Aller 
Heizen. 

/ PaiU Xemm, komi^ wk lialw fo Un^ geplan- 
ten, dafs die Zeit beinahe da »I, in weklier unser 

Lehrer seine Abwaschung zu verrichten pflegt. Wir 
hi^e^ A^fii^egL Ao^fenbllck vi vediereo, laXi uns ihm 
futfwarten« , ffkfAt äli), - 

- 'Sweiie Scene. 
Em Tbeil der Gfiftea .te Btllastm. 

(Der KiwMtling tritt anC) 

So lan^e das Leben Saftig ist, hält ein Mann fiie 
Arbeitf;|ny,. Ufp^ • wk. Beqnetnjichkftil dadurch ai| ver« 
^baffen} jrex^ far i|i .den. Jelueen Torrilckt^ so, wird sei* 
ne Mühe erleichtert dnrch die Theibiahnie «einer Kin- 
der. Aber wenn er alt wird, so aindtet er nichts für 
seine Anstrengt^LOgen. ak Müdigkeit« Meine Kraft wird 
täglich untergraben und mein Körper erschöpft durch 
diese Knechtschaft« Frauendienst soll der Teufel ho- 
len! Ich' njufs^jetzt den König aufsuchen und ihm er- 
zählen, dafs die Königin allen Zorn und Hafs abgelegt 
hat, und ihm heute Abend ihre Huldigungen darzubrin- 
gen ''Wttxischt wegen ' der .Erfüllung eines Gelübdes, zu 
Hern sie sidh verpflichtet 'liat' *). Der Schlufs des Ta- 
ges ist hier recht angenehm im Pallast, die Pfauen 
nicken auf ihrem Stamme, und die Tauben fliegen 



.*! Selbst auferlegte Verpflichtungen sind im fortwährenden Ge- 
brauche bei den Hindu's. Hier hat sich die Königin verbind- 
lich gemacht, ihren Schmuck al)zule«]i;en und ein strenges Fa- 
sten zu haltea, bia der Mond in ein gewist»e8 Sterubiki tritt. 
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nach den Tfanrms^itEen , k«nm' i«i tmtMcheiden von 

dem Weihrauch, der sich durch das Gitterwerk der 
luftigen Zimmer zieht. Die ehrwürdigen Diener der 
imem Gemächer nnd alle mit Sühnopfem beschäftigt» 
und stellen statt der Blumengewinde, die* bei Ta^e die 
heiligen Ahare verzieren, Lampen hin. Da kwnmt der 
Fürst ,^ begleitet von der Jungfrauenschaar, welche Fak- 
kehl in den zarten Händen trägt. Er bevregt sich wie 
ein Berg, nm dessen stattüdien . Sanm der «chknke 
Karnikara seine glänzendiu Käthen ausbieitet» Ich 
will ihn hier erwarten. ' 

< 

(Bs treten auf IParuravaa und der ViduKhaka ndt Dieoeriniiea 

welche Fackela tcageiu) 

Pur* So endet nun det Tag des Staates Sorgen, 
-Sie l^fswkeiiien Raum'fuar eignen Kummer. 
Wie soll ich aber jetzt die Nacht verbringen. 
Da ihre Lange keinen Trost verspricht? 
. • '(I>er Kteattiiäg titi aii&) 
Mit Dein« Hoheit EffoiibmCi spricht die K6nigin 
den Wunsch aus, die Ehxe^ Deiner Gegenwart zu ge- 
niefsen auf der Terrasse des Pavillons der Edelsteine, 
um dort den Eintritt des Mondes in das Sternbild üo- 
hini zu bieobachten« 

P«n 6eh\ guter Freund, und* sfeige DeiiMr Hecziki, 

Sie könne gänzlich über uns verfügen* , ' c- 
Was hältst Du nun von dem Gelübde, das 
Die Königin sich auferlegt? Was will sie? ' 

n I I • it\ 

*) Dies konnte man (ur eine Nachahmung muharaedaiilscher Sit- 
ten halten, es war aber schon vor der christlicÄen Zeitrech- 
nmig Gebrauch bei den Hiiidu's, dais der König innerhalb 
des Pallastes von Frauen bedient wurde; seine Wachen und 
anderen Truppen waren vor demselben. So erzählt Strabo 
(/V, 15,); Regis corpits mulicrcs curani^ cac quoquc de liarcntibus 
cmiae. Qui Hegern cmiodiwt ei reliyuu» exercUwt manent ex- 
trapmriiu, — . • ■ .i. . ^J .' 
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Man. Ich i^aiAe» d» baml» M» Unitt imd 
wünscht dd» wieder mit Dir zu rertBliBeii. Es ist 

nur ein Vorwand, um zu Dir zu kommen, damit sie 
das Andenken an die unwürdige Behandlung , die sie 
Dir wecden. Jieii» v^rwifchen luxone.. 
Pur. Das xnag wohl seyn; em Idug^es Weib borent 
> Gar bald den Zorn, der Wild sie angetrieben. 

Des Gatten Demuth von sich fort zu stofsen. 

Sie freut sich einen Vorwand su erfin<ten ^. - 

Um teine liebe wieder m gßmuQieth 

Wir wollen ihr rerzeihor. Aufl nach dem Zimmeir! 
Mdn, Hier ist's; besteige diese kr}'stalleiien Stufen, 
so strahlend wie die Finthen des Ganges. Das Lust- 
haus der £delst<»ne .ist besonders heblich, wenn der 
Abend anbricht.. (Sie gdmi MoitiC) Der Mond will eben 
aufgehen, der Osten ist roth gefärbt. 
Pur, So ist's, erleuchtet von den hellen Strahlen 

Des Weltenkörpers, der noch unsichtbar, 

Ziebt sich des Abends Finstenil« zurndt 

An beiden Seitens in der Mitte bricht 

Der Glan« hervor, so wie ein iScbekid Antlitz , 

Das Locken an den beiden Schläfen zieren». 

Ich werde nimmer satt, ihn anzuschauen* .v 
Mdru Da kommt der König; dier. Brahm^wn». 
so schön, wie eine Kogel Ton Mandeln und Zocker. 
Pur. Welch niedrig Gleichnifs, Freund, gar selten giebt 

Ein Andrer Dir Gedanken, als Dein Bauch» 

(EKr legt'Stiae H&nde an die Stirn und verbeugt tkk ve» dm« 

Jetast aalg|;ehendeii Moad.) 

Hdl hoher! Herr der Nacht, dels mildes Fewn . 

• Aus edlen Sonnenquellefi ward gesammelt. 
Um ew'ge tugendhatte Frucht zu tragen , ' ' 
Da eis des Opfers heil'ge Flamme zündet! 
Di}> dessen Himmelsspeise. dazu dient 
Den Göttien und der Menschheit hohei) Vät^ 
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finteüclMiiiI &p9kB m gewäbran, Hefl! 

Du, dessen Strahl des Abends Dunlcel schemdit 

Und dessen bleiche Sichel herrlich krönt 
Dei Strahlen Dia4em des Mahadeva 

Mdiu Genug, Herr, Dein Grofiiratery ohne dessen 
Bewilligung wir Biahmanen nichts thnn können, befiehlt 
Dir Dich zu setzen, damit er sich selbst ausruhen könne«. 
(JAimrodMu iäTflt Maiifsca sich setzen, und setzt dann sich selbst.) 
Pur* Des Mondes heller Glanz ist Licht genuf^» 
Fort mit den Fackdn denn! LaCst das Gefolge 
Zur Ruhe sich begeben. ^ 

Diener. Wie Du befiehlst« (Ab mit dea Fackeitra« 

gem.) 

Für. Sobald erwart' ich nicht die Königin, 
Und nun, da wir allein sind, möcht ich Dir 
Mitthdlen, was ich denke. . 

Män, Heraus damit! Es ist noch nichts von ihr 
zu sehen und Du thust wohl daran , Dich durch Ho&- 
nung zu erheitern. 

Pur, Dein Rath ist gut, lebhafter wird mein Wunsch, * 
Da die Erfüllung nur entfernter scheint 
Und neue Hindernisse meinem Blick 
Entgegenstehn* £r gleicht dem wilden Betgstrom^ 
Der kurze Zeit in seinem Laufe zögert. 
Weil rauhe Klippen sich entgegenstemmen. 



*) Die erste dieser Einzelnheitei| beiiellt sich darauf, dafs der 
Mond sein Licht von der Sonne empfangt und durch, aeine 
Stellung die Tage des Mondmonates bildet, an denen ge- 
wisse Ceremouien beobachtet werden müssen; im letzteren B'all« 
bewegt er sich in dem Sonnenkreise {Mandata). — Ferner 
ist er das grofse Vorrathsbehältnifs des Jmrit oder der G5t- 
temahrong. — Personüicirt bezcifshnet er den Vater des 
Budha und Grolsvater des Pururatm, — • Der HaitinffBli 
wird Yon ^tvii «uf.seiaer. ^tkfk getrageo.. . ^ 



Digitized by Google 



Doch «eine Fltttben •dtweQenk bfameud. an, 
/Hmüberstionit et mit Termehn^ Wath. 

Mdn» Da mufs noch Kins gesagt werden; trotz 
dem, dafs Deine Aengstlichkeit Dich magerer gemacht 
hat, fo hat sie doch Deinem Aeuiseren eher genützt, 
als geschadet. Daraus schlielse ich, dals eine Zusam- 
^ menknnft mit der Nymphe eben nicht fem sey. 

pur. Mein rechter Arm stiUt durch sein frohes Pulsen 
Den Gram, wie Du durch hoffnungsreiche Worte.. 
Män, Sey überzeugt, dafs eines Brahmanen Worte 
nie umsonst gesprochen werden. 

(Ea erBcheinen oben in einem himmlischen Wagen Urvagi und CÄi- 
tralekha. Urvan Ut in Purpur gekleidet und mit Perlen ge- 
schmückt. *) 

Urv, Nun, theures Mädchen, sprach, was sagst Du nun? 
Wie steht mir dieses purpurne Gewand 
Mt Perlen so besetzt? 

Chitr. Es fehlt mir jetzt 

An Worten, Dich gehörig zu bewundern» 
,Ich möchte selber Pururavas seyn. 

Ürv^ O» meine Freundin, mich yerläfst die Kraft; 
Drum führe schnell mich zum Pallast des Königs. 

Chitr^ Du siehst ihn hier im Mundenlichte strahlen, 
Yamuna's Fluthennetzen seinen Grund, 
Und wie Kailasa^s schneebedeckte Gipfel ' 
Erhebt er glänzend sich aus dem Gebüsch. 
Tritt vorl 

Urv, O! nur noch einen Augenblick; 

Du aber bUcke sinnend um Dich her, 
Wo ist der König ^ m^nes Herzens Herr, 
Und was heschäftigt ihn? 



ha Text gtebt jMttdriM Teffdld, das Gewand efaiee Weibes^ 
dos seineai GeHebten entgegengehl. dilM beschaffen 

sey, sehea wir vt» Urfmi'9 «raten Warten. 



Chitr. Ich wjüU sie JK^uecken« 

Dort ««h' iok ihn^ w Einaamkeit erwartet, v 
Er ungeduldig der Geliebten Ankunft« 

XUrvan drückt Verzwaflung aas.) 
Du thöiicht Mädchen; sprich ^ was kann denn 

Besseres 
Ihn wohl beschäft'gen? 
ür v. Theure Freundin, achl 

Mein ängstlich Herz ist gar zu leicht erschreckt» 
Chitr. Im Pavillon der Edelsteine harrt 
Der König, mit ihm ist sein treuer Freund» 
. Sonst Niemand; komm, wir wollen hin* 
ürv. Wphlanl 

(Sie komnen hmb und wAvmm den Wagen.) 
Pur, So wie der Mond den Glanz verbreitet, wächst 

Auch meine Liebe, wie die Nacht sich nähert« 
Urv» Weh' mir, ich fürchte ^ade jetzt zu lUrauen«. 
Lais tms unsichtbar bleiben, ihr Ge^rÜch 
Vernehmen V bis die Zweifel 'all gelöa't* 
\ Chitr, Wie Dir's gefällt. 

Man. Die Strahlen des Mondes sind mit Götter- 
spdse beladen; empfindest Du keine Wohlthat von r 
ihnen. 

Pur. Gering ist Ihre Kraft, wenu^finde^s Kraft 

Sie haben, um der Liebe Schmerz zu stillen. , ' 
Djer Blumenbeete zarte Wohlgerüche, ^ "^^^'^^ 
i>IM!r k«idie Sandale '^^ 

'^üäi ^mmi^^mk ^trahteii lit^ m ' 

Umsonst die'Emt an mir; nichts giebt es, das 

Das Fieber meines Herzens lindem kann/ 

Sie, sie allein, .^e hoch^rehrte Göttin, 

Sie kann mit wen'gen zaubarkräft'gen Worten 
^BKn Gram mi^ ääßAi liiM mir Huhe geb^i ^ 

Hier, dieser Arm, der ihre holde Seite . - 
. Berühr(^> als wir durch die Hinunelsfeld^r 3.'. 
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MBt WindeitchBalk «Sten» in allein 
Noch Idbemwann, itk aiiaem GH«der alie 

Leblos; sie drücken unbeseeh'Äi» £xde. 
Als eine nutzlos überflüss'ge Last. 
ürv. Nicht brauch' ich mich noch länger zu verbergen, 

(Sie tritt eilig vor.) 

Weh' mir, er vrürdigt keines Blickes mich! 
Chitr. In Demer Hast vergaTsest Du den Schleier 

Vom Haupt zu nehmen, der Dich ihm verbirgt. 
Hinter der Scene. Hieher, Hoheit! 
(Alle lauschen; UnHui wirft sich der Chitralekha in die Arme.) 

Man^ Die Königin konunt; da wird Schweigen 
gerathener seyxu 

Pur, So nimm jetzt ein ^chgültig Wesen an! 
Urv. Was ihun wir nun? 

Chitr. Wr bleiben unsichtbari, 

Urv» Sie. wird nicht la^pge weilen; ihr «Gewand 

Zeigt ein Gelübde an, 
(Es Insten auf: Die Könic^n. in weilieni Gewinde, mir mit BhH 

men gesdmückt und JHener, weLdie Opfer tragen.) 
Konigin* Dem Herrn Rokinfs giebt jetzt neuen 
Glanz 

Mit diesem Sternbild die Zusanamenktmft. 

Diener, Solche Wirkung wartet auf Eurer Ho- 
hdt Zusammenkunft mit dbm Könige. 

Man. (Zu Pururavas.) Wie ich mir denke, kommt 
sie, ihre Segnungen zu bringen, oder vielmehr, sie 
wünscht unter dem Anschein eines leierlichen Gelüb- 
des das Andenken an die unwürdige Weise, mit wel-' 
eher sie Dein Entgegenkommen zurückstiefs , zu yer- 
wischen. Nun, mir scheint, die könighche Herrin sieht 
heute sehr reizend aus, 

Ptf Ja, wahrlich» sie gefallt mir; keusch gekleidet 



I 
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In ein bescheidenes WeiÜB» die dichten X<oci^en 
Mit heiligen Blumen nur geschmückt, venaiudxtsie 
D«n Hochmtitfaiblick mit milder Fidmmigkeit* 

So angethan, erhöht sie ihre Reize. 
Königin. (Vonchr^tend.) Dem König Heili 
Diensr. Dem König Heill 

Pur. . Da bitt willkommen, Henin! 

t^rt;* (Im Hintergründe.) Mit Recht verdient den Namen 
Güttin sie, 

Des grofsen Himmelsherrscher« Gattin ***) rühmt 

Sich gröl«*rer Würde nicht» 
Ckitr, Et teigt Dein Lob, dals frei von Neid Du bist» 
König. Mein edler Herr, ich habe ein Gelübde 

Mir auferlegt, defs Ende bald sich naht. 

Drum bittVich Dich, Du wollest hold die Last 

Ertragen, die Dir meine Gegenwart 

Auf kurze Zeit vermvach^ 
Pur, Eine Gunst 

Ist Deine Gegenwart* — Du thust mir Unrecht. 
Aftfn. Möge alle Last auf diejenigen fallen, die 
einen solchen Austausch guter Wünsche stören möchten! 
Pur, Wie nennst Du Dein Gelübde? 

(Die Königia wendet sich zu Nij^unikäi diese cnviedert.) 

Die Versöhnung 

Der Achtong, 
Pur^ Wenn et «o ist, glaube mir. 

So ist^s unnöthig, diese zarte Form, 

So schlank und zierlich wie ein Lotosstengel, 
Der strengen Frömmigkeit zu unterwerfen« 
Sieh mich als Deinen Sdaven an, den Da 
Nicht zu ▼ersohnen brauchst, dem Deine Gunst 
Nur Glück gewährt. 

*) Oder ndi dan BULiluD des heiligen IXerva-CfarasM. 
0 Pept, Güttin, «in der Köiugui txkmmmimt UteL 
**) Aull, hiM9 GMjl 

ladiscli« BfihM. 22 
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ürv. («nrig liolMbid.) Wiel Ihre mächtige. D^uth 
* Vergilt ' M — 

Chitr, Weil er muü^ denn irrt dat Ken» 

So fliefst die Zunge von den Reden über, 

Die schmeichelnd dem betrog'xien Weib man sagt* 

Känigin* So war denn mein Gelübde nicht umsonst» 

* Da meines Gatten frenndlich holde Antwort • 
Es mir gewann. 

Man. Genug gesprochen auf beiden Seiten ; diese 

Höflichkeiten bedürfen keiner weitern Antwort. 

Konigin. Jetzt, Mädchen, gebt die Opfer her» damit 
Ich sie der Gottheit bringe, deren Sixahlen 
Mit schönem Glänze diese Manem schmückt! 

Diener. Hier sind die Wohlgerüche, Herrin, hier 

die Blumen 1 (Sie glebt ne ihr und die Kömpa bnngt des 

Opfer nach dem Gebrauch.) 

Königin. Die Kuchen l^/x gieb Manavaka^ diese» 

Dem Kämmerling* 
(Diener bietet erst dem Manavaka, dann dem K&nmeriing «in Ge- 

fäfs m\t Kuchen an.) 
Man. Glückseligkeit der Königin; möge sich Dein 
Fasten immer mit einem Feste endigen ! 

Kämmerl. Glückseligkeit der Königin! 
-Königin^ (Zn Pururaoas.) 

Erlaubst Du's, bring' ich jetzt die Huldigungen 
Dir, hoher Herrscher, dar. — 
(Sie heut dem Könige Opfergaben an, verbeugt sich, fallt vor ihm 

nieder und steht wieder auf. 

Du glänzend Paar, das Du die Nacht beherrschest; 
O Du, des rehgesdhmiickten Banners Herr ♦) 
Und Du, sein Liebling, Rokini **), ' yeiaehmt , 



*) Der Wagea des Mondes ist mit einer U^en Fahne geschmückt, 
auf weletor ^ Reh abgebildet ist. 
' *•) €3utttdra oder der Mond soll mit den 27 Töchtern de» Pa- 
tiiarchea Mtcft« Temihit worden seyn, wie die Mythe er- 
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f 

Bestätiget da« heilige Vexfprecfaeli» ^ 
. I>a« meinem Henm ich gebe; welche Nym^ie 
Auch seine Blicke fesseh, unä die Freuden 

."^Det Liebe mit ihm theilt, ich will fortan 
Mit Freundlichkeit und Güte sie behandeln« 

Urv. O theuie Freundin, diese Worte stüim 

Des Herzens Furcht so ganz. 
Chitr, Die Königin 

£rfreut sich hohen Geiste^» und als Gattin- 
Ist sie die pflichtgetreaeste Ton Allen* 
Du kannst nun ruhig seyn, denn nichts verhindert 
Jetzt die Vereinigung mit dem Geliebten. 

Man, (Bei Seite zu Pururavas.) Der Verbrech er^ der 
auf der Tbat ertappt worden ist und nur die Hand 
statt des -Kopfes verliert, nimmt sich vor, sich zu 
bessern. (Laut.) Deine Hoheit glaubt doch unmöglich, 
dafs der König solche Neigungen habe. 
Königin, Sey's wie es wolle. — Endet meine Lust, 
So möcht' ich doch nicht, dafs der König nur 
Den mind'sten Zwang erlitte« Volle Freiheit 
Gewähr ich ihm, uncl denkst Du, weiser Herr, 
Dafs die Gewährung unwillkommen sey? 
Pur^ Ich bin nicht, was Du meinst, — doch die Gewalt 

zählt. Unter diesen war Rohini teiii Liebling; er war ihr so 
sehr ergeben, dafs er die Uebrigen vernachlässigte. — Diese 
beklagten sich deewegen bei Dakscha^ der, als er sah, dal» 
alle seine Ermahnungen vergeblich waren, seinen Schwieger- 
sohn mit einem Fluch belegte , kraft dessen dieser kinderlos 
blieb, und an der Auszehrung litt. — . Seine Gatthinen baten 
für ihn und Vakseka milderte die Verwünschung, die er nicht 
mröcknehmen konnte» indem er aussprach, dafs die Abzehrung 
nur periodisch seyn, und mit Perioden der Herstellung ab-, 
wechsehi 'solle. Daher das Ab - und Zunehmen des Mon- 
des t Pa/äma Purana* Sw$rga lOumda U» Hohiniwt in 
der Astronraiie die vierte Monti'o Lunoe wd entfailt fOnf 
Stenie, vna denen Aliekanm der venöglichste ist » - 

4 
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Ist nur bei Dir dnün thae wa» Do willit* 

Gieb mich, wem IMr's gefällt, und willst Du*« lM>er, 

Behalte noch als Deinen Sclaven mich* 
Kö nigin. Sey was Du willst — erfüllt ist meinGelübde, 

Und nicht umsonst die F^er, denn sie g^b 

Zufriedenh^ts Dir« Kommt Von hinnen , Mädchen; 

Zeit ist es wohl, dafs wir von dannen gehn! 
Pur, Es ist kein Zeichen Deinei Gunst, so bald 

Mich zu verlassen. 
Kon ig in* Hezr^ Terzeihe nuTf 

Die auferlegte Pflicht muls ich erfüllen» 

(Ab mit deitt Gefolge.) 
Urv. Wühl glaub' ich, Freundin, daTs der Fürst noch 

immer 

Die Gattin liebt, — Doch sey dem wie ihm woUe^ 
Es ist zu spät, ich kann nicht mehr zurück! 

Ckitr. Fort mit dem Zweifel, unnütz ist die Furcht! 

Pur» Ist denn die Königin schon weit entfernt? 

14 an. Du ktinnst reden, was Du willst; sicher 

genug, sie hat Dich offenbar angegeben, wie ein Arzt 

seinen Kranken« 

Pur, Das, furcht' ich, that mir treulos Urvasi, 
O wäre sie doch hier, und klänge doch 
Der weichen Knöchel Ton in meine Ohxen ! 
O, schliche de sich leise hinter mich 
Und breitete mit ihren Lotoshffnden 
Jetzt einen Schleier über meine Augem 
Wenn sie doch hier zu dieser JLaube käme » 
Freiwillig oder g^m, von einer Freundin 
Hierher gezogen, zu dem Lidiendeni — 
Sie ist es, Narayanc^s holde Tochter! 

(I/rvasi hat eich während der vorletzten Worte heryorgeschlichen 
und hält ihm von hinten die Augen zu.) 

Man^ Wie weilst Du das? 

Pur, Es muls Urvasi seyrjgi; 

Denn keine and're Hand vermochte je 
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Mit jokbex SMlif;k»it mkkk ant dnmhgliyiaiu' 
Der SonneiMtrahl erwecket nidit die Blüthe, 

Die nur bei Nacht sich öffnet, wenn sie fühlt, 
Dafs holdes Mondlicht gegenwärtig sey. • ^ 

Ürv. (Vortretend.) 

Dem König Frieden! 

Pur. HeU Dir, Hinudelsjungfraa! 

(Er führt d» lu eiaem Slts.) 

Chitr, (Vortretend.) 
Gesegnet sey der König] 

Pur, Ja^ ich bin*8* 

Ürv. (Zq C3UlnMfta.) 
Höre mich, thenre Freundin — Kraft der Gabe i 
Die von der Künigin gemacht ward, fordr' ich 
Den Kö^ig dreist» — Und nun erkläre Du, 
Ob ich deswegen tadelnswürdig sey« ^ 
Man* Was, seyd Ihr denn schon rat Sonneumi- 

tergang hier gewesen? 

Pur. Ich habe keinen Grund es zu bestreiten. 

Doch lals mich {ragen, brauchst Du die Erlaubnis 
Wer hat Dir denn zuerst gestattet, mir 
Mein Hex» vx rauben? 

Chitr, Meine Freundin kann 

Dir keine Antwort geben» Lafs es gut seynl 
Ich muTs jeut zu des Chandra Dienste fort, 
Bil zu dem nächsten Frühlingsfest; o sorge^ 
Da£s niemals sie bereue, Deinetwegen 
Den Himmel aufgegeben, ihm entsagt 
Zu haben! 

Man, Den Himmel? Wahrlich, ich sehe nicht ein» 
warum sie jemals an solchen Ort denken sollte; ein 
Platz, wo man nicht ifst, nicht trinkt und auch nicht 

einen>^i^nigenblick die Augen zumacht *)J 

- 

*) Die Gatter and nach der ündisclieii Mythe frei von dem an- 
biiMshea OelBieD und ScUiefiMn der AngeaUeder, den die 
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Pur. Der WmmA' Mndrm^s Ist die ew'ge Quelle 
Von hoKenr Freuden, untfussprechlic^eii* 

Und niemals l^ann des Pururavas Sorgfalt 

Sein Segens - Angedenken je verwischen. 

Doch dessen sey Du fest versichert, Nypij^eiy 

Ni6 kennet meine Seele andere Herrin/ 

Als Deine Freundin! 
Chitr. Das verlang' ich nur. 

Sey glücklich, Urvasi^ und lebe wohl! 
Urvasu (S!e vmaimead.) 

Vergilj mich nicht! 
Chitr, Ich sollte da» verlangen, 

Da Deines Herzens einz'ger Wunsch Dich segnet. 
(Sie verbeugt sich vor dem Köuige und geht ab.) 

Man Das Schicksal ist günstig und kiönt meines 
Königs Wünsche« — 

Pur, 'Wahr i8t% mein höchstes Ziel erreich* ich nmi. 

Der stolze Baldachin, der seinen Schatten 
Befehlend breitet über alle Welten, 

. Der Herrschaft Schemel, der mit Edelsteinen 
Besetzt ist, von der Stirn gestürzter Heirscher^ 
Erscheinen nicht so ruhmvoll mir, elf mm 
Zu Deinen Füfsen, holde Urvasi, 
Zu liegen und zu thun, was Du befiehlst» 

Urv. Ich habe keine Wörte^ Dir zu danken. — 

Pur« Da ich Dich nun so sehe, wie veiündert 

Ist mein Gefühl — wie glänzend diese Strahlen , 

Die milden, kühl, belebend — und die Pfeile 

Madand's sind mix jetzt willkommen. Allea, 

Was jüngst mir rauh schien und unangenehm , 

Bnoheint jetzt köstlich mir durch Dich^ 
« 

Sterblichen unteTWOTfen sind, nnd sehen daher mit ununter- 
bro€heneni Blick. PeTsbalb h^st eine Crottheit: Animischa 
oder ^nlmesefto, ein Wesen, dessen Angen nicl^ bUnzelii. — 
<^ ' ' ABB^IstiUigea daraaf finden skb sehr eft bei ladischeo Dichteni. 
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IJrv* Ö,- dalli tdi Dir,- 

Mein Ffirst, «o langes Weh bereitet habe! 

Pur, O, rede nicht so, Lust dem Kummei folgend, 
Trägt reichere Frucht durch den verschwundenen 

Schmerz. ^ 
Der Reisende, tdr in des Tages Hitz^ * 
Mit Mühe nur sein feines. Ziel verfolgt, * 

Vermag allein zu sagen, wie erfreulich 

Des güfgen Baumes kühler Schatten ist,.. 

Man* Der Mond steht schon hoch; eswSrewohl- 
gethan, hineinzugehn*"' * • ' 

Pwr* Geh Du voran! — Lafs, Theuerste, mich hoffen, 
Dafs auf manch glücklich kommend Jahr, der Mond^ 
Der heute freundlich unserer Hochzeit lächelt ,i 

/ Mit seinen iM>ldak Strahkkt lenciilm werde» *• 

(Sie gdMa in den Pi;v311oib> 



finde des drUtea Actes. 



Vi^er t e r Act *)• 

Scene: Der Wald yon Akalnscha am Samne von 
Gandhamandana, einer d^ Gcbirgsgrän* 

zen von Meru. 

ff ■ ' , . 

(Gesänge hintter der Scene *').) 
Am Himmel tönen holder Stimmen Klänge, 
Da um die Foeimdin i jede Nympbe weixxt 

*) Dieter Act hat mit keinem bis jetzt aufgefundenen Drama 
seines Gleichen. Er ist fast gänzlich Prakrit, und dieses 
nicht allein nach den eigenthümlichen metrischen Formen des^ 
selben, sondern andi besonders nach dem mnsicalischen Rh^th- 
■ins, so dafs es gesungen werden Mnn, eingerichtet. Es fin- 
den sich fern^ BiÜnehianwdsangeil -für den Tact, in welchem 
gewisse Gesticnlationen gemacht werden sollen, so dafs das 
Ganse dnen mebdramatisclien Character bekommt — Die Be- 
nennwigen der Arien und der Terschiedencn Tevamaafsesind heu- 
tigen Tages nicht mehr gebrtnchUcli und den Pondits nnbe- 
kannt Die EdAntenmgen derselben im Tflba oder Commmitar 
des Drama, werden gewdhnEcii ans dem £ftar«ta angefiShrt, 
dessen Regeln idcht mehr gesammelt . cnisüfcn. — Dn da« 
Uanoscript voll Fehlsr ist, so haben wir in dieser Hinsicht 
wenig lacht Ton dem Erklftrer hekommen können, aber sc£nn 
Definitionen der Arien scheinen hanpts&chlich ans dem Songin 
ta Retnakara eoüehnt sn seyn, ans welchem erhellt, dals die- 
ser €regenstand bis jetst noch sehr «uunrmchend erforscht 
worden sey, da die Modificationen der sechs Bagift nch 
Ulf Bweihandert nnd Tier md sedismg beliefen, die uns sammt- 
lich unbekannt rind. Simm zihK, nach WiXUam Jmtm^ 964 
Variationen aut {Am. Bes. S, 71.) 

••) Die Benennung ist AMtijptM und nmfolst als ein mnsie»- 
fisch« Tenihnw die MeMie^ die Ai^iiiong der Nolao oder 
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Und dch Tennisclieiid, klagen die GeftSnge, 
Dafs de lucht mehr mit ihnen sich vereint. 

So kommt des Schwane« klagend Lied gezogen, 
Den Strom entlang, wo loth der Lotos blüht» 

Wenn auf den leicht bewegten Silber wogen, 

Des Morgens holder Sonnenstrahl erglüht, 
(ChitraU^oha und SaJu^anjfa treten auf *).) 
Chitn (Aufblickend.) 

Die Schwäne ziehen den Strom entlang, 

Beklagen den Freund, der geschieden, 

Sie hauchen den Schmerz in Trauergesang ^ 

Und finden, weinend, Frieden* 
Saha* Nun, Chitralekhaj was bewölkt Dein Antlitz? 

Es zeigt, wie4Cummer Dir im Herzen weilt* 

Was macht Dich traurig? 
Chitr, Mich? Nicht unbekannt 

Wird es Dir seyn verpflichtet mit den Andern 



ihrer Namen, an den poetischen Rhythmus. — Es soll, na<^ 
deui SangUa Aefndbura, im Ckmtktkalptaa und anderen ttOm 
(Zeitmaab oder Tact) eingeiichtct seyn, um die 3 Mar§ii% 
(Weisen) znaulassen und die Noten mit den Worten zu Ter* 
bmden. BAanota fügt hmsn, nach Anffihrung des Commenta- 
ton, daTs es dazu diene, die Ghaiactere auf der Bfihne einsu- 
l&hien; als Versmaas erschebt es sowdU Uer als anderswo 
als ^e Strophe Ton vier pada» oder Zdien, TOn denen die 
•erste und dritte swdlf, die zweite achtzehn, die vierte fünf- 
sehn Selben enthalten. — BsHst das regelmäfaige ^rjfaoder 
Gtähk und Letteht, in zwei Zeilen oder HenustSchen, ans 30 
und 37 Sylben-Z^tpuncten. 
*} Bill Dwipadikoy lautet die BAhnenanwebung. IHeses Ters« 
maaft wdcht von desn, ronCtiU^rocke bescheidenen, Pvipodl 
(At* Bss. 10, 400) ab« Ss soll ^er Arten umftssen: StuUt- 
Khmidäj Mdkm und Sampwinä^ von denen die eratere 
vier gleiche Zeilen, jede von dreizehn Sylben, in drei B'üfsen 
cnth&lt. — Sie stimmt genau mit dem AvaUmhaka des CoU^ 
Sreolke ^A$. Ret. 10, 467, Spcc 5f) überein und ist, wie die 
vorhergehende GUivitetciuh eine Art Lied oder Gelang. — 
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Dem Sonnengott, dem AUessehendea» * * 

Die altgewohnten Dienste darznbnngany 
Nahm ich nicht Antheil an den Frohlingss^elen, 
Denn ürvasi, ach, Urvasi ist fort! 

Saha, Wir wissen's Alle, kennen Eure Liebe. 

Chitr, An sie nur denkend — nur bemüht, von ihr 
Zu wissen, wandt* ich alle meine Macht 
Auf ferne Gegenstände, sie vor mir 
Heraufzubringen und durch diese Kunst 
Erfahr' ich eben, was mich tief betrübt* 

Saha, O, sprich es aus! — 

Chitr. Auf ihre Uebexrednng 

Entsagt der Köni^ kürzHeh der Regierung 
Und in die Haine von Gandhamadana 
Eilt ex mit ihr, 

Saha. In dieser schönen Gegend 

Erfreuen sich die Liebenden am meisten 
Der holden Geffenwart. — Und was geschah? 

Chitr. Da fröhlich an des Mdndakini Ufer 

* * 



•3 Der Gandhamadana ist einer von den vier Gränzbergen, wel- 
che die Centrairegion der Welt, Ravriita genannt, in der der 
goldene Berg der Götter, Afer«, liegt, umgeben. DleFuranas 
stimmen biiiiichtlich loner Lage nicht überein. — Nach der 
Vaya Purana liegt er im Westen, Nila und Nischadha, die 
odrdUchen und südlichen Ketten, verbindend; die Vischnu Pu- 
rana biingt ihn nach Süden; der westliche Berg wird dort 
Vipitla genannt; doch kommt hier auch ein Gandhamadana 
im Westen unter den hervorspringenden Ketten des Msrtl vor. 
Das Bhäf^avat weis't ihm seine Stelle östlich von Mem an.. — 
Das Mahabharat stimmt mit der Vaya Purana fiberein. — 
Die. Padma Ihirana ist mit sich selbst uneinig; an einer Stelle 
liegt er im Westen, an einer anderen im Osten; sufolge die- 
ser Pürana residirt Kuvera darauf mit den /ipsarasa's, Gand' 
harha^s und Rakschasa^a, Die auf seinem Gipfel entspringen- 
de Sita fällt von dort nach dem Bkadratwiveneba hinab und 
fliefirt nash der AstUchen See. 
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Sie wandelten, sog dse iioUa Hyn^e» 
Ein Kind der Luft, die in der Welle «pieket 

Nur kurze Zeit des Königs Blick auf sich • 
Und es erweckt UrvcisVs Eifersucht, , ^ 

Saha, So geht es immer treue Liebe ist 
Unduldsam stets — doch mächtiger da« SchldctaL 

CAif r/Yerächtlich stlefs sie ihren Herrn znzuck; 
Wahr ist's, geblendet war die Seele ihr, 
Vom Fluche, den der Weise ausgesprochen , 
Und so gequält, vergafa unachtsam aie^ 
Dafs ein Gesetz den Zugang tu den 'Halsen 
Von Karikeya , jedem Weib versagt. 
Die.vorgeschrieb'nen Gränzen überschreitend, 
Erduldet jetzt die Strafe sie, verwandelt 
In eine schlanke Rebe, mulj sie schmachten. 
Bis sie die 2^it von ihrem Gram erlds*t 

Sa ha. Vergeblich hofft man, das (beschick zu meiden; 
Was hätte sonst wohl ihre heiise Liebe 
Zerstören können? — Sprich, wo ist der König? 

Chitr* Sinnlos vor Kummer, streift er durch den 
Wald,' 

Sucht die Verlorene und läfst nicht ab , 
Bei Tage noch bei Nacht* — Ich fürchte sehr. 
Für «eine Heilung sey nicht viel zu hoffen. ' 
Die Schwäne ziehen den Strom entlang *), 
Beklagen den Freund, der gesclüeden. 



•) Mit geringer Variation der Worter in der dritten Zeile, wel- 
che jedoch weder die Worte noch das Versmaafs verändern, 
wird diese Modificatiou des Dwipadika, Sambhalikä genaimt*; 
um ein Beispiel überhaupt zugeben, setzen wir das Prakrit her: 

Sahäiiri | dühä | llddha-äm ( * 

Säiävara | äuuni sYnl | ddhääm | 
Ir Tact Vähöv | ag^ | ära | nä a egm | 
2r - Avirälii I vähäjK | lollil äni | 

Tä mm&l 1 HaoBl I jägälä - 2m I 



Sie hauchen dm JS^ilamai in TxiHMrgisaiig 
' Und findfin, weinend, Frieden* 

Suka, TTttd glanbft Du denn, dait es kein AiQttel §^t» 

Die Liebenden aufs Neue zu vereinen. 

Chitn Es ^iebt nur eines« — Der geweihte Stein^ 
den Ruhinenglanz» der hellen Farbe 
Von Gmri^s heil*|;en Füfsen schuldig ist , 
Vermag allein sie wieder zu verbinden. 

Saha. O, lafs uns Raum der schönen Hoffnung geben. 
Denn ihre garten Formen können nicht 
Den kni(fM heffgen Kampf durchaut ertragen* 
Die Götter können nimmermehr es wollen , 
Dafs gänzlich solch* ein holdes Paar verderbe. 
Sie werden bald zur Rettung Mittel finden j 
Wir \foUen ihrer hohen Macht sie lassen. 
Der Sonnengott enthüllt sein Antlitz. Komm, 

- ' liafs uns die wohlgewohnten Opfer bringen« 

(Sie singt.) 

Auf weitem See, wo sich der Lotos breitet 

Und Duft, und Schönheit sendet durch das Thal , 

* » 

Sieh', wie der Schwan entlang in Schaaren gleitet 

Und seine Schwingen sonnt im Morgenstrahl. • 

(Beide ab.) 

Ein anderer Theil des Waldes. 

(Gesang hinter der Scene.) 
Der Herr der Elephantenschaaren, 
Der von der Gattin Huldgestalt, 
Der Trennung hittern Schmerz erfahren. 
Verlassen kommt er in den Wald. 
Der Wahnsinn nur ist sein Begleiter; 
Durch tiefes' Dickicht dringt er weitei^. 
Und tauscht der Kleider reichen Glanz, 
Mit wilder Waldesblüthen Kranz. 



*) JHir§ä od« JRiMtf, die OMa ^ Svm. 
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(AMWwat tritt iuM% an^ «A IbUikt cm HiiiiBieL.— ■ Mb Ge« 
waad ist In Unordoimg und seine ganie HaUnng nigt G«r- 
stesnbwesenheit an.) 

Halt! hemme Deine Flucht, Verräther! Feind! 

Wohin hat er mein holdes Weib gebracht? — 

Jetzt ti'effen seine Pfeile, dicht wie Hagel, 

Mich Armen, von dem hohen Gipfel dort^ 

Det spitz sich in den Himmel bohrt, und regnen 

Auf mich herab« 

(Er eilt, yiiQ zam Angriff, vorwärts ; dann hält er inne und blickt 

nach oben.) 
Gesang, 
Der Schwan sieht einsam durch die Fluth, 
Vom Weibchen fem, mit schwerem Muth, 
Trüb hängen seine weifsen Schwingen, 
Und Thränen ihm in's Auge dringen. 

Es ist kein Dämon eine holde Wolke; 
Kein Feindesköcher — sondern Indra^s Bogen; 

Der kühle Regen fällt, nicht scharfe Pfeile 
Und ach! den Blitz hielt ich für die Geliebte! 

(Er ^ivivd obnmäclitig, kommt damt wieder «i sich und ungi, 

a^nfstehend.) 

Wahnsinnig ward von mir gemeint. 

Die holde Jungfrau raubt ein Feind, 

Im frühen Regen der Sinn mir kehrt, 

Und zwiefach mich verzweifeln lehrt« 

Wo wendet sie die Schritte hin — sie kann, 
In ihrer angebornen Huld, den Zorn 
' reicht pflegen — sucht den Himmel sie, so lebt 
Bald ihre Liebe wieder auf zu nur. 
Ist sie erst einmal wieder mein, so soll 
Das GöttertroLzende Dämonenheer 
Selbst sie nicht mehr aus meinen Armen reilsen» 
Ach! nicht mehr weilt mein Auge hochentzückt 
Auf ihrer Huldgestalt 1 — Welch' trüber Wechsel! 
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fJEt ensi^ger Bosheit hgnh das Scbicktal VnfßSkk 
Auf die, die einmal Mifsgetcliiclc betroffen« 

So Lab' ich die Geliebte auch verloren, 
Da holde Lüfte, dunkler Wolken Schatten, 
Den Tag versdileiemd, giöfseres Entzücken 
Auf ilue Gegenwazt ergossen hätten. 

Gesang* 

Ihr Wolken» die Ihr schwarze Schauer sendet. 
Und neuen Glanz den dunkeln Lüften gebt. 

Entladet Euch nicht auf dies Haupt und wendet. 
Für Augenblicke, eli' Ihr weiter strebt. 
LaTst sie mich finden, dann möcht Ihr erfüllen. 
Wozu der Zorn Euch treibt nach Eurem Willen« 
Hinweg mit dieser Demuth! Weise nennen 
Die Könige, die Herrn der Zeit. — Ich will • 
Behaupten, meine Macht, den Jahreszeiten 
Befehlen» ihren schnellen Lauf zu hemmen« 

Gesang. 

Den Baum verlocken die himmlischen Lüfte 
Und seine unzähligen Blüthen erblühn, 
Die zitternd im Hauch des Windes erglüh n« 

Die Bienen scliuelgen im Rausch der Düfte 
. Und summen so lieblich, und summen so leise. 

Laut schallet dazwischen des KoiFs Weise* 
Nein! hemmen will ich nicht den Lauf der Zeit, 
Denn rund irniher seht meinen Sta'at geschmückt; 
Die Wolken breiten meinen Baldachin, 
Es schimmert dran ihr Blitz gleich gold'nen Säumen. 
Es wallen reiche Chowris, vieler Farben, 
Herunter von den blütlicnrcichen Aesten* 
Es ist der Pfau, mit schrillendem Geschrei, 
Der laute Herold hoher Herrscherwürde. — 
Die hellen Strüme dort, herniederstürzend 
Von hohen Felsen, sind die reichen Flüsse 
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Ans tmterwotf nen Ländbrei'n erbosten* 

Fort, — fort! — was hab' ich denn mit Pracht zuthun 
Und königlichem Stolz ? — Mein einziges, 
Mein trauiigstes Geschäft, besteht nur darin, 
Die dichtverwaphs'nea Wälder za duichstreifen*. 

4 

Um die Geliebte wieder au&ufindea. 

Gesang, 

Der Herrscher der Wälder 
Wandelt, in traurigem Gang» 
Finthen nnd Felder , 
Felsen und Thäler entlang; 

Und trauert, da Kummer das Herz ihm zerschneidet, 
Um die Einzige die seine Gegenwart meidet« 

Weh mir ! was ich erblicke, mehrt den Kummer: 
Die holden Blumen dort, mit Thau beläden, 
Sie gleichen ihrem süfsen Aug* in Thränen* 
Wie soll ich wissen» ob sie hier gewandelt? 
Der leichte Boden, der vom Sämann noch 
Erweicht ward, hat vielleicht zurückbehalten 
Den zarten Eindruck ihrer holden Füfse, 
Und zeigt mir Spuren ihrer rothen Farbe« 
Wo darf ich in dem wirren Dickicht hoffen. 
Etwas von ihr zu hören? — Ach! vielleicht 
Giebt jener stolze Vogel Nachricht mir, 
Der stattlich dort sich auf der Klippe spreizt, 
Den Hais ausstreckend und den schönen Schweif, 
Den Wolken sein Entzücken zu verkünden. 



*) Am Schlosse der Azie lantot die BülmeBanweisiiiig Dwipadi 
Käyä parikramjfa aoaickyitJtmj nachdem er auf der Bühne her- 
umgegangen ist und mi^ Abencfaaut hat mit Hhoipadikä, wor- 
imtor man luer mir Mosiltbegleltung verstehen darf, denn der 
Monolog Mrt «um Weile auf Sangorit und in Prosa fort. 
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Gesang. 
Der königliche El^hant, 

Der Nebenbuhler Schrecken schreitet, 
Jetzt, trüben Blickes, durch den Sand 
Und wo sich wildes Dickicht breitet; 
£insamen Knmmen Beute dort» 
Da seiner Lust Gefahrtin fort« 

Gesang* 

"NBt dem Vülxi will ich reden; o sage, ^ 

Der Du frei auf den Schwingen Dich hebst. 

Ob Du nimmer im Wald, in dem Haage 

Mit dem ßlick die Geliebte erstrebst. 

Du wirst de kennen, die Schönste der Schönen, 

An des sanften Auges beredtem Blick 

Und an der Stimme wohlklingenden Tönen. 

Du Vogel mit der dunkelblauen Kehle, 

Und schwarzem Auge, sage, sahst Du nicht 

Die liebliche Gestalt der holden Braut? 

Verirrt in dichte Wildnifs, hat ihr Zauber 

Doch Deine Blicke sicherlich verdient» — 

£r giebt mir keine Antwort — sondern tritt 

Den Tact «-^ was soll denn diese Lust bedeuten? 

Die Ursach weifs ich — jetzt kann dreist er prahlen, 

Dafs sein Gefieder ohne Gleichen sey, 

Denn ihn beschämen nicht ürvasVs Locken. 

Ich lafs ihn und will nicht mehr an ihn denken , 

Der für der Andern Schmerz kein Mitleid fühlt. 

(Geht weiter. — Musik.) 
Da , in den dichten schattenreichen Aestea 
Des breiten Jamba, wiegt der Koil sich 



*) IPbinil«, i&ie Art Tuie oder Gestictdafioa nur Mvsik. Der 
Pfon hat die fiSgcnh^ daft er, ^chsun taotn&Cng, anf- 
iHid abtdtt» wem te sieht, dafii naa iha betnchtet 
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Schwach ist die litlMBsBamme seiiier Brust • 

IxL Mictagiglath; t-^iiab mosiseftaiu Vög^ :• 

Dt er bcKÜlmit. Dnan «nU Idh *nak BoAi^i^im» 

Gesänge ' • ' ' 
Herrlich, wie die mächt'ge Wolke^** *" ' " 
Durch die donkehi Lüfte tchifik, ' > : 
Kommt der Elephaat, zn bergen * ^'^ ''i' ' < 
iSeinen Schmerz in dichter Trift* — 
Alle Hoffnuag aus dem Herzen -"^b n«' * • • 

Und das Auge faüUt die ^hiine, * t;. i : i.V 
Da er waadelt, wo m Sdhmea • ^ ' 
Niedersteigen Himmelssöhtfe. • * ' ' • 

Gesang. 

Sprich, Pflegling in des Fremdjingt Nette 
Hast ebato Nymphe Du g^sehn ; '* 

Sich, in der Seergen Garten, ' ' ! " 

Nach ihrer Lust ergehn , * * * ' * 

Und Lieder mit göttlicher Stimme singend, 
Melodisdier weit als Deines erklingend? 

Du süfsto Vogel , den die Liebenden, ' ' 

Der Liebe Boten, wähnen abgerichtet • . . . * 
Des Gottes gift'gen Pfeil zu lenken, und > • . 
Das stolzeste der Heizen vOb bezähmen, 
O, führe meinen holden Bluchtliiig her, - * ; 
Wo nicht, so leite meinen Schritt zu ihr! — 

(Er wendet^sich links, und thut als ob er ihm antwortete.) 
Wamm sie mich liefs, der ihr so ergeben? 
Im Zorn verliefs sie mich, — allein der Grund 
Des Zorns lebt* nicht in meiner Einbildung — 



*) B«r MqU sbU, wie oaMr Kacltek, adM Bw Iii frwrfeNssier 

legen. 

**) muk ihn besonden im Fiühfins, der die Jahrasisil der 

Liebe iet,.b<Iftw ' * - 

Inditdie Blllme. 2S 
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Der holde Zwang, dem Weiber untenveiieA ' 
Diejen'gen «ie üebni, dnUet nidtt. . 
Au^*be1lMttABil^<8chiiii. iamimt fjeringscUtaang. 

Wie denn! — der Vogel floh! — - so geht es immer 

Sie hören alle kaltjjies.Andem Kummer, — 

Auf meinezi dam pkAii achtend, ,eüt er dott^ 

Bedacht auf Fteude, jenem Baume au^ 

Um sich am süfsen Saft zu laben, den 

Der Sambu in der ros'gen Frucht erzeugt *). 

Wie die Geliebte, flieht des tönenden 

Gesanges Vogel mich Alto mag er fiieha» 

Ich kann ihm ja verzeUm^ ^ .. 

(Panie. — Mii^k.) 

Zu meiner Rechten 

Hör ich ein tönend Klingen in dem Walde, 

Das süfse Laüten ist's —7 das ihre Knöchel 

Als Echo ihrer Tritte wiedergeben, — 

V Gesang, 
Der Elephant streift durch die Wälder wieder, 
Verzweiflung ^ündet sem gietruliter Blicks 
Der Krankheit Banb sind seine matten Glieder, 

Der Kummer hält den festen Schritt zurück» 
In seinen Augen dunkle Thränen schwanken, 
Ztt der Veriomen eilen die Gedanken, 

Die Wolken> die nah sammeln, täuschen , ach ! 

Den Schwan, der freudig jene Zeit begrüCst, 

Die seinen Flug nach Manasa bestimmt ; 

Sein froher Sang ist's, nicht der Knöchel Klingen. 

£h* seinen F)ug der Haufe" noch beginnt, 

Red ich den Führer an : — Hemm deinen Lauf 

Auf Augenblicke, Du Monarch der Stamme, 

Der fluUadurchschneidendea lak jem, das Futter 



*) D«r BMeaapftl, WAgm wiiiN Gmcim fsnaMrt. 
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Der Lotomengel ruhn , — hör' meine Bitte! 
Erlöse von Verzweiflung mich!— Gieb Naduicfat 
Von der Geliebten mir! Weit wüsd^gcv ift*t 
Den Andern liebreich Ditnsie-sü gewifaren, 
All selbstisdi Unr für ^gnes Wohl zu sorgen. 
Er achtet meiner nicht — auf Maruua 
Gerichtet, saniraeh er den Schwate»-~ döck jetet 
Da ich ihn näher sehev- ahn' ich ein Gehditeilk« 
Wamm die WahiUsit denn Vemhleiern wollen, !^ 
Wenn die G^ebte nimmer Du gesehn, > ^ 

Hold an des Sees ßJumenufer wandeltid; • • • i • 
Wo hättest du die schöne Haltung her i> • ^ •>'. 
Die ihre i«t'«r-r Dn he«t ihr g^sioBlehi, 

In jedem ihrer Sehiitte «pielt die Liebe. 

Der Gang verräth dich — ja — gesteh es uor 

Und führ' mich schnell zu ihr«.— f 

(fMskt) Nein, nem, er fSrchtet 

Die üenwshennachtf ei flieht d«r Dieb im König: 

(Br aehriitet TOT, Musik.) 

Dort «eh* den Ckakwa ♦) ich tnit seinem Weihcheik 

Ihn will ich fragen. 

Gesangs . , v . 

Et tonen holde Klänge in den Hainen, 
Die Bäume blühen Heblich, schön belaubt; 
Der Heerde Herr, geschwächt wm vielem Weinen, 
Klagt, dals die theure Gattin ihm gennht. 

Gesang, -i- (Nach einer PaoM.) 
Et ervviedert: o nein, meine Schwingen 
Genielsen des kehrenden Frühlings. Luit, 
Sein saniites Wehen kühjt mir di^ Bifust,* - 
Und jede Feder zittert vor Lust; 



•) Der Chakra vaka, oder die goldgelbe Gai».' ^ VM 
soUen sich, wie maa sagt, d«s Nachts träaek* ' *' 
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Und ob aii^ die^Augen t die Scbönen sßlmy ! 

Icli bemerke sie nicht, 4liuV0iüber sie gehn. 

O sage — Mht^ Duo'jaieir^l'imd weifet' Du nicht 
Wer Antwoi^ti heiicfat? Des Tages greiser König, 
Der Herr dßr Nacht shid' meine Ahne» B^de, 

Ihr Enkel ich, durch ihren freien Willen 
Urvasi'4i Qatte, uncl der £jrde Herr. > 
Du scl^^cftg^ 'T*-* Du köiultBStnjttiBen Kummer messen» 
Nach dem ^iM Dsir empfindest, denn- die Luft- 
Ertönt ringsum von Deinen Klagen wieder. 
Wenn auf Momente nur, Dein holdes Weibchen 
Sich spielend in den Lototsfailättenl birgt,« ' i 
Und Deuiei9,;ai(Qt>Uck. .Siebte i^l Weh mir! Dem ist 
Nichts günstig, den Ywie' mich* der Fluch getxofien! 
Ich will ^^^j;iipht mehr fragen* — 

(BrgelMt-wMir.'— Mtuifc.) 

j.,. ' n-if 1-» ,f»i • ' Ö! Wie ist 
Der I^tös dort so schön? -i— Er hemmt den Schritt mir 
-Und heiÜBt mich ihn beschau'n; die Bienen summen 
In MiiiM^ KkäMl ^ iHe ihr holder Mund 
'Erglüht et, wenn zu rauh ihn meme Lippen 
Im Küssen preisten, und der Liebe Druck 
Noch lange sichtbar blieb. — Dem Honigräuber 
Doit, will iKÜ Bchmeicheln, dals meuü &eund e^ werde. 
,.T»i.*jV/ III-, 'ii 0BSr idi^Het'irorJ)' ' ' 

' Gesang. ' 
Unachtsam taucht der junge Schwan zuerst 
Den Schnabel in det Leidenschaften Trank; 
Doch immev heft^gev ivirdi «ei» -iieilber Durst, 
Je tiefer er, b£.sd»tem THnken, dtfang» 

Sprich, Plünderer des Honigthau's, sahst Da 
Die Nymphe, deren schmachtend greises Augi& 
Wollüstig rollt, als wär* es feucht von. Wein? 

FiSdl unnütz halt ich es ihn noch zu fr^Hf 



Denn, bin'- ex ila«ii «iUien HMcfa gcinittiet/ *t' 
Er achtete den Lot«t nkiii» — Fon will Idt! 

(Kr geht weiter. — Musik.) 

Dort in dem Schatten des Kadiunba-Banmet ' 

Ruht ttill der königliche Elephant, 

Bei ihm sein Weibchen» ^ Ich will nSfher gehn. 

Von der Gefährtin nimmt den Zweig er an, 
Den mit dem Rüssel sie vom Baume brach. 
An zartra Schössen reich und duft*gem Saft* 

(Er schreitet yor; dann lillt er inne.) 
Sieh\ nun zermalmt er ihnj ich will jetzt weiter» 

Gesang,. 

König des Hains, vor dessen Spiel gefallen 
Der hohe Baum, den stolz der Wald geschaut} 
O, sahst Du nicht in dl s. ii Schattenhalien, 
Noch glänzender, als Mondesstrahleoi wallen 
Die holde Braut? — 

(El- geht einige Schritte vor.) 

Der mächt'gen Heerde F4ibrec, x^e, sahst Du . 
Die Vielgiritehte — wie der juitge Mond. . 
Zart an Gestalt, in ew*gtr Jugendschonheit. . 

Musik ist ihre Stimme — golden sind 

Die 'langen Locken, wie JasAunenfarbe ? 

O, hättest Du von lern- sie nur gesehen, 

Sie würden Deinen Blick gefesselt haben.- 

Er gieht mir Antwort. — Sein bejahend Brüllea 

Zeigt hold VerscändniTs an, o, wiederhole 



*) QuUukä savala Keü^ Hwe habend braun wi^ d«r gelbe Ja«* 
min; goldne« Haar; eine meikwMigo Idee für dnen Hindu». 
Im Wetten von Indien soll. man ea mitunter finden, aber das 
m Gunfteh'dea schwanen Haarea hemchende Vorurtheil ist 
so starlr, dafa man es Ar die Wiikoiig einer KtaakheH Wtf 
«od d& Ffanen*«» flibtti«id ^«bergea. 



Den Ton btif¥j wk' toUian FreuncU. tejn. 

Da unt gem«imam ^le B«iii0:fwdn: * 

Dn bitt des Waklet Hemeler noA mich namt man 

Der Menschen König. Deine Güte streut 
Der Stime Wohlgerüche, durch die Lüfte; 
Anf AUe tchüu ich memen Reichthuin aui» 
Wie die Genotsin Du gewählt, den LiebUng 
Aus Deiner ganzen Heerde, so gebietet 
Ürvasi nur vor allen meiner Liebe, 
Die andern Nymphen sind mir unterthänig« 
So gleicht sich unter Schicksal, nimmer werde 
Der Trennung Schmerz, der meine Brun zerreibt. 
Auch Dir bekannt; es blüh' Dein Glück. — Leb* wohl! 

(Br gebt weiter.) 

Was giebt es hier? Tief in des Berges Brust ^ 
Erscheint em jfiher Spalt — die schatt*gen Stellen 

Sind stets der Erd- und Himmelsnymphen Stätten» 
Ürvasi lauscht vielleicht in dieser Grotte 
In kühler Abgeschiedenheit« — Hinein — > 
In tiefem Dunkei Alks dais der Blitz 
Jetzt zuckte midi zu l^enf Nein, die Wolke 
Verachtet es, für mich sich zu entladen. 
So bitter ist mein Schicksal — sey es so — 
Ich will zurück, doch eost den Berg befragen. 

Gesang» 

Mit 4or starken Brust und dem hornigen Huf, 
• Seht den Eber durch's Dickicht sich drängen. 

Er zerwühlet den Grund, da den Raub er sucht. 
In. des Waldes dunkelsten Gängen. 

Berg, dMiQ Abhang rings der Wald begrenzt. 

Sprich, sahst Du eine schöne N}^phe nicht. 

Die Deinen steilen Gipfel wollt erklimmen? 

Kubt sie ermüdet in dem hohen Walde , 

Den liebe sich warn tohait*gMn WolMMitB wlShUe? — 
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wie, keine Antwan? P^u kqrt mtik nidlt, 
Ich will ihm naher tmtm* — t 

Von kryitallenem Gipfel ergieüst «ich der Quell, 
Rauscht herab an den blumigen Ecken; 
Und der Geist des Himmels singet so hell, 
Da die Gipfel ihn tchinHend ▼erütecken. ' 
Ou, begünstigter Berg, sprich, betrat nicht solott 
Der Fufs der Geliebten den ruhigen Ort? 

Bei meiner HoEnuug! er ervviedeit etwas« • 

Wo ift iie? sprich!.— Ach! wiederum getäuscht, , 

Ich höre nur das Echo meiner Worte. 

Da lings sie um der H5hle Oeffnung rollen, 

Vervielfacht wiederkehren, — Urvasil — (Er wird ohn- 
mächtig.) 

(Er kommt wieder zu sich, nnd blobt enchöpft sitzen.) . 
Ich bin erschöpft; an dieses Be^stroms Ufer 
Will ich die Glie^r ruhuy nnd Ej^aSte aammeln 

In jenem Hauch, der frische Kühlung sich 
Herauf holt aus der kühlen Sil her welle. 
Da ich den Strom betrachte, dessen Wog/sn 
Hoch angcechwotten» aber trübe , £luthen. 
Wie seltsam stellen Bilder sich mir dar 
Und füllen mit Entzücken meine Seele. 
Die Woge gleichet der gewölbten Braue, 
Der Zug der Störche ihrer scheuen Zunge» 
Der Meereaschanm dem flatternden Gewände 
Und dieser Lauf, der schlängelnde des VlusseSi 
Isl ihre Haltung. — Alle rufen mir " 
Die leicht beleidigte vor meine Sinne* 

O, sey nicht unversöhnlich 

r Und zürne nicht beständig! . 

: £s spiringty wo Du erscheinst, . • • 

. Heivei;» wi Fhifs« leheodi|S. . 
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Ba «eigK DkhrJiols' ^ Btm^^ .. .. .. . 

VoBi mmmel hoch ettspiingendy 

Und um Dich, wie Du fluthest. 
Den Flug die Vögel schwingend. • 

Das zarte Reh vertrauend 
Will an das Ufer dringen^ 
Und Bieneov Honig sammelnd, 
Beg^ert um Dich singen», 

Gesang. 

Im sinkenden Osten, der Tiefe Gebieter 
Erwartet die kommende Braut» 
Die dunkeln Wolken sind seine Glieder; 
Die Säume der rauschenden fluth; 

Seine mächtigen Arme die brausenden Wellen, 
Wo die stürmenden Winde die Finthen schwellexu 

Mit Entzücken tanzet der Herr der Fluth 
Und stolz und stattlich sich txßgt; 
Seinem Zuge Colgt des Meexet Brat,. 
Die die dunkel« Tiefe hegt» 

Und der Schwan und die glänzende Muschel, sie mehren 
Mit ,dem stattlichen Lotoa des Herrschers Ehren« 

Die rauschende Fluth seinen Ruhm wiederhallt. 

Und peitscht des Himmels Pforten wild. 

Denn Uin^nd mid Meer strebt zu mengen Gewalt; — 

Doch mit Schande das kühne Wagnils veigüt 

Der junge Regen, bewaffnet vom Hechte, 

Und hemmt des uralten. Oqeans Mächte* 

(Er «fitli nUMr «ad Tttbeiigi tick) 

Geliebte Nymphe, welche That beging ich, 
DaTs mich Du fliehst, der gänzlich Dir ergeben 
Dein Mitleid sacht, und mit dem tielitaii Schmerz 
Ddnen Veävat erfinhx venmk* — konm wieder! 
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/ 

fig in jHcht ürvasi de wfitd^' midi 

Selbtt um des Meeres Herrsclier nicht veriftsseti. • 

Was soll ich thim? — Es krönt das Glück allein 
Diejenigen, die der Verzweiflung nicht 
Sich überlassen — dorthin will .ich wieder. 
Wo die Geliebte mir zuerst' entschwand — 
Dort lagert sich das Bchwarze Reh — ich will's 
Befragen. — Ol Du Antelope! sieh' 
Den Königs -Elephant Air av ata 
Vom Kummer au^ezehrt der Einsamkeit, 
Durchstrc^ er/ die Terlome Gattin suchend, 
Die Haine von Nandava deren Lauben 
Des Koils frohe Lieder wiedertönen, 
Da dieser hocharirettt der Blumen Thau 
Begierig schlürft. -- Es wendet seinen 3Hck, 
Als wolle nicht es meine Bitte hSren. 
O, nein, es zeigt nur ängstlich, dafs die Hindin 
Sich nähert und das junge Kehkaib springt 
Mit iroher Lust keck vor der Mutter aoL 

Gesang, 

Des Himmels Nymphe liels die hohen Kreise, 
Hier will sie wohnen nach der Himmelsweise , 
Und alsobald betritt rte heiligen Giund. 

Ihr schlanker Leib, ihr zarter Wuchs verschönet 
Ihr schmachtend Auge, das die Jugend krönet; 
Rubinenroth ihr holder. Mund, 

O, sage mir. Du holdes Reh, 

Schwarzäugiges, erblicktest Du sie je 

Im Dickicht wandernd hier? 

Sey freundlich, eh ich in den Abgrund sinke, • 

Im Tofidesstrom des Gramms Vergessen tnnke, 

Gieb Antwort auf die Fr^e mir. 



*) htMt Bbpiiaiit 



(Br tchreitet Tor.) 

Du Herr äet flucht*gea Heerde, sahst Du, tpiicb» 

Die Hold^ ^Uren tchaMiditeiid groüies Auga 

Dem Deines Wdbchent gleicht? — Er hört mich nicht» 

Sprinp;t seiner Hindin freudenvoll entgegen; 
Scyd glücklich Beide, ob das Schicksal gleich. 
Von mir sich wendend, meinen Wünschen zürnt. 

(Er schrsitei vid bidbt dann Miod.) 
Wie, — welches Roth bricht ans der Felsenspalte? 
Die Flamme konnte nicht den wilden Sturz 
Des Bergstroms überleben; — wohl die Rette 
Von eines stolaen Löw^n blut*gen Schmaus? 
IHcht doch, es ist ein Eddstein nocli rother 
Als das Erröthen der Asoka -Blüthe; 
Die Sonne möcht* ihn mit den Strahlen greifen* 
Mein soll er werden, er gefällt mir wohU 

Gesang* 

Mit trübem Aug, das Antlitz ab gewandt. 
Verzweifelnd die Geliebte noch zu ündeD» 
Streift nim der königliche £lephant 
'^Eixisam umher in stillen Waldesgründen. 

Wozu soll ich ihn nehmen? — Sie ist fem - - 
Sie« deren Braue mit Mandava -Binden - 
Geicfamiifikt ist, b^tt er einlig nur geziert, 
Sie ist mir ferö — was soll* ich den Rubin 
Bfit meinen Thränen noch beflecken? — 

(Br geht wdtor. — Biiie Stimme in der Luft spricht.) 

Nunm anf, mein Sohn, den Stein mit rothem Glanz, 
Ihn fSrbten Hema's Tochter h^l'ge Füfse 

Sie gab ihm wundervoller Gaben Kranz, 



*) Gomi oder Fsnwd, der Stdn soU s^ Farb^ luiA Mine 
Kräfte tob der Berflhniog ihrer FuCuioUai, die mit den 
then Safte der UiOmdi Ihmnmum imtnrisS «süibt läad, er- 
haUfln hahee.— 
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Er tdimficke Didi, imd «U' DtflaL^ mMÜta 
Bald klagst Dü ntciA mehr, dafii die Gattin fcm. 

Von Neuem tegnet sie ilea Freund,)den Herxn. 

Woher kommt diese Stimme? Steigt ein Weiser 
Herab, der Mitleid fühlt mit ihdnem Schmerz? 

- Giebt er den Rath mir, in ein Reh verwandelt? 
Gehorchend, Seher, dank' ich herzlich Dirl 
Bnngy Göttersteir, mich zu der Holden wieder , 
Hoch auf dem Diadem will ich Dich tragen. 
Und schätzen wie hwara seinen Halbmond. 

(Er nimmt den Stein auf, geht weiter und bleibt dann stehen.) 
Wie deut* ich dieses seltsame Gefühl, 
Da ich die Rebe hier betrachte? Blüthen 
Bedecken ihre Schüsse nicht, vom Regen ' 
Herabgeschlagen» salz*gen Thränen gleidu 
Die ungeschmückte Pflanze scheint zu trauern; 
Die Bienen feiern sie mit Summen nicht; 
Einsam und schweigend zeigt sie traurig mir 
Das Bild von der bereuenden Geliebten, 
Die jetzt den ungerechten Zorn beweint» , 
Ich will die trauervolle Aehnlichkeit 
Voll Liebe pressen an mein krankes Herz. ' 

Gesang, 

O sieh.mich an, hier in der Wildnifs, Rebe! 
Mit gramzerriss*nen Herzen mich allein. 
Da ich Dich ztt umarm^i innig strebe. 
Im Traum, Du könntest die Geliebte seyn* 
O gebe mir das zürnende Geschick 
Die Vielgeliebte, Vielbeklagte wieder! 
Ich eilte schnell mit ihr hernieder 
Und kehrte nimmermehr zurück. 

(Br umarmt die Rebe, die sich in ürva$i verwaiidelt.) 

Was ist das? — Jede Fiber fühlt sich an. 

Als sey*s ürvasVs liebliche Berührung — 
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Ich glaubt^ ihre Reize täiischtea mich« — 
Ladt mich erwadien — ei ▼frwirkÜcheii , 
Wo nicht» die TSutchung van mir adtuttdaJ — Nein, 

E« ist nicht Täuschung, — ist — die Vielgeliebte, 

Sie ist's — Urvasi ist's! — (Er wird ohnmächtig.) 

Ürvasi. .(In TJuräaen.) Dem Köni^ Ehre! 

Pur. (yfMtat m uch kumneiid.) 

In tiefste NaCht versenkt mich Dein Verliut, 
Dein Antlitz giebt mir ifteine Sinne wieder 
Und ruft zu seligem Leben mich zurück. 

ürv. Ich habe nichts von Deinem Sohmerz gewnüst , 
Denn, des Bewuliuejns v^ßx ich selbst heranht« ■ 

Pur, Was meinqt Du? rede! 
> Ur7\ Ja, ich wiirs erklären.. 

Doch Ms zuerst Verzeihung mich, erflehen, 
Dals solchen Schmerz mein nngev^chter Zom 
In Dir cxiegt hat« 

Pur^ O genug, genug! 

Du wieder mein und Alles ist vergessen, 
Und jeder der Gedanken nur Entzücken! — 
Wie ward Dir Freude, da Dein Gatte £em? 
Denn ich — . . ' 

Gesang. 

Ich fragte den - prangenden Pfau, 

Und den Koil mit holdem Gesang, 
Und den Elephant dort auf der Au, 
Und die Bienen summend entlang, 
J>en Schwan und den Wasserfall, 
Den Ckakwa, den Fels und das Reh, . 
Dich suchend fragt' ich sie AU', 
Doch keines lindert" mein We^. 

Urv» MxT' kam die Nadnidit toxi äem, theuren 

Gatten 

In holden Bildern. 
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Pur. ^ Wie? • w 

Urv, ' In grauen Zeiten • 

Nahm einst des Krieges Gott ein stilles Leben, • 
Wie e« Einsiedlcfr fühxeny an, 'und zog 
Sich in den Wald zniäck, der jenM-Thi^,« 
Omtdkamadäna heilstes, bekränzt, und damala 
Des Akaluscha Namen führte, dort • * 
Bestimmt er das Oesetz > ... 

Pur. Oesets' Fabz Ibrt! ' 

ürv. Dafs jedet *Wdb, dai unbeKmnen» pUiblich , 
Die Grenzen überschreitend, in das Dickicht ' 
Des Waldes dränge, augenblicklich sich , 
In einen Schlingestrauch verwandeln solle« — 
£zlösnng nur erwartend von dem Stein, 
Depi himmlischen, den GaurVs Fülse färbten* , 
Des Weisen Fluch betäubte mich, ich brach 
Das strengste der Gesetze, stürzte achtlos 
Mich in des Waldes J)unkel, das die Götter 
Von jeher scheuten; augenblicklich gingen 
Gestalt und Sinne mir verloren, tmd 
In eine Rebe ward ich umgewandelt. 

Pur. Erklärt ist Alles» — Nichts Gewöhnliches, 
Ich weifs es, konnte Dich von mir entfernen; 
Dich, deren Furcht nur Augenblickes Trennung 
Im Traum selbst nicht ertrug. Des Steines Tugend 
Verbindet uns, wie Du gesagt hast, wieder. 
Sieh hier, sieh! 

ürv. Der Vereinigung Rubin, 

Der heiVge Stein giebt mich mir selber wieder. 
(Sie nimmt' ihn und berdhrt ebrfiirühtsToll ihre Stirn damit.) 

Pu7-. Nunm ihn nicht fort. — ^ Lais Deine Stirn mich 
schauen , 

Geschmückt mit Strahlen durch den Himmelsstein, 
Gldch xothem Lotos eh' er sich entknospet. 
ürv^ Es macht dem König Freude, mir zn schmeicheln» 
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Doch laft^mif jetzt nach Pratifckthana kdiren; 

Die Stadt klagt lange um den feinen Herms^ 
Und ich, der Grund von seinem Femeseyiiy 
Ich ziehe mix def Volket Schmähen su. 
Komm .denn; «de wiUit Dn reiien? 
Pur. Jene Wolke 

SoU unser Wagen seyn und schnell uns tragen; 
Die Blitze werden ihre Fahnen seyn 
Und lndra*s Bogen wölbe sich als Himmel 
Mit xakhen, kanten Farben dxfiber her« 

^ Gesang. 

Sein Weibchen findet wiedemm der Schwan, 
Wt Lnft erfüllt ihn sdnes 4.ebens Glück, 

Er schwingt mit ihr sich freudig himmelan 
Und eilt zur Heimath, raschen Flugs, zurück» 

(Beide ab auf der Wölken Bfniik.) 



le des Yierten Actos. 
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- * • . 

Fünfter Act 

I • 

■■ ' II ■ > 

■ • 

Der Pallast de» PumraFas. 



(JHoiiavdba tritt «nC^ 

Endlich, dem Himmel sey Dank! ist der König 
mit Frau ürvasi zurückgekehrt . aus den Grotten von 
MmdoMf den Kfaönea GSnen dier Götterl Mtia 
F^mnd trägt von Neuem Sjorge* für «eine königlichen 
Pflichten und die Staatsgeschäfte, — Doch scheint er 
niedergeschlagen; — was mag die Ursache seyn? — 
Er hat keinen Gnmd ach zu grämen ^ den Mangel 
mn Kindern antgenörnmen« — Heut ist ein unruhige» 
Tag; der König und seine Königinnen haben so eben 
ihre Abwaschungen verrichtet, da, wo die Yamuna und 
der Ganges zusammenflie£5en ; er muTs jetzt mit seinem 
Anzage beschäftigt seyn i und wenn ich mich zu ihm 
geselle, so sichre loh mir meinen TheH an den förihn 
in Bereitschaft gehaltenen Blumen und Wohlgerfi* 
chen. — 

Hinter der Scene. Der Rubin, der Rubin! 
ein Habicht hielt ihn für ein Stück Fleisch und -trug 
den Rubin fort von dem Platanenlaube, auf welches 

er einen Augenblick mit der Hmitt Kleidern 'gelegt 
war. 

Man,, Das ist ein hübsches Stückchen! Das Juweei, 
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das mein Freuncl hok^'^äBK^ He, da kommt 
er, noch nicht T<UUg angesogen. — Ich will mich auf 
die Seite machen. 

(Pururavoi tritt eiligst anf, ihm folgt der Kaaueiling , ^ Jä- 
ger *) und DienerachafL) 
Pur,, Wo ist er, der beschwingte Dieb, der keck 

Dem eignen Unte^ang entgegen ^ eik 

Und in die Wohnung seines festen bricht? 

Jäger. Dort, dert, die goldene Kette des Jn- 
weels hangt ihm aus dem Schnabel. 
Fun Dort seh*^ ich ilin, wie er, in luft'gen Ringen, ' 

Im Kreis sich schwingt, und wirbehid scheint die Kette 

Mit einem Feuerreif ihn zu umgeben. 

Was ist zu thun^ 
Man. (Vortretend.) Bestraf ihn, todte dien Verbrecher! 
Pur» Bringt meinen Bogen mir! ' 
(Bine Dienerin geht fort und kehrt mit einem Bogen und Pfnisa^ 
, die «ie dem KSaigp» giebt^ zurück.) 

£s ist ZU splt, 
£r fliegt nach Süden zu und es erreicht 

• 

Kein Pfeil ihn mehr. Der schöne Stein, 
Roth wie ^i^oA-Ä- Blumen, ziert die Luit, 
Er glühet dunjtel wie der Kriegesgott, 
j.llnd bricht zuweilen glänzend durch die Wolken» 
Die dicht 'die Nacht yerhüllen. LaXavya » 
, Befiehl, dafs seine Spuren man verfolge, 
Bis iu sein ^est. « — * . 

Kämmerliwg* . Gehorsam sey dem, König | (4b.) 

ilf tfR. Setz* Dich, Herr! Der Dieb wird . De^r 
Macht nicht entrinnen kichmen. 



*) Audi KhMa^ «Sn Fester geaamt. ' Die JTtfWto's, «Ue iril- 
den mi CebicgniiiiaMn JUienfs^ waom den Alten. als die 
CSrrAmlae der K&ste Ton Coronuidel bekamit; sie echeine^ 
enabbängig von den Hindu -K9nigen, aber lAupffichtig oder 
YieUelehfe an persSnUdienDlensten vertianden gewesen zu seyn. 
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Pur. WSrV -^dtoer'fifclftMKiV irft^^xfaike ' 

Mich sein Verlust. ^ Doch wäre tlieser fort, 
Es würde sehr mich quälen, ihm verdank* ich " ' ^ 
Vejreiüigimg ttüt meiner Vielgeliebten, ' ' ' 
" Man, Nun, c^lllidbt Öir doch deflWt; ^ Uvi Sie 
hast, • so "brauchst Du ißh Stein nicht ih ehr. ' • ' • • ' • ' 

(Der Kimmerling tritt auf mit einem Pfeil und dem Juweel.) 
K ä m m erU Sieg Deiner Hoheit ! Der durch Deinen 
königlichen Urtheilsspruch verdamtate Vp^el fiel von- 
diesem Ffeüs. d«r Rubia wied« eidiMDftj «i^ ist mit 
WaHer^gefirinigt wo<dett| bt6ehl»' wiili .uak* ihn 
anvertrauen ? ' • ' • . • • " ! ; i • ' » 

Pur^ Die Flamme, Jäger, reinige den ^Stein, 
Jbann lege Udier in die& Kästchen ihn'.*"^ ' • 
fägtr. Wie Dtt befiehlst, meiir kdiiiglitfher Keni 
Pür. Weifit Du, Wem der Pfeil liüt^hSit?/^ ' 
Kämmer L Es ist ein Name darauf eingegraben, 
aber meine Augen sind zu schwach i. um diQ 3uch>ta-. 
hen.Eu unljersclwid^ r-., . . . i; .., v-m.^ 

Pun So lais sehn! ' ' . • ;l * 

(Br ■Inn* d«B Pfail diMtVarfnmdwiiiil; «ndSnMdranm.) 

Man. Was lies't mein König so -aufmerksam?^ 
PUK Gieb Acht! *' • • ■ • ' 

Des ^yus Pfeil, des A^lbe^wingenden» 
Des Sohnes Urv4ffSrtVmi Pururmvas^ ... ^ • 

J#«9H Feeod« Deiner Hoheit dasSoldckiat hat 
Deine Wünsche gekrönt! • ^ \ u. i 

Pur. Wie ist das möglich — denn die kur^e Zeit' 
Von der Naimischa Feier ausgenommen , ^ 
War meine Ürva^i, hestlSndig b«i mir.. --^ 
Nur emo kleine Petiode weib ich» 

v' ' . . • • " 

• i ■ . r . •• ' . t. 

*) Das Naimischa - Opfer ist das grofse, von den versammelten 
Weisen, im Naimischa- WaWe gebrachte Opfer, welches nach 

dem Mahabharat zwölf, n&chdeokßhugavaf tausend Jabi dauerte. 
Indische Bfltan«. 2^ 
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Alf eu^e nM i TifA i, ta ngi Mcl m mpftfg B|fftt. ..> 

Und m^gewohnte Mattigkeit abr Auge, 
Stets so beredt, verrieth — sonst merkt' ich nichts, 
. ffdan, O, Du mufst nicht glauben, daLs die Nym- 
phen der Himioels dwgl^icheii .Ding«, . so wie^ die dee 
Erde ali|i|a«henj ^ Nein, iwmy «e l£ab«n die Kraft 
allem solchen Anscliein entgegenzuwirken. 
Hur, Das mag woM &eyn — doch warum sa geheim 
:Mir äBe Kapd^ von' dem Kinde bergen? ' • 
. AT^iiK. .Ja* fär die fiivfäUe himmliBrhflar QeMtef» 
^ebt es nmi einmal keinen Grund« 

, , « r -^Der Kämmeriing tritt anf.) 
KämmerL Mit Deiner königlichen^ Hoheit Er- 
la^uifs, eine heilige Frau und ein .Knabe, aus Chya- 
vmds *y fiya^iedelfa wünschen voi|;elassen zu wcocden« 

^^nfWMtna tat der Selm SMgt^s^ des Sohnes Brakm^a»^ tob 
seinem W^be MiMnol IDa.eSn iZoikteftaMi -yemchte, 
lomi SU entßhreo, so wurde das Xini m Mli febSrMi. — ■ 
B« seiiier Geburt glfinzte es so stttk, dab es den Beleidiger 

iji^eimt.Uamt m Asshe^ verarsadelta* ' BUkMmm Aü^Hnm, 
P¥t^4m&9^ ^Ja€M«a^ Vcis^ .ianl^eiibeMianH- 
cher Frdmnügkdt angenommen'^batte, Tenank er in so ti^es 
Nachdenkes, da£i' ihn die wdTsen A^pielseD gänzlich ndt ihren 
Nestern bedeckten. SukaujfiL Ms .Tochter des Königs Sarw- 
erging sichr idi Wdde and bchnerk&'etivns, WsleflrMrei 

tL^Uiht^üa Amm Aseiien&aiiftn.biilk.' • Sla.steckte aiM Hsl- 
me Ton JEsM-Gfis hinein, wel^e^« ab sie sie tMer 
ni^inog,^Biut folgte. AufiieroFdentliGh epchfoc|cen, begab .am 
Ml an ihr«n Vater and efaShlte ihm das Vorgefiillene. li>w 
Kteigy wdcher aagenbBcUich die WahrheSt .eriietb» ging 
nnf der Stdle dahls', um deft Zorn des Jilidiit sti be- 
sänftigen, und es.<jplang ihm dadoM, dafiretimeBL die 
Tochter mim We9»e gabw NacMem sie «oe Zotlang yer- 
mihlt waren, kamen die Mwimi JEtoMnat bei C3hjfmmu^§ Woh- 

, ;niwg y^t^ «ad wpelisn ^ ^end and MAiMt« wofftr 

.1 «r ihnfii «iami«Anliiiil an dem, brn das Optem den CrMem 
. JkfgflMMmJUm gib. r- IHe Qm» -MonNitstai 



Pur. Laf» sie kötnmen, schnell! ' "''"»"^ ' '^ 
(Eine Tt^^tui oder Einsiedlerin und ein Knabe mit einlem Qdgen 

in der Hand, treten aof.) ^ - ' 

Man, Betrachte ilm, Herr^ dei jiu^e. Krieger da, 
muh der EigenUiUm^r des/Bogeas fpyn,. «x ,I)fin 
vollkommnes £beiibüd» : < ' > 

Pun O, war* es to! Mnn Auge duiilcflii.TbxSii^> 
Bezwungen ist mein Herz von Zärtlichkeit 
Und meiae. aufgeregte Seele füllen ' / ' 

Gefühle «yipder)>ax99t Art r- »i^ #tt#n» . . 
Die Kniee -^ötilich e, mie uhsk* Uik mv)tt ..i 
Ihn an die Brust zu drücken! 

Kämmerl, Hier verweilt, hochverehrte Frau! 
Pur. (£l|cli v«rb«i%iiid.) Heil Dir, heilige Fraul. 
Tap* Somiis berühintem Stamme bletb^ Gdiicki , . r 
CB« Mfce.) Der König bat es in'sgebeim eT£iEifarett.9 . 
So scheint es mir, dafs ich den Sohn ihm bringe. 

(Laat.> Bp:ing Deine Huldigungen dar, xi^eia Kuabej 

{Ayus verbeugt sich.) 

Pur^. Es. mögen viele Jahre Euch erwarteii! 
Ayus^ (Btt f ; 

Wenn ich auf memes Herzens Stimme bore, 

Glaub' ich, er sey mein Vater, ich sein Sohn — , 
Denn nimmer kannt' ich jene zarten Freude^» 
Pie Vaterliebe tbemu^ Kindern schenkt* 

sich, Indra an ihrer Spitze, dieser Gewährung, und Indra 
erhob den Arm, um den Weisen mit seinem Donnerkeil zu 
töclten ; da lähmte ihm aber dieser den Arm. — Um die Göt- 
ter zu schrecken, schuf Chyavana den Dämon Mada, die per^ 
sonificirte Berauschung; aus Furcht vor diesem und vor der 
Macht des Heiligen, willigten die Gotter in die Theilnahme 
der Jswini Kumaras an den göttlichen Ehren. Indra bekam 
den Gebrauch seines Arms wieder und Mada wurde zwischen 
Weiber, Wein und Würfel vertheilt. — Bairachya Pu- 
rana unddiei7&aaa Dherma'Abih&tangdeaMahabh^rat* 
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Pun Wik fSlivt, o btü'ge Skm» JD|iflb fiiv sa imt? 
T«;y* Det K&iig Mr»! Dieter edle Kiühc^ 

Der Sohn ürvasfSf ward mir anveitraaty 
Ohne da£B Du es wuTstest, in'sgeheim« — - 
' Die Oeomioiiim «einer kriegerisefaen 
Gelrart, eifSllte pflkhtgemäi« der fromme 
Chyavana ; er lehrte ihm die Kenntnifs 
Die seinem Stande zukommt y zog ihn auf 
Wie für den Krieger sich es wohl geiiemt» 
Hier endet meine Pflidity denn eine Hut 
Die heute Statt fand, duldet iSager nidtt, 
Dafs in der friedlichen Einsiedelei 
£r femec weilen könne* 

Pur. Welche ThatI 

Tap. &r war auf Sendnüg mh des Riichi Söhnen, 
Um Blumen, Brennholz, heil'ges Gras zu sammeln^ 
Aus nahen Wäldern — als er einen Pfeil 
Auf einen Habicht schoik, der mit der Beute 
Anf e^m Baum lals , nnd ihn tddtete« — 
Die Blntthät schHeiit ihm misVe heiPge Wofaming 
Und auf Befehl des Weisen führ ich ihn 
Zu Urvasl zurück. — Wo ist die Heirin? 

Pur. Setzt £ach — und sage Da Ldtavya 
Der Königin^ wir wünschten sie zu sprechen.' 

(Der Kinmeilnig geM lA.) 

Pur^ Komm her, mein Knahe! — Seine Gegenwart 

Erfüllt mit unbegrenzter Freude mich 
■I i' iii ■ 

*) Das . Origiotl bat Vkmmrvidga^ Bogenschießen; dies wird 
gewM*ii«h fttr .Kriegswupsoitelwfl gebxauchL — Es war 
efc n rtm iyt dw.TotlwmeliaiideTlMU d«ffsall»ai M den Hmda^s. 
' Botw» «dae Sttne; die PtmimmAfpit und afie anderen Für- 
al«i werden im Hamajfami, MtihMmnii md in allen Gedich- 
ten and Schauenden daigeetell^, wie sie die Kunst des Bo^ 
fjWsrWaftene m einem Hauptthdi Ihrer Erziehung machen; 
■ie haben hierin viel Aehnlichkeit mit den alten Sc^thea und 
e • Persem. • . - 
I - 
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So wie des Mimdet Silbentxabi den Mo]|dit«iii9 
Durdi jed^ Fiber tclii^rst mir das Bewufirtseyn, 

Dafs meipep Sohn ich sehe, ^ 
Ta Gehorcl^e Deinem Vater i — 
Pur, Seinen Freund 

Begrulsef holder Km^be, furchte nichti! 
Maiu Wat «oll er furchten? er hat gei^iug Paviane^ 

in der Einsiedelei gesehen. 
Ayu$^ (^äctielnd.) 

Nimm meme Huldigungen an, o Herr«! 

Uaiu Daa Glück ley immer Dein BegleifeeKl 

(Der KämmerBng tritt auf; ihm folgt ürvaaL) 
Kämme rh Hieher, hohe Frau! 
Urv* Wer ist der Kn^e, der, mit Pfpil und J^pgeo 
Bewafibet, auf dem goldnen Schemel pit^ 
In seines Königs Gegenwart, dit dieser 
Mit den vßrschlung'nen Locken freundlich spielt. 

! Satyavati ^uch ! £s ist mein Sohn ! 
£jr wuchs so stark, d^Is ^ch ihn fast nicht lu^mts^ 
Pur. Sieh Deine Mutter, Knabe; c|eh| il^c Blick. 
Ist fest auf Dich gerichtet *— ihre Brust, 
Z^rrifs aufwallend ihren dichten Schleien 
Tap. Beeile Dich, sie zu umarmen, Knabe! 

idjgiu stellt anf ff«bt ni Hhmr Mutter,. 41« fln aaianiit, |ui4 

dium Mcii einer Piose sa^:) 

Ürv^ Heil, heilige l^^utter! 

Tq.p^ Mögest imm^r Du 

Des, G^^en Neigung Dir bewahren! 
Jiyu9. MutteTt 

Nimm mdne &9Iie en! • 
Urv^ (KüTst ihi^) Mein theurpr Knajje i 

Sey lange Deines Va^ecs Qlück nnd Stolz! 
(Sie achreitet vor.) 

Rubnt miiinpm Könige! 
Pur. pec MMi Bbia! 
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(Er fuhrt Urvasi zu dem Sitze neben Ui^ ijlff Tbiroil^. 

Setzt Euch 9 ihc ax^iiej^a Alle 1 

(Sie setzen sich.) 

X^P* VoBkommen ist' der königliche Knabe 
In allen Wiwm 3a» sein Rang verlangt, 

Und alt und stark genug, der Kriegesrüstung 

Gewicht zu tragen; ixicht mehr pafst er sich 

Für die Gedänken und die stillen FJQichten 

Der einfach ruhigen Einsiedelei. 

Drum geb' ich, in des Königs Gegenwart, 

De;^ Mutter ihn zurück« 
Orv* ' Und ich empfang' ihn 

Von ganzem Herzen; 'denn nicht länger darf et 

Die Ruhe stören üefer Frömmigkeit*' 

Wenn seines Vaters Anblick ihn gesättigt, 

Darf er Euch wiederum besuchen} Herrin! 

Bis dahin lebet wohl ! — 
Pur. Ünd meine Ehrfurcht bringt den heiligen Weisen« 
Ayus. Nimmst Du mich nicht mit Dir, Satyavati? 
Tap* Nein, th eures Kind, des Schülers Pflichten alle 

Erfülltest Du: die Zeit ist jetzt gekommen " ; 

Für Dich, in einen hohem Stand zu treten. 
Ayus. WoTil — miils es «eyn — so lebe wohl — doch 
sende 

Mir meinen Lieblingspfau hierher. — 

Tap. Es seyj 

Du aber, ehre Deinen. Vater stets. 

Mein Knabel <— Mit Such AUen «ey der Friede ! 

(Geht vb.) 

Pur. Gesegnet so, mit Dir und meinem Sohn, 
Komm' ich, Geliebte, mir so glücklich vor 
Wie bidra mit Pauhnu und JayaMa 

ürv. Weh mir! (Sie wdnt beftig.) 



*) Indra^9 (SMa und Sohn. 
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Pur^ ^ Was deittet diekt faeAf^ 'Wihieii? 

' Da mit Entzildceti ficeiidig ich, mit StoBe,^ - 

Die Hofihi'ud^ meines Stammes nun betrachte , 
• Entfliefsen diese Thränen Dir und bilden • 

Ein Perlenband auf Deiner holden Bnut? 

Urv» Ach, m^in Geliebter! Indrä's Name bringt 
Mir seinen strengen Ausspruch vor die Sinne, 
Den ich, glückselig in des Knaben Anblick, 
Auf kune Zeit «ö ganz vergelten hatte* 
Als ich von Ddner Liehe hodh beglückt. 
Den Hof veriiers , mit Lust, erklärte mir 
Der König also seinen hohen Willen. 
,,Geh* und sey glücklich mit dem edeln Füntra, 
Doch sieht den Sohn ert den Da ihm geboren. 
So eile schnell alsbald hieher zurück/^ 
Defsbalb hielt ich aus Furcht vor Dir verborgen 
Des Sohns Geburt; ich bracht* ihn augenblickikJi 
Zu Qiyavana's Wohnung und vevtraut' ihn 
Der Sorgfalt jener frommen Frau, damit er. 
Das war mein Vorwand, unterrichtet würde 

^ In uns'res heil' gen Wissens tiefster Lehre, 
Veistriphen iit die s ch icksalsvolle Zeit, 
Dem Vater wird er jetit zurückgegeben. 
Um ihn zu trösten; da er mich TerUert, 
Ich darf nicht länger weilen. 

Pun Harüe^ Sd^kaal, 

Du gönnest mir voUkovam^ne Fmude 'fticht, 

Denn kaum erfahr' ich Glück*^des Kindersegeni , 
So wird die theure Gattin mir geraubt! 
Der Baum, der in des Sommers Gluth vencfam^chtet, 
Treibt, da der junge Regen niederströmt, 
Kaum neue Sprossen, als auch schon der Blitz 
Den Wipfel trifft, und ihn zu Bo4en stürzt» 
Man. Ich sehe da kein andsMf «If den 



Thion zu verlaMen, das Kleid ¥oa Banmiinde aosvlo« 
feOy und Dich im die Wälder sn VegBlmi ^ 

Urv. Was aber bleibt mir? Meine Pflicht auf Erden 

Hab' ich erfüllt, und bin ich erst geschieden. 
So wird der König micii gar bald veifetsen« 

Pur. Oy nicht to, TbeaerHe viel weniger iuHaJV icli 

Den Schmerz, vertieft' ich mich in Staatsgeschäfte. 
Drum sey das rehbetret'ne Dickicht meine W4hl, 
Dort kann ich eipwni meinem Q^rame lebem 
Der Wellen Sccqpter achwinge unser Sohn« 
jtyus Verzeihe, Herr, zu schwach sind meine Jahre 
Für solche Last die Dein erhabner Werth, 
So lange trug; 

Piin O, fOhrchte nichts; es zShmt 

Der Ghandagaja ♦) bald des Waldes Heerden. 
Die Schlange, kaum dem Ei entkrochen^ bildet 
• Ger bald des- Oüit^ in sich, das tddtliche. 
Schon la dmr Jagend Ist ein König Hemcher 
Und lenkt mit eingebor 'ner Kraft die Menschen^ 
Natur, nicht Alter, giebt ihm Fähigkeit. 

(Za dem KiBMfL) Drum sage» Latavya^ d^ Ministem 
Und Priestern, dais sie sich alsbald rar Feiev 
Von unseres Sohnes Einwe&ung bereiten. 

Kämmerh Ich gehorche. — (Er gebt tnuirig ab | 
aO« AnwescndMi adgcB Kninacr.) 

Pur. Ein heller Olenc, umglebt uns — sagt, wober 
Die Blitse hier, aus wolkenlosem Himmel ? ' 

Ürv. ^äreda naht« 

, • / 

•) Dies spheint der getvShnliche Gebrauch Indischer FGrsteq 
gewesen zaseyn/wenn sie gesättigt voa&eicl)U|UflkiUidMacht^ 
oder «nsufrieden nit <Ur Weit wann» 

Psr jim^ß Blfffceet 



t 

Die beirge ScUdtttv heU wie denSili^rmoitd, . 

Um seinen Nacken, ist aus Himmelsperlen ; 
£r schreitet. .vorwärts wie J^um des Hiwu^l« 
Mit strahlenreichem Stamm* Wir wollen UQf 
Zn feiner Ankunft würdjig yprb^reit^t 

ürv» Dem Weken bringe dieses Ehifurchtsopfer 
In Hast gesammelt, 

(S^ giebt (lern Könige einige Bljuneii,) 
{^Nareda kommt herab.) 

JSar, Sieg begleite 

Des Mittelhimmels tapferen Verfechter) ^ 

Pur. <IHui Opfer dtebitttma.) - 

Ehrfurcht dem Weisen! 

Urv* fSich Terbeugcnd.) Nimm die Huldigungen! 

Nar. £s werde nimmer Mann und Weib getrennt* 

Pur. {fiA Mtp.) Oy möchte das ^eschehn ! 

(Lmt) Tritt tot, mdnSofali 
Dem heir^en Seher Ehrfurcht darzubringen, 

Ayus, Ayus^ der Sohn UrvasVsy huldigt Dir 
In tiefer Ehrfurcht.- ^cugt sieli tot Nqinitt:) 

tfareda. Du mögest lange leben! — König! höre? 
Der hohe Indra^ der Allwissende, 
Thut so durch mich, Dir seinen Wullen kundt 
Gieb Deinen Vorsatz auf, allein zu leben» r«- 
JQie Weisen , Zukunft und V^gangenheiti 
In ihrer Einficbt kennend, w|e das Heute 
Verkündigten Feipdseligkeit im Himmel; 
Die Götter brauchen Deine Tapferkeit, 
Drum lege Deinen Waffenschmuck nicht ab* 
ürvasi bleibe durch das Leben Dein, 
Mit heil'gem Baad an IKch geknüpft 



*) Hier findet sich eine weteut|iclie Abweichung von den IVh 
rana'e. 
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l/rv ' • ' Die holieii WM 

Ziehn einen iplin Pfinl am m A Mnk Bosen* 

Pur^ Was Indra immer wolle, ich gehorche«. 

iVar. Da Redest weise, er wird dankbar «eyn. 
Das Element des Feuers nährt die Sonne, 
Und sie erhSlt mit ihrem Strahl das Feuer. 

(Er blickt nach obeiL) 
Erscheine Rembhä, mit der heirgen Welle, 
Die Indra Dir vertraute, die Erhebung 
Des Königsohnes auf den Thn#n zu weihen. 
Damit er Ifhxsl an 4er Regierung nehme» 

{R&Md und andere Nymplicii des Htmads kowaea lisrab,' ak 
einer goldenen Tne, die Wasser aas dem IdsurilsohenGssgai 
*enthilt, einem Tfaroae and andecea PaapheinaliMi, weldw 
sie anftte l le n . 

JLemb» Bereit ist Alles! 

Nmr'ed. < Sohfei, auf Ddnen Sitz! 

Qfmrtda fuhrt Jyus za dem Thrdn der Eioweihnng, nimmt RemhH 
das gsldene Gefäfa ab, und giebt Wasser anf Agin Hanpt.) 

Vollende, Rembhäf nun die hohe Feier* 

(IhmWaand die^Mmwa^vöHsisheoaBadieib^ 

Siemhh, (Za Ayus), 
Nur grülse Deine £ltem und den Weisen* 
(Da i^li^3i«s ehrftnelitsToD tot Hufen TeibeB|[[t, enfiedem sie:) 

Na i\ Unwandelbares Glück begleite Dich ! 

Pur. Mein Sohn, erhalte Deines Stammes Ehse! 

Urv. Mein Sohn, sey stets gehorsam Deinem Vater! 

• Chor der Barden hinter der Scene. 
Ruhm folge Dir, o JtyuSf im Geleite, 



1 Wade» in dsc Bttaanaaifeisaiy-Becli im CoäsBSbtsif fisdet 
sieh BMiHr darfiber angegebea^ 



Digltized by Google 



# 

: iSey Uli» im Sohne neti der Vator g^z. 
QerecWgbeit und Tap£eirkeit bc^tto . 
Des Scepteis Hemchaft, des Geschledite« Glans. , 

Sohn des Monarchen, des Herrschers der Welt, 
Sohn des Gottes der dunkelnden Nacht . / 
Sohn, des Weise«^ den Brahma*t Machte 
Zu 1/eben imd l^ohx duxpk die Schöpfung gebradit ! 

Zweites Chor, 
Das Diadeafi, das hoch Dein Vater Mit, 
Des Ruhmes Gdttia mdg* es lang' verschönen. 
Und mit Entzücken sehe stets die Welt, 
Das Glück, den Adel Deines Namens krönen» 
Der Hof von LakschmVs *) klarer Gluth, 
£r möge Dich in hellem (ftLanz.ilmschieüseny 
Wie Ganga von den hohen Zinnen flielsen. 
Mit Macht, bis zu des Meeres fernster Fluth, 

Rembh, (Zu l/rrosi.) 

Dich segnet kein gewöhnliches Geschick 
Mit solchem Gatten und mit solchem Sohn* 

ürv. Ja, ich erkenne ganz mein hohes Glück» 
Komm, theures Kind, jetzt zu der Königin, » 
Um ihr 9 die Deine ältre Mutter ist» 
Des Sohnes schuld'ge Ehrfurcht darzubringen» 

Pur, Noch einen Augenblick wir gchn zusammen«. 

Nar. Der Glanz von Deines lieben Sohnes Weihe - 

m 

Erinnert mich an die berühmte Zeit, 

Als Mahasena der gesalbte Führer 
Der HimmeUheere ward ! 
Pur. Und solche Ehre 

Verdank ich Dir« — 



•) Die GStdn des GlMes» des RMehthums und der Macht 
**) EmUktgm^ der Soka SM», der liald nach teiaer Gebart 
«AnMrer der Hiinatebheere gegen die IM|yas wude. 
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Nmr. Sfiidiy gfeliteiMBitBOGheiw« 

Oat ih/r« dna km, «dnem Fmnd ^i^dieMt? 

Pur, Dafs er mich achte, wünsch ich jiur allein. 
Doch Eines noch; vielleicht kann es geschehu: 
Nicht itefae feindKch mehr, in wüdeia Sa&x, 
Entgegen tidt, dUck vnd Geldmamkeit» 
Es möge sie fortdann ein Band verschlingen , 
Den Menfchen wahre Wohlfahrt zu errlDgen» 



B 
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Nachschrift 



Weah 6t notLwmdig war» daf torhergebende Dm«* 
IM mit gehöriger Naofaticht für die Natioüaleigenheiteii 

durchzulesen, so möchte es nicht wenig erforderlich 
aeyn, in den gegenwärtigen Falle uns in den Natio* 
nalglaube» ma veiarttaft imd poMK^icr und dramatk 
adier Zvecba wegen» die Schöpfungen dar TadiinlM» ^ 
Mythologie anzuezkennen. 

Es wird jedoch in dieser Hinsicht nichts Unziem- 
liches von unserer Kinbildungikraft verlangt, da uns 
hifer he&ne moBitreiiM» Auiachwetfung det Syitemt auf- 
gediaiigfc wird« Dinr Um gan g der Helden und GtHtinnett*. 
ist ^ vertrautes Thema unserer jugendlidien Studien 
und die Verwandlung der ürvasi in eine Rebe findet 
viele Parallelstellen in den Metamorphosen des Ovid, 
DiePextonen und Lagen dea überoMnat^hlichen Tiieiles in 
diesem Drama sind sawehl riegant, wie pittoresk und 
die Gruppen der Nymphen auf den Gipfeln des Hima" 
laya oder die Herabkunft des Nareda durch die Fel- 
der des Aether könnte, eben so schön als leicht, durch 
die reiche Maschinerie det Europilischen Theaters dar- 
' gestellt werden« 

Es giebt aber noch eine andere Eigenthümlichkeit 
in dem Mythos dieses Drama , welche es den dramati- 
achen Werken des Alterthums f^chstellt« So trivial 
auch die Umstände erscheinen mögen , so unbedeutend 
auch die Liebe des Helden und der Heldin seyn mag, 
beide, Personen wie Gegenstände, sind einer verhäng- 
nilsvollen Macht unterworfen, deren Dazwischenkunft 
sie mit einer auIserordentUchen Würde bekleidet. Das 
Schicksal ist das bezxKhende Frincip» und der Monarch 



Digitized by Google 



— Mi — 

wie die Nym]^he, ja togar der Hensdier der Götter 
werden als Untergebene der imerforsdilicheii und im- 

venneidlichen Beschlüsse- des Geschiqket dargestellt. 

Die Einfachheit der Geschichte läfst keine grofse 
Entwickelung des Characteis zu, aber die schüchterne 
Tkilh'ndqiirrir der ^Urvasi kmmaitiit auf eine glückli» 
che Weise mh'dem ixiaäil«ss%en Hoelimiitli der Kd- 
nigin. Der Dichter hat überdiefs gezeigt , dafs ihm die 
Tiiebfedez menschlicher Handlungen nicht unbekannt 
itf, und seine BeipetiLungu,. di£s ein mngetrener Gatte 
Tcnobwendcrisch in «cncb ' Beieu^ngett der Achtung 
ist, nnd dafs die Frauen m klug sind, -mm Terttellte 
Zuneigung mit wahrer zu Jirerwechselu , zeigt sich eben 
so scharisinnig als richtig. ' > 

Der grölste Zaober dieses Stttckcs ttsgt r jedoch m 
•einer- PoSsb. DieShuaciaMB nd -die Cliaracteve otid 
mit grofser Phantasie geschildert undi nichts übertrifft, 
wenn anders Partheilichkeit für sein Werk den Ueber- 
^ Setzer nicht irre leitet , die Schönheit und Richtigkeit 
vieler Gedanken dnin» Bine Stelle als B^epiel anzo- 
fEthren, wttvde einer Menge Anderer, Alibrach tbon; 
wir überlassen es daher dem kritischen Scharfsinn und 
Geschmack des Lesers, sie herauszuhnden. 
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